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— „Zehnter Jahrgang — 
Nr. 26, 

Selammrüberblid über die polnische Tagesliteratur 
23. Woche für die Zeit vom 21. bis 27. Bunt 1901. 

Wojen, den 2. Juli 1901. 

Aus den Blättern der Provinz Pojen. 

Aus Nr. 134 bes Orędownik 

vom 13. Suni 1901: 

Anfeuf! 

Ale unjere Bolfstlafjen ftehen Heute unter dem 
Zeichen der inneren Wiedergeburt. Die Anregung 
hierzu giebt bie gemeinjame Arbeit zahlreicher Ber: 
eine, welche, jet eS Durd) Die immer weiter um fich 
greifende Aufklärung, jei esdurch Dieinftets {chnellerem 

- Zempo fortjchreitende öfonomijche Entwicelung, dem 
Bolfe eine befjere Zukunft und eine fundamentalere 
Stellung unter den Bólfern Europas, zu erfämpfen 
fuchen. 

Daf in diejer allmählich fortjchreitenben Wiedergeburt 
die Hebung der heimathlichen Snduftrie die erfte Stelle 
einnimmt, wird Niemand leugnen. Eine folche dem 
Aderbau al8 Nebenbuhlerin zur Seite zu Stellen — 
durch Diejelbe eine neue Erwerbs- und Verdienitquelle 
für Die immer zahlreicher werdende Bolfśmajje, welche 
wegen Mangel an Bejchijtigung gezwungen ift, die 
päterliche Scholle zu verlaffen, ausfindig zu machen — 
einen Starken, intelligenten, feiner Pflichten bemwußten 
Mittelftand zu jchaffen — das Vermögen des Volkes 
zu vermehren, und Diejem fräftige Unterlagen zu geben, 
„um Den Kampf mit der ausländijchen Konkurrenz auf- 
zunehmen — das ift das Programm, welches wir feit 
vielen Jahren befennen und welches wir mit An: 
jpannung aller unferer Kräfte aufrecht zu erhalten 
fuchen. 

&3 ift eine Hauptjächliche Aufgabe des polnijchen 
Technifers, Daj er bei jeiner Fachthatigfeit Stets das 
allgemeine Ziel der ökonomischen Landes-Wiedergeburt 
im Auge behält, und ferner vermöge feiner Kenntniffe 
alle diejenigen Beftrebungen eifrig unterftiigt, welche 
einen fróftigen heimijchen Induftrieftand heranzubilden 
geeignet find. 

Nuglos jedoch werden feine Arbeiten fein, wenn 
nicht mit gleichem Eifer allegnduftriellen, Rapitaliften, 
Kaufleute und Landwirthe fich ihm  Kilfsbereit zur 
Seite fteflen, wenn fich nicht eine ganze Kette folcher 
Perjonen zufammenfinden follte, von denen die Hebung 
der Snduftrie abhängig ift. 

Allen muß doc) viel daran gelegen fein, die In- 
Duftrie zu Heben, daher miiffen wir in fteter gemein: 
jamer Fühlung bleiben, die Neichthümer unjeres andes, 
bie Arbeitskraft und Die Intelligenz jeiner Bevölkerung 
weife auśnugen, uns nicht mit auślindijchen Bro: 
duften überfchwenmen lafjen, welche all unfere lebens- 
fähigen Säfte ausfaugen und fchließlich zum unab- 
wendbaren Ruin führen. Won diejem Gedanfen aus- 
gehend, rufen wir einen Kongreß zujammen, jedoch 
nicht nur ausfchlieglich für Induftrielle — im Gegentheil, 
wir würden e8 gerne fehen, wenn an demjelben auch 

* 

zahlreiche Landwirthe, Rapitalijten, Technifer und 
Kaufleute jomie auc) Land» und Reichstaqz-Ubgeord- 
nete theilnehmen möchten; denn nur bei Betheiligung 
der weitelten Gejellichaftsfreife fónnen wir die Hoff- 
nung haben, daß das Rejultat des Kongrefjes nicht 
nur theoretijche Anjchauungen umb Projekte liefern, 
jondern auc) ein Aniporn zu verjchiedenen praktischen 
Sndultrie-Unternehmungen fein wird. 

In diefem Sinne wenden wir uns Alle, denen 
die Ertwidelung der heimischen Induftrie am Herzen 
liegt, um Durch zahlreiche Betheiligung an dem erften 
JndujtrieStongrejje zu Krakau ihr Einverftändnig mit 
den vorgejchlagenen Sdeen gu dofumentiren. 

Der Termin des Kongrefjes, das Programm und 
die. Theilnahmebedingungen werden in bejonderen 
Bekanntmachungen |. Zt. publigirt werden. Auch find 
weitere Informationen bei dem technijchen Vereinen zu 
Krakau, Ring 17, und zu Lemberg, Choronizezyzna 
Nr. 17, einzuholen. 

Krafau:Lemberg, im Suni 1901. 
Die ftändige Delegation des IV. Kongrefjes 

polnischer Techniker. 

Stanislaus Swiezewsfi, Sigesmund Kendziersti, 
Schriftführer. Borfigender. 

Sede nähere Ausfunft ertheilt der Delegirte des 
Kongrefjes für Preußen, Herr Baumeijter L. Franz 
fiewicz zu Bolen, Gartenjtrage Nr. 13. 

Aus Nr. 141 deg Dziennik Kujawski 

vom 23. Juni 1901: 

Der allgemeine Sofol-Rougrey in Prag. 

Der vierte allgemeine Sofol-Kongreß, welder am 
29. und 30. b. Mts. im „gold men Prag” ftattfinden 
jol, nimmt nach eingeholten Erfundigungen, einen 
riejenhaften Umfang an. Wach den bis zum 15. Suni 
b. 8. eingegangenen Meldungen werden an dem 
Kongreß über 20000 Turner theilnehmen, von denen 
10 773 in ihren Sofoltrachten auftreten werden. Die 
verjchiedenen Turnübungen ftehen unter dem Kom: 
mando des Anführers des Mratauer Sotols ©. &. 
Nueinski, bie Mufif unter der Direktion eines Herrn 
E. Urbanef. 

Aus Großpolen werden 50 Sofols an den ver- 
Ihiedenen Wettturnübungen theilnehmen. Die Bolen 
werden am 29. Juni, gleich mach Beendigung der 
Uebungen der tjchechijchen Sofols, auftreten. 

Hu diejem Kongreß haben außer den Bolen ihr 
Erjeheinen zugejagt: Bulgaren, Kroaten, Serben. Der 
Stadtrath von Paris jendet eine Deputation, indem 
et hiermit gleichjam für das Erjcheinen der tjchechijchen 
Nepräfentation während der Musftelung feinen Dank 
abftattet. Die fraugbfijche gymmaftifche Union ft 
durch mehrere Rotten von Turnern bei den Wett- 
übungen vertreten. 



Wus Rubland werden 300 Studenten und zwar 
aus Kiew, Odeffa, Moskau und Tiflis ericheinen. 
Turner aus Amerika, ja jogar aus Afrifa haben ihre 
Ankunft gemeldet. Die Stadt Prag Hat außer Den 
porschiedenen Dekorationen 20 000 Kronen zu Kongreß: 
awecen hergegeben. — Die Sammlungen haben einen 
Ertrag von 40 000 Kronen gehabt. 

Die TCheilnehmer der polnischen Abtheilung 
werden Donnerstag Krafau veriaffen und Freitag in 
Prag ankommen. Reprajentirt wird der Sofol durd) 
den Bundesvorfigenden Dr. Hilger, W. Turski deffen 
erfter Stellvertreter, 3. Romanowsti zweiter Stellver- 
treter, und durch den Schriftführer Dr. W. Obminsfi. 
Der polnische Sofol wird jenfeits der Grenze gum 
eriten Mal aktiv auftreten und wenn er auch in Diejem 
Wettkampf nicht den erften Plab erjtehen wird, jo 
wird er jedenfalls nicht der legte fein, und jehr viel 
Erfahrungen zu dem demnädhft im Jahre 1902 in 
Lemberg ftattfindenden allgemeinen polnifchen Sofol- 
Kongreß jammeln fónnen. 

Die uniformirten Mitglieder erhalten in Prag 
freie Gruppenquartiere. 

Bu Ehren der flavijchen und franzöfiichen Gajte, 
welche an dem Kongreß theilmehmen, richtet der 
Elovansty:flub am 29. b. Mts. Abends 9 Uhr in 
den GereinSlofalitaten ein „Domacnoft” -Banket aus, 
zu welchem Die hich{ten Nepräfentanten her tichechiichen 
Gefellihaft Einladungen erhalten haben. Der Biirger- 
meifter Srb erhielt von dem Brafidenten des Parifer 
Munizipal-Raths die telegraphiiche Mittheilung, daß 
zu den Sofol-Feitlichfeiten eine Deputation von fünf 
Mitgliedern entjandt worden ijt. Dieje foll auf allen 
Stationen der tichechijchen Welt - Bahn feierlich 
empfangen werden. Der Stadtrath hat beichlofjen, 
eine Triumph-Einfahrt zu errichten und alle Straßen, 
durch welde fich der Feitzua bewegen wird, auf 
Stadtkoften zu jchmüden. Das Nathhaus wird ähnlich 
wie im Jahre 1885 deforirt werden. 

Während der Feftiage werden jämmtliche Straßen 
Prags die ganze Nacht hindurch, wie an dem Tage 
des heiligen Yohann-Repomul erleuchtet bleiben. Diejer 
ungeheure Kongreß der nördlichen wie auch fiidlidjen 
Slaven wird wohl auch nicht ohne panflaviftijchen 
Dtanifeftationen, welche den dortigen Deutjchen ein 
Dorn im Auge find, ftattfinben, denn e3 liegt doch in 
der Natur der Sache, daß die ganzen Feitlichfeiten 
dem Erb-Gegner beż Slaventhums einen feindlich ge- 
finnten Charafter zur Schau tragen werden. Man 
fann ohne weiteres behaupten, daß diefer Kongreß fich 
zu einen großen Feittag umgejtalten wird, denn Prag 
übertrifft bet derartigen Gelegenheiten ja jtet3 an 
Gaftjreundfchajt alle Städte, jo daß die Theilnehmer 
einen unauśldjchlichen Eindrud davontragen werden. 

Wir freuen uns, daß auch Grogpolen an den 
Feftlichfeiten theilnehmen werden, wodurd) ihnen Gee 
legenheit geboten wird, auch unjern Brüdern gegenüber 
ihr Zugehörigkeitsgefühl und Sympathie zu bezeugen. 

Auf der politifchen Arena, auf welche jedes Bolt 
feine eigenen Sonderinterefjen vertreten muß, fünnen 
ja die Wege der galiziichen Polen und der Tichechen 
mitunter aus inandergehen —, jedoch, wie bie Der: 
ichiedenartigfeit der Anfichten in einer Familie nicht 
gleich die gemeinschaftlichen Bande derjelben zerreigen 
miifjen, jo möge auch niemals die Bande der Vers 
brüderung żwijchen uns und Diejem tüchtigen Volfe 
getrübt werden. 
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Aus Nr. 139 des Wielkopolanin 

pom 20. Suni 1901: 

Das polnische Nationalmujenu in Napperswyl. 

Wie aus dem Nechenschaftsbericht des Vorftandes 
zu erjehen ijt, beträgt der Ńtationaljchag gegenwärtig 
205621 fr. und 2 Ct. Und diejer für einen Privat: 
mann allerdings ziemlich beträchtlichen, im Sinne des 
Kationalfchages aber jehr geringen Summe bemühen 
fi) die Deutjchen Hebblätter eine folde Bedeutung 
beizulegen, wie fie für Deutjchland der im Juliusthurm 
zu Spandau untergebrachte, aus 40 Millionen Thalern 
beftehende Kriegsschab befigt. Bit Doch in Deutjchen 
Blättern behauptet worden, daß jener Ntationaljchag 
alg eigentlicher Kriegsichag angejegen werde. Wir 
fónnen mit ruhigem Gemwijjen verfichern, daß Feiner 
von uns an einen bewaffneten Aufftand dent. Wir 
fämpfen, das ift wahr, doch wir fämpfen gezwungener- 
maßen um unjere nationale Exijtenz; Diejer Kampf 
aber wird durch Sparfamfeit, Bildung und Aufklärung 
ausgefochten. 

Aus Str. 73 der Gazeta Ostrowska 

vom 22. Suni 1901: 

Bon einem falijcher Bürger erhalten wir folgendes 
Schreiben: 

Geehrter Herr! 
Indem ich mich überzeugt habe, daß Sie meine 

legten Korrejpondenzen nicht ad acta gelegt Haben, 
jo geftatte id) mir Weiteres über Die Truppendislofa- 
tionen im Königreich Polen mitzutheilen. Sie haben 
außerhalb des Kordons feine Ahnung, in welcher 
Weije in den legten Wochen die Grenze bejegt worden 
ift, und zwar nicht nur die Grengitddte jelbjt, jondern 
auch die weiter belegenen, wie Lodz und Warjchau. 
Shre Zeitungen wifjen faum dag Zehnte davon, und 
menn fie immer wieder von einem deutjchsrufftichen 
Freundjchaftsbündnig |prechen, jo ijt Diejes nichts 
weiter, als leeres Herumfabeln, denn Hinter den Kuz 
liffen fieht e8 ganz anders aus. Heute liegen Die 
Berhältniffe jo, dak die neuejte Ueberrajchung ein 
deutjch-rujfijcher Krieg fein fann. Nußland ijt darauf 
vorbereitet und früher oder fpäter muß es zum Wus- 
bruch fommen. In maßgebenden militórijchen Kreijen 
gilt biejeg al8 offenes Geheimnif. Natürlich bat 
Rubland großen Refpeft vor Deutjchland, aud) will 
e3 fein Nififo eingehen und um deswegen fammelt e3 
immer größere Heeresmafjen. 

In legter Zeit Hat man nachitehende Truppen . 
fonzentrirt, rejp. in Qenczye 2 Infanterie- und 2 Dras 
gonerregimenter; in Zdunsfa Wola 8 Batterien mit 
48 Kanonen; in Ronin ein Dragonerregiment; im 
Ralijh 6 Schwadronen Dragoner; in Lodz 2 Ins 
fanterie: und SKojafenregimenter, ferner 6 Batterien 
Artillerie. In Warjhjau — wo bisher nur 14 Regi- 
menter ftanden — befinden fich jegt 17 Negimenter 
Infanterie, 1 Regiment Artillerie, 5 Negimenter faz 
vallerie, 1 Fägerregiment, 1 Traine und Ptonierregi- 
ment und eine Luftichifferabtheilung. 

In nachftehenden Drtichaften waren bisher feine 
Garnijonen und heute befinden fich dajelbft: in Wielun 
1 Rojafenregiment; in Turf eine Schwadron Dra= 
goner; in Babjanice 1 Rojafenregiment; in Aypinek 
2 Schwadronen und in Kolo 1 Regiment Dragoner. 

Hierbei fei bemerkt, daß 1 Regiment 4 Batatllone, 
1 Battaillon 4 Rompagnien und 1 Kompagnie 125 Mann 
ausmacht. 
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Aus Nr. 272 des Kuryer Poznański 

vom 19. Sunt 1901: 

Eine neue Zeitung in Pojen. 

dn galizischen Blättern finden wir eine Mit: 
theilung, wonad) Herr Martin Biedermann, der Ver- 
leger Der Praca, die Abficht habe, in Pojen vom 
1. Oftober b. 38. ab ein neues täglich erjcheinendes 
Blatt vom Format deg Dziennif und Kuryer Boznansfi, 
6—8 Seiten jtarf und alltäglih mit Sluftrationen 
verjehen, herausgeben. Das vierteljährliche bonne: 
ment joll 2,50 Mark betragen. Sechs Wochen lang 
joll bag Blatt gratis in einigen 10000 Exemplaren 
im ganzen Öroßherzogthum, in Wejtpreußen, Echlefien, 
Pommern, in den polnischen Diftriften Weftfalens und 
Nheinlands und außerdem in Galizien zur Vertheilung 
gelangen. Das Blatt fol fih hauptlachlich auf eine 
große Anzahl Telegramme, ausländiiche und [ofale 
RKorrejpondengen, jowie auf eine breit angelegte Ne- 
porterthätigfeit ftüßen. Man jagt, das neue Blatt 
werde „Wolne slowo“ (Freies Wort) heißen. 

Yfu8 Nr. 188 des Lech 

vom 19. Sunt 1901: 

Zur Vertheidigung der Wahrheit und Gerech- 
tigfeit ift heutzutage die gejammte polnijche Breffe zu 
Felde gezogen, indem fie einen heftigen Kampf mit 
denjenigen führt, welche uns umjere SHeiligthümer, 
unjere Heimathicholle, unjer Baterhauś, ja felbjt das 
legte Stückchen Brot rauben wollen. Die Redakteure 
polnijcher Blätter werden dafür, daj fie die Wahrheit 
jagen und im Namen der polnijchen Bevölkerung 
Gerechtigkeit verlangen, bon Pilatus zu Herodes und 
ins Gefängniß gejchleppt, wo fie in ftidiger, ver- 
gitterter Zelle, aus dem Schoße ihrer Familie heraus- 
gerijjen und der reiheit beraubt — oft jogar 
ichweren Schaden an ihrer Gejundheit nehmen. 

Und für wen nimmt denn der Redafteur eines 
polnischen Blattes ein folches Opfer auf? Doch nur, 
um jeden einzelnen bon uns zu bertheidigen, zum 
Schuße der Allgemeinheit, zum Schuge der bedrohten 
polnischen Gejammtheit. Und gerade deshalb find Die 
Nedaktenre polnijcher Blätter jolchen Verfolgungen 
ausgejebt, weil fie noch die einzigen find, welche das 
polnijche fatholijche Bolt belehren, ermahnen, ihm 
Singerzeige geben, mit einem Worte, e8 bejchiigen, wie 
ein treuer Hund feinen Herrn. 

Go müffen wir e3 denn auch als den Gipfel 
von Unvernunft bezeichnen (wenn wir das nicht 
anders nennen wollen) wenn Leute einer gewijjen 
Sorte verächtlich jagen: „Mag er nicht fo fchreiben, 
dann wird er nicht ins Loch fommen.” 

Diejer Ausipruch brandmarét dieje Mugen jelbjt | 
und richtet fie! 

©bne indefjen auf ein jolhes unverjtäns 
Diges Gejhwig Nückjicht zu nehmen, oder über: 
haupt nur darauf zu achten, wird fein polnifcher Nez 
Dafteur troß feiner jo gefährlichen Stellung, die er 
einnimmt, auch nur elmen Schritt von dem einmal 
fich vorgenommenen Wege abweichen, jondern er wird 
immer und überall die rufmloje Wahrheit verkünden, 
denn mit der Wahrheit und Gott fommt der Menjch 
ant weiteltenn. 

Auch uujere Zeitung ijt von ihrer Begründung 
an Diejen Weg gewandelt und wenn fie auch mand: 
mal mit fleinen Unannehmlichkeiten zu kämpfen hatte, 
jo fehritt fie doch muthig vorwärts, indem fie der 
Wahrheit den Weg babnt und die Lügen bez 
fämpfte, die gegen uns gejchleuderten BVerleum- 
dungen zuriidwies und das uns zugefügte Unrecht 
und die Ungerechtigkeit ans Tageslicht förderte. 

Wenn aljo unjere geehrten Lefer wegen unferer 
bejcheidenen Arbeit auf nationalem Gebiete ein Wort 
der Wnerfennung finden fo bitten wir fie auch 
in Diejem Falle um ein flein wenig brüderliche Unter: 
ftiigung. Es ift doch nicht jchwer, wenn auch nur 
einen Abonnenten fir uns zu gewinnen und jeder bon 
euch geehrte Lejer, Hat fchon eine große Aufgabe 
gelöft und ein herrliches Werf gethan, wenn er 
einen Bruder mehr gewonnen hat in die Reihen 
der gemeinjamen Wertheibigung unjerer geheiligten 
Rechte, 

Um nun die Bemühungen um die Ent- 
widelung unjeres Verlages zu belohnen, 
haben wir bejhlojfen, jedem von unjeren 
geehrten Lejern, welder uns drei neue 
Ubonnenten verihafft und als Beweis 
dafür die Poftquittung einjendet, ein 
Ihöne3 Buch zum Andenfen zu |henten. 
Wir wollen uns dadurch, wenn auch nur zum Theil, 
denjenigen unjerer geehrten Lejern dankbar erweijen, 
welche uns für Die Hohen Strafen, Kojten, Brozeffe 
und Gefängnißftrafen dazu verhelfen wollen, aus der 
jchwierigen Lage herauszufommen und die Scharten 
wieder auszuweben, welde uns Die 
justitia — „Gerechtigfcit" gej lagen hat. 

on Diejem Sinne wenden wir uns an end, 
liebe Brüder, in Herglichfter und aufrichtigiter Weife: 
„Anterjtüget ung, vertheidiget und verbreitet den Lech 
nach Steäften und nach Möglichkeit, helfet uns zu 
weiterer Entwidelung unjerer Zeitung, und der liebe 
Gott wird euch dafür jegnen und euere Mühen um 
die Aufklärung unjerer unteren Boltsjchichten Hundert- 
fach belohnen. 

Aus Nr. 138 des Dziennik Kujawski 

pom 20. Juni 1901: 

Die Arbeit an uns felbjt. 
Wem die lebte Verfammlung in Bojer eine 

jolche Menge Theilnehmer herangezogen hat, fo ijt 
das in ganz Hervorragendem Mae dem Umitande zu 
verdanfen, daß fie etwas Neues war. C8 eriftiren 
gwar jchon jeit langem Vereine, welche die Enthalt- 
jamtelt fördern, aber zum exjten Male ift die Trunf- 
und Spielfucht vor ein Forum gejtellt worden, zum 
erjten Male jchleuderte die öffentliche Meinung gleich- 
jam bon der Rangel herab den Bann über diejenigen 

| Unarten, welche in der Gefammtheit fürchterliche Wer- 
wiijtungen anrichten, einen ungeheueren Theil unjeres 
Nationalvermigens verfchlangen. 

Wir erbliden hier ein bemerfenswerthes Symptom. 
dm Laufe der verfloffenen Jahre machte fich in 

dem inneren Gebilde unferer Gejammtheit till und 
unmerflich eine gewijje Bewegung bemerkbar. Früher 
wäre eine Verjammlung jolcher Art Gegenstand des 

 Gejpótts gewejen, der Gedanke allein, eine jolche 
 Stonfereng cinguberufen, wäre mit einer verächtlichen 
Handbewegung zurücgewiefen worden. Heute hat er 
die Mafjen vereint, denn umjere Allgemeinheit Hat 
ein anderes Gebiet jozialer Arbeit beichritten, fie ift 
in jih gegangen. 

Sie Hat begriffen, dag ihr die große Politif 
nichts oder fait nichts gewährt, daß unter diejen Ver- 
fdltnijjen unfere Vertreter gerade nur die ihnen ob- 
liegende Pflicht thun, ohne mur davon träumen zu 
fónnen, daß e8 ihnen gelingen könnte, eine Kleine Er- 

| leichterung oder einen Boriheil den Shrigen zu ver- 
‚Ihaffen. Wir find alle von vornherein davon über- 
‚zeugt, daß wir wehrlos find in dem Kampje mit 
jeimem Cyjtem, mit einer Strömung, welche von der 
| deutjchen Allgemeinheit ausgeht, daß wir aus den 



nicht herauszureigen vermögen, welcher durch Die 
elenden Heßereien der Katatijtijchen Horde nur noch 
vermehrt wird. 

Cinft — vielleicht in nicht allgulanger 
Beit — wird die Aera des Hafatismus 
vorübergehen, dieje Zügellofigfeit des 
hauvinijtijhen, teutonijhen Wijeudos 
patriotismug, denn Alles hat einmal jein Ende, 
jo auch Die Naferei; wenn der Höhepunkt erreicht 
it, hört fie auf und nach ihr tritt Die natürliche Me- 
aftion — Die Erjhlaffung und Rube ein. 

Wir glauben daran. Heute jedoch haben die Ber 
hältniffe den Glauben an die politischen Arbeiten in | 
größerem Maßitabe fdywantenb gemacht, jo dag wir.) 
die frühere Manie Bolitif zu treiben aufgegeben und | 
den Blid auf die uns am nächften liegenden Wngele- 
genheiten gerichtet haben und fo haben wir die große 
Wahrheit begriffen, daß wir nicht von Außen 
fondern von Junen Her den Hebel ans 
leßen müffen. 

Wnjtatt, wie cinjt unjere Bäter, Hilfe in ciner 

Herzen unserer Feinde den ihnen eingeimpften Haß | x o t 

möglichen Werónderung der politischen Stonftellation 
zu juchen, und auf Dieje die Schuld fiir umjere poliz 
tijden Mißerfolge zurüczuführen, beginnen wir Durch 
die That zu beweijen, die wir ernitlich mit Den ver- 
derblich uns anhaftenden schlechten Eigenjchaften ges | 
brochen haben und danach ftreben, den Geift zu moz | 
ralijiren und zu jtählen. 

Hoffen wir, daß wir, nachdem wir Diejen Weg | 
einmal bejchritten haben, ihn nicht mehr verlaffen und 
daß wir die Arbeit auf unferen nationalen Charakter | Herren Yultizrat) 
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Yıs Nr. 132 Des Dziennik Poznański 

bom 12. Juni 1901: 

Der Verein der Freunde der Wiljenichaften 

hat geftern die erjte außerordentliche Generalverfammlung 
abgehalten, zweds Beichlußfaffung über die neuen 
Statuten, auf Grund deren an Gerichtsjtelle wird der 
Antrag auf Eintragung in das gerichtliche Vereins» 
regijter gejtellt werden fünnen, wodurd) Vereine 
Korporationsrechte und die Rechte einer jurijtijchen 
Berjon erlangen. 

Die Berfammlung eröffnete der Vorfigende Herr 
Weigbijchoj D. Lifowsti. Er jchlug den Berfammelten 
den Abgeordneten Rechtsanwalt v. Chrzanowsti zum 
Leiter der Verjammlung vor. Der Genannte nahm 
die Wahl an und berief zum "Schriftführer Herrn 
Dr. v. Dembinsfi aus Bojer. 

Gemäß der Tagesordnung verlas das Boritands- 
mitglied Herr Rechtsanwalt von Glembockt den Entwurf 
für Die Aenderung der Sabungen. Ueber den Entwurf 
wurde in einzelnen Wunkten disfutirt, es wurde jedoch 
an feinem Paragraphen eine Aenderung vorgenommen 
und der Entwurf gelangte einjtimmig zur Annahme. 

| Den Wortlaut des Entwurfs geben wir heute nicht 
| wieder, da der Entwurf eine zweite, auf den 19. d. DŁ, 
Abends 7 Uhr, anberaumte Generalverjammlung pajfiren 
muß. Exit nach der nochmaligen Annahme der Sagungen 
werden fie rechtskräftig, und der Vorjtand wird darauf- 
hin den Antrag auf Eintragung des Vereins ins 
Bereinsregiter jtellen können. 

An der einfchlägigen Disfujjion nahmen theil Die 
von Glemboch, RKonjijtorialrath 

im allgemeinen ausdehnen werden, dem auf Diejem | Migersti, M. v. Kofzutsli, Nechtsanwalt v. Chrzanow- 

Wege inmerer Arbeit an der Schaffung einer. jtarten, sti u. A. Bom .Borjtande waren in der Berjammlung 

jelbitjtändigen nationalen Individualität, deren Mangel | anwejend der Borjigende Herr Weihbijchoj Xifowsti, 

vielleicht der einzige und Hauptjächlichte Grund des der ftellvertretende Dorfigende Herr Dr. Withold 

Untergangs des polnijchen Reichs war — werden wir | v. Stargynsti, der Schriftführer Graf Benzelitjerna- 
nicht nur einen neuen Vorrat) von Widerftandsfähigkeit | Engeftröm und der Schagmeifter Herr Rechtsanwalt 
gegen Die feindliche Deutjche Bhalany jammeln — | 
fondern auch unjere nationale Wiedergeburt 
finden. 

Aus diejem Grunde fcheint ung die Pojener 
Berfammlung eine bedeutfame Thatfahe im Leben 
und in der Entwicelung unjerer Gejammtheit zu jein. 
Sie jheint uns den Anfang einer neuen 
Hera rationellen Denfens und mwirf- 
liher Bejjerung zu bilden An Stelle 
der früheren Lojungsworte |heint fi 
nunmehr ein anderes in den Vordergrund 
zu drängen: die Ürbeit an uns jelbft! 

Aus Nr. 71 der Gazeta Ostrowska 

vom 18. Juni 1901: 

Ditromwo, den 17. Sunt 1901. 

63 ijt befarnt, daß unfer Verleger W. Leitgeber 
vor YJahresfrift, während er auf Fejtung war, ein 
zweites für Rrotofchin beitimmtes Blatt begründete. 
Der damalige Vertreter des Redafteurs, Herr Gaygler, 
betitelte diejes Blatt ohne Ermächtigung des Herrn | 
Leitgeber, ja, ohne ihn überhaupt befragt zu haben, 
mit „Choragiew“ (die Fahne), und zwar lediglich 
deshalb, weil er von früher her ein Cliche mit Diejem 
Titel beja, welches er auf diefe Weije leicht [08 wurde, 
indem er e3 eigenmächtig für das neue Blatt benubte. 

von Ölembocki. 
Bei dem Punkte „Anträge des Vorjtandes” wurde 

entiprechend den Sabungen wiederholt der Antrag 
qeftellt, Heinrich Sienfiewicz zum Ehrenmitglied zu 
ernennen. Der Antrag wurde einjtimmig angenommen. 

Hierauf jhlog der Borjigende die Berfammlung. 

Aus Nr. 140 des Dziennik Poznański 

vom 21. Sunt 1901: 

Generalverfammlung des Bereins der Freunde 

der WWijjenjchaften. 

Gemäß $ 10 der Sabungen des Vereins der 
Freunde der Wijfenfdatten eröffnete die für den 
19. d. Me zweds Bejchlupjajjung über die Wenderung 
der bisherigen Sagumgen einberufene Öeneralverfammlung 
in Abwejenheit des Borjigenden Weihbiichofs Lifowstt 
der jtellvertretende Borjigenbe Herr Withold v. Sta: 
rzynsfi:Eplawie. Er fehlug zum Leiter der Verjamm- 
{ung Herrin Konfiitorialratd Migersti vor. Diejer nahm 
bas Amt an und berief zum Schriftführer Herrn 
Dr b. Dembinskt. 

Hierauf verlas der Schriftführer das Protofoll 
der lebten, vor einer Woche abgefaltenen General: 
verjammlung. E83 wurde angenommen. 

Nach Erledigung diefes Puntteg der Tagesordnung 
beantragte der VBorfißende mit Nüdjicht darauf, dah 

Um alle Spuren der traurigen Nedaktion des Herrn | Her größte Theil der amwejenden Mitglieder in der 

vorigen Generalverjammlung nicht zugegen gewejen 
war, die nochmalige Borlejung des Entwurfs Der 
Satungen. Die Berjammlung war damit einverjtanden. 
Herr Nechtsanwalt v. Glembocti verlas Kierauj den 
Entwurf der Sagungen und beantragte im Namen des 

Gaygler zu verwifchen, wird unfer Verleger den Titel 
„Chorągiew bom 1. Juli ab in „Gazeta Krotoszyń- 
ska“ umwandeln und unter Diejem Titel wird das 
Blatt weiter ericheien. 

| 
| 



2 A 

Borjtandeż, daß die Generalverjammlung dieje Sagumgen 
annehme und den bisherigen Borjtand bis zum Ablauf 
der Wahlperiode desfelben beftätige. 

Die Mitglieder waren einjtimmig damit ein- 
verjtanden. Sie erfannten an, dag die heutige General- 
verjammlung in aller Form einberufen worden fet und 
bevollmächtigten den Borjtand, den Antrag auf Ein- 
tragung in das Bereinsregijter bei Gericht zu jtellen. 

Da von Seiten der Mitglieder Anträge nicht 
geitellt wurden, jchloß der Borjigende die VBerfammlung. 
[nwejenb waren drei Mitglieder des Vorftandes und 

30 ordentliche Mitglieder. 
“Der zur Annahme gelangte Entwurf der Sagungen 

lautet wie folgt: 
Der gegenwärtig beftehende Verein der Freunde 

der Wiljenjchaften in Pojen bejchliegt, den Antrag auf 
Eintragung de3 Vereins ins gerichtliche Vereinsregifter 
gu ftellen. Indem er den bisherigen Namen und feinen 
Sig in PBojen beibehält, ändert er feine Sagungen 
wie folgt: 

I. Bwee und Thätigfeiten des Vereins. 

§ 1. Der Verein der Freunde der Wijjenichaften 
fat den Zwed, die Wiffenjchaften und Die Litteratur 
in polnijcher Sprache zu pflegen. 

§ 2. Der Verein jchließt aus dem Bereich feiner 
Thatigteiten Gegenjtände aus, welche öffentliche, jozial- 
politijche oder jolche Angelegenheiten betreffen, die fich 
auf die Landesregierung beziehen. 

§ 3. Sm den Bereich der Thätigfeit des Vereins 
werden gehören a) wijjenichajtliche Arbeiten und 
Sdrijten, b) die Sammlung und Herausgabe von 
Uuellen und Materialien zur polnischen Geichichte, 
Schriftitellerei und Altertdumsfunde, jowie zur Rhyfio- 
graphic des Landes, c) die Ueberjegung muftergültiger 
Schriftiteller, d) der Umbdruck wichtigerer Werke, . be- 
jonders früherer Schriftiteller des Landes unter Bei: 
fügung des der erforderlichen Erläuterungen und Gre 
feichterung wohlfeileren Erwerbs, e) die Unterhaltung 
wijjenichajtlicher und künftlerifcher Sammlungen. 

IL. Jujammenjegung des Vereins. 

S 4. Der Verein |jebt fich zufammen aus 
a) Altiven, b) Ehrenmitgliedern, und c) Korrejpondenten. 

IM. Pflichten und Rechte der Mitglieder. 

§ 5. Das aktive Mitglied und der Korrejpondent 
haben, entjprechend dem Zwed des Vereins, im Sinne 
de3 Titel I zu arbeiten. 

§ 6. Die aftiven Mitglieder haben die Vlicht, 
an den Generalverjammlungen und Seftionsfigungen 
Des Bereins theilzunehmen und das Recht, von 
den Sammlungen de3 BWereins Gebraud) zu 
machen. Jedes Mitglied erhält umentgeltlich Die 
vom Verein herausgegebenen Jahrbücher, und e3 hat 
Das Recht, die jonjtigen, im Verlage des Vereins er- 
icheinenden Werke in je einem Exemplar zum Drud- 
foftenpreije zu erwerben. Gin neu aufgenommenes 
Mitglied hat die früher herausgegebenen Jahrbücher 
zu beanspruchen. 

§ 7. Den Ehrenmitgliedern und Siorrejpondenten 
ftepen Die Rechte der aktiven Mitglieder zu; doch haben 
weder die Ehrenmitglieder noch die Korrefpondenten 
ein Anrecht auf bag Cigenthum des Vereins oder auf 
die Verwaltung des Vereinsvermögens; auch haben fie 
in den Generalverfammlungen, jowie in den Seftiong- 
figungen fein Stimmrecht, mit Ausnahme in wijjene 
Ichaftlichen Angelegenheiten. 

§ 8. Das aktive Mitglied zahlt einen Sahres- 
beitrag von 12 ME. Wenn e3 im Laufe der eriten 
9 Monate in den Verein tritt, Hat e3 fire diejes Jahr 
den ganzen Beitrag zu entrichten. Der Austritt aus 
dem Verein entbindet nicht von der Bezahlung des | 

Beitrages für das laufende Jahr. Ein lebenslängliches 
aktives Mitglied — cfr. 827 — ift von der Zahlung 
des Sahresbeitrags befreit. 

IV. Die Generalverfammlung. 

89 Die höchfte Behörde des Vereins ijt Die 
Generalverjammhing der aktiven Mitglieder. Drdent- 
liche Generalverjammlungen werden zweimal im Jahre 
jtattfinden, D. h. um den 1. Januar und 1. Juli. Die 
erfte wird Berwaltungs-, die gweite wijjenichajtliche 
Angelegenheiten erledigen. Bur Stompetenz der 
adminijtrativen Werjammlung gehören: 1. die Wahl 
de3 Borjtandes, 2. die Crtheilung der Entlaftung an 
den Borjtand, 8. die Entgegennahme der Jahresberichte 
beż Vorjtandes, 4. Statutenänderungen, 5. die Auf- 
löfung des Vereins. Der Zutritt zur wijjenjchaft(ichen 
Generalverfammlung fteht jedem fret. Die Berjammlung 
beruft der Borjtand ein, indem er Die Beit der Vers 
jammlung und die Tagesordnung im Dziennit Boznansfi 
und im Nuryer Poznansti jpäteftens eine Woche vor 
dent Verjammlungstage befaunt giebt. Die Bekannt: 
machung unterjchreibt im Namen des Vorjtandes der 
Borjigende. Der Borftand hat das Recht, zur Be- 
fanntmachung andere Blätter oder nur ein Blatt zu 
bejtimmen, er Dat jedoch den einschlägigen Beichluß in 
obigen Blättern befannt zu geben, falls fie dann noch 
erjchelmen werden. 

§ 10. Der Borjtand beruft nach Gutdünfen und 
nach Bedarf außerordentliche Generalverfammlungen ein. 

§ 11. Zur Abftimmung in den Generalverjamm- 
ungen haben nur die aktiven Bereinsmitglieder ein 
Recht. Bur Fajjung eines rechtsfrójtigen Bejchlujjeg 
ijt Die Anwejenheit von wenigjtens 9 aftiven Mitgliedern 
erforderlich, die dem Borjtande nicht angehören. Die 
Beichlüffe in den Generalverjammlungen werden mit 
einfacher Stimmenmehrheit der in der Berfammlung 
ammvejenden Mitglieder gefaßt. Wenn fich Stimmen- 
gleichheit ergiebt, dann emtjcheidet die Stimme des 
Borfigenden der Verfammlung, bei Wahlen das Loos. 
Bezüglich) der Form der Abitimmung entjcheidet die 
Verjammlung, die Wahlen werden mitteljt Stimmzettel 
vollzogen. Befchlüffe bezüglich Statutenänderungen 
werden mit zwei Dritteln der Stimmen der in der 
Verjammlung Anwejenden gefaßt, und fie erhalten 
Rechtskraft nad Beitätigung durch eine zweite 
Generalverfammklung, die zu diefem Zwede im Verlauf 
von 3 Monaten nach der erjten einberufen ift. 

§ 12. Die Generalverfjammlung eröffnet der 
Vorfigende des Vorftandes und e8 leitet fie der hierauf 
gu Diejem Zwede gewählte Vorfigende. Das Protokoll 
fat der zu diefem Zwede vom Borjigenden berufene 
Schriftführer ab. C8 ift am Schluß der Verfammlung 
vorgulejen und es hat, wenn e8 vom Borjigenden und 
Schriftführer unterzeichnet ift, bindende Kraft. 

V. Die Seftionen. 

§ 18. Der Verein theilt fich in wijjenichajtliche 
Sektionen, welche der Borflanb beitimmt. Die 
Sektionen werden wenigjtenś einmal im Monat 
Cigungen abhalten. Dieje Sigungen find nicht öffent- 
ich. Im ihnen wird jede Sektion die wijjenichajtlichen 
ragen erörtern, die in ihr Gebiet fallen. Die zum 
Abdrud in den Sahrbüchern beftimmten Abhandlungen 
wird eine von der Settion ad hoe beitellte Rommiffion 

| beurtheilen. 
VI Der Borjtand. 

§ 14. Bum Borjtand des Vereins gehören a) der 
Borfigende, b) der ftellvertretende Borjigende, c) der 
Generaljefretär, d) der Schagmeifter, e) der Redakteur. 

§ 15. Der Worjtanb erledigt alle Angelegen- 
| heiten des Vereins, die nicht in das Gebiet der aus- 
jcylieglichen competenz der Generalverfammfung gehören, 



und zwar a) er verwaltet das Vereinsvermögen, b) er | 
eritattet Der Pen JL Bericht über Die Ger: | 
waltung, ©) er vertritt den Verein nach außen hin, | 
d) er vertheilt die Mittel zu Sweden des Vereins, 
e) er giebt die Belehrungen für  wijjenichajtliche 
Leiftungen entiprechend Den Beichlüffen der General- 
verjammlung befaunt, f) er SBE Die erforderlichen | 
Aenderungen oder Ergänzungen in der inneren 
Drganifation de3 Vereins, g) ev ftellt den allgemeinen 
Sahresbericht auf Grund der Seftionsberichte zufammen, 
h) er ernennt einjtweilige Vertreter für bafante Ylemter 
im Worjtande, i) er entjcheidet jehliejlicf welche 
Arbeiten in den Sahrbüchern verb Hentlict werden 
follen. Dotumente, welche für den Verein verbindlich 

Jjein follen, jollen mit Ausnahme der in $ 20 vor- 
gejehenen Quittungen vom Worjigenden und Vom 
Schriftführer de3 Vereins unterzeichnet jen. Vorjtands- 
figungen beruft der Borfigenbe ein, wenn dies nöthig | 
ijt oder auf das Verlangen zweier Wtitglieder des 
Worftandeg. Die Einladungen haben schriftlich zu 
erfolgen, fie brauchen jedoch die Tagesordnung nicht 
zu enthalten. Zur Fafjung von Bejchlüffen ijt Die 
Anmwejenheit bon drei Mitgliedern erforderlich, zu denen 
der Worjigenbe oder defjen Stellvertreter gehören 
müflen.  Beichlüffe werden mit Stimmenmehrheit 
gefaßt. Für den Fall der Stimmengleichheit entjcheidet 
die Stimme des Vorjigenden. Ueber die Sibungen 
führt der Generaljefretär Brotofoll; diejes tt von dem 
Borjigenden und vom Schriftführer zu unterzeichnen 
und von leßterem aufzubewahren. | 

§ 16. Die Wahl des Gefammtvorjtandes findet 
alle 3 Sabre in der Ona zu Neujahr 
ftatt. Ein im Sinne des § 15 litt. h in der Beit 
der dreijährigen Periode ae Mitglied tritt mit 
dem Gejammtoorjtande zuriick, jelbjt wenn es noch nicht | S 
drei Jahre lang fein Amt verfieht. | 

§ 17. Der Borjigende: a) er beruft die Bore 
ftandsfibungen ein und leitet fie, b) er unterzeichnet 
im Namen des Vorjtandes die Bekanntmachungen, 
durch welche die Generalverjammlung einberufen wird, 
c) er eröffnet die Generalverjammlungen, d) er unter- 
zeichnet mit dem Generaljefretär die Korrejpondenzen 
des Vorstandes und die im Namen des Vereins aus- 
geitellten Dokumente, e) er weijt die vom DVorjtand 
be} R: Zahlungen att. 

§ 18. Der ftellvertretende Vorfigende vertritt 
den Pońigaba im Bedarjsfal(. 

§ 19. Der Generalfefretär: a) er vertritt im 
Bedarfsfall den jtellvertretenden Vorfigenden, b) er 
erhält die Protofolle der Generalverjammlungen des 
Vereins und der Borjtandsfigungen, ©) er erledigt Die 
Storreipondenzen des Vereins, d) er erhält und bewahrt 
alle Bapiere des Bereins, e) er hält das Mitglieder- 
verzeichniß auf dem Laufenden, f) er redigirt Die Yln= 
träge und die Berichte des Borjtandeś für Die General: | 
verjammlungen. | 

§ 20. Der Schawmeijter: a) er nimmt die Bei- 
träge und Einzahlungen aller Art entgegen und quittirt 
über den Empfang im Namen des Vereins, b) er zahlt | 
die bom Borjtand guerfannten Summen auf Abe | 
weijungen des Borligenden aus, c) er erjtattet dem 
Borjtande Rechnung über die Verwaltung der Kaffe. 

§ 21. Der Redakteur: a) er vertritt im Bedarfs- 
fall den Schriftführer, b) er giebt die Schriften und 
Arbeiten heraus, die ihm der Borjtanb aufträgt. 

VIL Die Wahl der Mitglieder. 

§ 22. Jedeż Mitglied hat das Recht, der Sektion, | 
der e3 angehört, Kandidaten zur Aufnahme als Vereins: | 
mitglied zu empfehlen. 

§ 23. Die Wahl kann erjt im der folgenden 
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| Wahlen zur Rranfenfajje Nr. 3 ftatt, 

mittelft geheimer Abjtimmung. Ueber die Wahl bez 
ftimmt die Mehrheit von drei Viertheilen der anwejenden 
Mitglieder. Anwejend müfjen mindejtenś fieben Mit- 
glieder fein mit Emich luj des Borfigenden Der Sektion. 

§ 24. Die Wahl bedarf der Beitätigung jeitens 
des Sorted e8. 

$ 25. Das gewählte attive Mitglied benachrichtigt 
der Generaljefretäv über die Wahl und jendet ihm Die 
Vereinsiakungen mit der Aufforderung, zur feitgeleßten 
Beit den Beitrag zu entrichten. 

§ 26. Ein Mitglied, das zwei Jahre hindurch 
feinen Jahresbeitrag zahlt und nach Verwarnung durch 
den Schagmeijter ihn auch im dritten Jahre nicht 
abführt, Hört damit auf, dem Verein anzugehören. 

§ 27. Zum  lebenslänglchen aktiven Nitglied 
fann von der Generalverjammlung auf Borjchlag des 
Borjtandeś derjenige ernannt werden, welcher einen 
einmaligen Beitrag in Höhe von 600 Me. leijtet. Die 
Wahl von Chrenmitglicdern findet in der General- 
verfammlung auf Borjchlag des Voritandes ftatt. 

§ 28. Jedem Mitgliede jteht das Recht zu, aus 
A Vereine auszutreten mitteljt eter jchriftlichen, dem 
Borjtande zugeitellten Crflarung. 

VIIL. Wahl des Vorjtandes. 

§ 29. Sobald die dreijährige Amtsperiode des 
Borftandes abläuft, vollzieht die erite Generalverjammlung 
um Neujahr die Neuwahl. 

§ 30. Die on wählen Gio > 

Bor] ande mit. 

IX. Vebergangsvorjchrift. 

31. Bis zur Eintragung des Vereins in das 
grid Regijter faun der Vorjtand im Nanien des 
Vereins nur auf die Weije Verpflichtungen übernehmen, 

daf Śirajt Diejer jedes alive Vereinsmitglied einzig 
mit feinem Antheil im Vereinsvermögen haftbar jein 
wird. Weitergehende Verpflichtungen hat der Vorjtand 
jogar gegenüber dritten Berjonen den Mitgliedern auf- 
zuerlegen nicht das Recht. 

X. Auflöfung des Vereins. 

§ 32. Sollte der Verein auf irgendwelche Weije 
aufgelöjt werden, dann verfügt die Generalverjammlung 
über das Vereinsvermigen. 

§ 33. Sollten dem Vereine die Rechte eines 
eingejchriebenen Vereins genommen werden, Dann hört 
der Verein nicht auf, al3 gewöhnlicher Verein auf 
Grund obiger Sabungen zu exiftiren. 

Aus Nr. 142 des Oredownik 

vom 23. Sunt 1901: 

Die Kranfenkafjentvahlen. 
Aus der Stadt, 22. Juni. 

Gejteru Abend fanden im Hotel de Saye Die 
fowohl aus 

dem Stande der Arbeitgeber, alS auch aus dem der 
Urbettnehmer. Bu biejer Kaffe gehören überwiegend 
Leute, Die in Den Anwalts und |onjtigen Bureaus, 

| ferner in Gejchójten und in Der Konfeftion bejchäftigt 
find, Die ftddtijchen und Rreisarbeiter und Leute aus 
anderen Berufen. Im Ganzen gehören Diejer Kaffe 
etwa 4000 Dtenjchen an; es Ut da8 eine der bez 
deutendjten  qemeinjamen  jtadtijchjen SKranfenfafjen. 
Die geitrigen Wahlen fowohl aus dem Stande der 
Arbeitgeber al3 auch aus dem der Arbeitnehmer fielen 
günftig für un3 Bolen aus, denn Die Unferigen hatten 
fich auf vorherige Benachrichtigung bin ziemlich zahl- 
reich eingefunden. Zu mählen waren aus dem 
Stande der Arbeitgeber 33, aus dem der Arbeit 

Monatsfigung der Sektion erfolgen und gwar einzig | nehmer 66 Repräfentanten. 



Aus der Zahl der Arbeitgeber wurden 29 Polen 
und 4 Deutjche und Juden gewählt, — Dieje 4 wählen 
die Polen |ozujagen aus Gnaben. Cbenjo find aus 
dem Stande der Arbeitnehmer faft lauter Polen gez 
wählt worden. Die gewählten. Vertreter führen in 
der Kaffe infojern das Regiment, als fie den Voritand, 
die AUerzte, die Zahnärzte u. |. w. wählen. Bisher 
haben die Bolen den wichtigen Jnititutionen der 
Krantentafjen, für welche fie fchmweres Geld beizutragen 
haben, feine Mufmertjamfeit gejchenft, den Reigen 
führten auf ihre Art bie Deutjchen. Man beriict: 
fichtigte in Diejer Kaffe auch die polnijchen erste 
nicht, Denn von jechś Xerzten war nur einer Bole, 
und gwar ein jolcher, der Den Deutjchen nicht zu 
nabe tritt. 

Für die geftrigen Wahlen hatte ein Kreis von 
Berfonen, Die diefer Kaffe angehören, eine regelrechte 
Organtjation durchgeführt; es ift nur zu bedauern, 
daß dies erjt im legten Moment gejchah. 8 ift den 
Unjeren gelungen, ihren Willen Durchzujegen; denn 
font erjchienen zu folchen Wahlen kaum 20 Berfonen. 
Diesmal waren die Wahlen fehr lebhaft, bejonders 
während der Wahl aus dem CStande der Arbeit 
nehmer; theilweife ging es jogar ftürmifch her. Sn 
allen $ranfenfajjen find bie Bolen in der Mehrheit, 
es ilt nur nöthig, daß fie fic) oraanifiren und in 
Mafjen zur Wahl kommen. Darauf follten hauptjäch- 
lich die in den Sranfenfaffen Verficherten achten. 
Ween wir überall das Bürgerbewußtiein, dann wird 
man uns nicht fo verächtlich behandeln. Aus den 
Kranfenfafjen tann jo mancher Grojchen Hauptfächlich 
in Die Tajche der polnischen Wergte u. |. m. fließen; 
denn Die Kranfenfafje Nr. 3 3. B. Hat in einem 
Sabre 8000 Mart drątliches Honorar gezahlt, und 
Das ift feine Rleinigfeit. Merfwürdig it nur, daß 
Die Intereffirten fic) nicht fchon lange mit Diejer Sache 
befaßt haben. 

Die Vorbereitung für die geftrigen Wahlen ift 
auch feineswegs aus dem Rreife derjenigen Leute her- 
vorgegangen, Die dies hätten aus Bürgerpflicht thun 
müfjen, jondern es waren dabei Perjonen thätig, bie 
wir in unferm Öffentlichen Leben noch gering jchäßen. 
Das Wablfomitee Hat die geftrige Wahl eifrig ge: 
fördert. Machen wie überall von dem uns zuftehenden 
Rechte Gebrauch, dann wird e8 ung fürmahr befjer 
gehen. 

Aus Nr. 142 beg Orendownik 
vom 23. Suni 1901: 

Der dentfche Chanvinismus 
gieht immer weitere Kreije; bereits huldigen ihn nicht 
nur Privatleute, jondern auch folche, die das nicht 
thun jollten in Anbetracht der Stellung, die fie ein- 
nehmen. 

Man theilt uns mit, am 19. b. Mts. Nachmittag 
habe auf dem „SKernwerf“ bei Entlafjurg der zur 
Uebung eingezogenen Landwehrleute ein Kompagnie: 
chef, der Hauptmann der Landwehr W., den fcheiden- 
den Landwehrleuten folgende Lehre ertheilt : 

„Leute! Glaubt nicht der polnischen Propa- 
ganda! Glaubt nicht an bag, was Euch die Geift- 
lichfeit von den Rangeln herab vorredet oder an das, 
was fie Euch im Beichtitugl jagt! Lat Euch aud 
von Euren Frauen nichts jagen! Zeigt, daß Ihr 
veritändige Männer jeid ! Denkt daran, wie viel Gutes 
Preußen für das Polenthum gethan hat und jeib dem 
Könige treu! Glaubt mir, wer etwas gegen Breußen 
jagt, Der ijt ein Gchweinhund !” 

On Ddiejem Sinne redete er zu den Landmwehrleuten 
noch weiter. 

Das ift nicht der erite Fall eines derartigen Ver: 
baltens von jeiten der Offiziere. Die höhere Militär: 
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behörde jollte dieje Herren darüber belehren, daß die 
Erörterung Des Nationalitätenzmiltes den Difizieren 
nicht zufteht und daß das zur Locerung der miltärie 
jchen Disziplin beitragen fann. 

Aus Nr. 189 des Dziennik Kujawski 

vom 21. Juni 1901: 

Der $atatismu8 

als Feind der Enthaltiamfeit. 

Die Hafatiften find jo entnerbte und von Natur 
jo feige Leute, daß fie fich fogar durch die Bewegung 
unjerer Allgemeinheit gegen die Truntjucht beunruhigt 
fühlen. Weil der Ergbijchof in feinem an die Ner- 
jammlungstheilnehmer gerichteten Schreiben jagt, „daß 
bie Grunt: und Spieljucht eine weite Fläche des 
Heimathlandes in fremde Hände gebracht haben“ 
Ichlägt Die Berliner Tägliche Aundichau Lärm. Der 
Brief des Erzbifchofs, in welchem er die Deutjchen 
drembe nennt, beweije, daß der Erzbifchof von Eta: 
blewśfi fi) des Schußes der Polen nicht entänfßert 
habe und fich für einen polnijchen Bifchof halte. Hier 
bat die Tägliche Nundfcehau wieder einmal über ihr 
Biel Hinaus gejchojjen, denn wie die nna befreundete 
Kölnische Volkszeitung bemerkt, bedeutet „in fremde 
Hände” foviel wie in andere Hände Wenn 
ein polmijchet Magnat fein Vermögen verjubelt, geht 
biejes — jelbjt wenn c3 ein Bole erwerben follte — 
in fremde Hände über. Und wenn das wirklich nicht 
der Fall wäre, wenn „die Fremden Hinde”, wirklich 
bedeuten follte „in Deutjche Hände“ wiirde denn 
hierin eine Beleidigung liegen? Man muß doch dabei 
bedenfen, daß, wenn em Gut aus polnischen Händen 
Herausfommt, eS meijtentheil3 vom einem Cvan- 
gelifchen erworben wird, welcher oft ein Verbreiter 
des Proteftantismus ijt. Wenn die Zahl der Evan- 
gelijchen im Großherzogtfum zugenommen hat, jo fan 
man das nur dem Verlorengehen des polnischen Grund: 
bejigeś zufchreiben. Aber den Hakatiiten ift Alles ein 
Dorn im Auge. Selbjt der firehliche Segen, welchen Der 
heilige Vater allen denjenigen ertheilt, welche dem Ent- 
haltjamfeit&verein beitreten, mißfällt der Nationalzeitung. 
Alles gefällt ihnen nicht! 

Worauf fommt e8 ihnen mm im Grunde ge= 
nommen an? Daß die Polen im Karten: 
piel ihr ganzes Vermögen verfpielen. 
Und e3 ärgert fie, daß wir endlich zur Einficht ge= 
fommen find und die 400 Millionen Mart, welche 
die Bolen Jahr ein Jahr aus bisher vertranfen und 
den Suden und Deutjchen zu Gute kommen ließen, 
jebt wenigjtens zum Theil in den Tajchen der Bolen 
bleiben. Denn e8 ift befannt, daß man als 
wirffames Germanifirungsmittel die 
Verarmung der polnifden Bevslferung 
anfieht Möge jeder Pole daran denten, dbaj die 
Trunfjucht auger allem Uebel, welches fie perjónlich 
anjtiftet, die Feinde bereichert. Die Nücdjicht 
hierauf möge einen neuen mächtigen Anfporn zu einem 
enthaltfamen Leben geben. 

Aus Nr. 137 des Wielkopolanin 

vom 18. Suni 1901: 

Ein neues Verfammlungsverbot. 
„ Die Buter Verfammlung ift verboten worden. — 

Eine jolch turze Nachricht erhielten wir am Sonnabend 
früh. Bis jegr wiffen wir nicht, aus welchen Grün: 



ben diefe Verjammlung, welche auf der Grundlage uns 
zuftehender Nechte, fidy verjammeln zu dürfen, einbe- 
rufen wurde, verboten worden ilt. 

Vielleicht öffnen fic) dafelbft die Thüren anftatt 
nat außen zu nach innen. Aus Diejem Grunde 
founte die Verjammlung jedoch nicht verboten werden, 
denn fie Sollte in einer Scheune abgehalten werden, 
dafelbjt aber giebt eż feine Thiiren, jondern Xhore, 
Durch welche die Getreidemagen hineinfahren. 

Solcher „Vielleicht 2” fann es noch viele, ja fogar 
gu viele geben. 

Es fann ihrer auch viele folcher geben, daß man 
fogar annehmen fann, daß diefe Verbote darauf be 
rechnet find, um uns anf dem Werwaltungówege Die 
uns durch die Konftitution garantirten Nechte abgu- 
nehmen. 

G8 ijt dies bereits das vierte Merjammlungó: 
verbot ! 

Das giebt zum Denfen Anlaß. 
Dieje Taktit der Vermaltungsbehirden jollten 

wir nicht mit Stillichweigen hinnehmen, weil jonft Die 
Berfammlungsverbote zur Gewohnheit werden fóunten. 

Bor allem follte das Berjammlungśfomitee von 
der Verwaltungsbehörde eine Aufklärung für die Ur- 
jache des Berbotes verlangen, falls die Behörde nicht 
von born herein das Verbot begründet hat; alsdann 
follte man bei den entiprechenden Snjtanzen gegen 
Diejes Verbot proteitiren. 

Bei einem durch alle Inftanzen geführten Brotejte 
ift e8 gut, die Hilfe eines Juriften in Unfjpruch zu 
nehmen. Wir werden in diefen Tagen in unjerem 
„Nechtsjchug” den entjprechenden Weg des Protejtiren8 
angeben. 

Soviel zur formellen: Seite der Angelegenheit. 
Ermwägen wir nun weiter, welchen Eimdrud die Vers 
fammlung&verbote auf uns al8 Bürger des preugijchen 
Staates ausüben. 

Bom Miniftertiiche, von der Rednertribiine des 
Neihstags und des Abgeordnetenfaujeg herab wird 
uns fortwährend vorgeredet, daß wir diejelben Rechte 
genöffen, wie die deutjchen Bürger; in den Spalten 
der Deutjchen Blatter ftogen wir all augenblicklich auf 
die Verficherung, daß uns Niemand unfere Rechte 
ichmälern, daß wir unjere jegliche Freiheit bez 
jäßen. 

: Doch das Alles find leere Worte, das Alles jteht 
nur auf dem Papiere, denn die Praxis lehrt uns fajt 
täglich, wie weit man noch von der Wahrheit der uns 
auf verfdjtedene Weife gegebenen Berficherungen ent 
fernt ijt. 

Wir find doch nicht Kleine Kinder, daß wir nicht 
wüßten, was um uns herum gejchieht und um was e3 
fi) handelt. 

Befiben wir doch Beobachtungsgabe, find wir dod) 
nicht auf den Kopf gefallen! Daher verftefen wir 
genau abzujchäßen, was Unrecht und Heuchelet und 
was Wahrheit und Aufrichtigfeit ift. 

Und gerade deshalb, weil wir, mie andere Leute, 
Beobachtungsgabe und Berjtand befigen, wijjen wir 
recht gut, daß wir nicht voll und ganz im Bejige Der: 
jenigen Rechte uns befinden, welde uns auf Grund 
der Zugehörigkeit gum preußijchen Staate gufommen. 

Man müßte denn höchitens ein geiftig zurüd- 
gebliebeneż, für Alles gleichgiltiges Gejchópi fein, um 
nicht bag Unrecht zu verftehen, welches uns durch Die 
Schmälerung des Rechts zugefügt wird, das um jo 
mehr, als wir abjolut feine Beranlajjung dazu geben, 
daß uns dies Unrecht zugefügt wird. 

Wir find ruhig, erfüllen alle ftaatlichen Pflich: 
ten — waś ijt daher die Urjache, daß man uns Die 
ung zuftehenden Rechte jchmälert ? 
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Berjchiebene deutjche , Hebblatter” werfen uns ftetż 
und ftónbig Agitation vor. 

Statt der Antwort Stellen wir Die Frage: 
Trägt denn ein folches Verjammlungsverbot nicht 

mehr zur Agitation bei, als die Heftigiten Artifel ? 
Werden zum Beijpiel die Bürger von Buf und 

die aus der Umgegend das Verjammlungsverbot Den 
Behörden nicht übelnehmen ? Sie haben fich doch auf 
Die Gelegenheit gefreut, ihre berechtigten Klagen aus- 
zufprechen, fie haben Doch nach dem Worte der Beleh- 
rung in Der für fie allerwichtigiten Angelegenheit, in 
der Angelegenheit des polnijchen Cprachunterrichts, 
geichmechtet — und Dieje Gelegenheit hat man ihnen 
genommen. 

Seder diejer ruhigen Bürger fragt: Weshalb? 
Da abjolut feine Urjache vorhanden ijt, wird er 

das Berfammlungsverbot als eine Ungerechtigkeit, als 
eine Schmälerung der ihm zuftehenden Rechte betrach- 
ten, das aber fann ihn durchaus nicht gegen Die Der= 
artig verfahrenden Behörden gut ftummen. 

Die Thatjache des Verjammlungsverbots felbjt ift 
Waitation, fie weckt zu Betrachtungen, fie ift ein 
Bwangsmittel, weldje uns zur Bergegenmartigung 
unjerer Lage unter der preupifchen Negierung führt. 

Eine jolche Thatjache regt fogar folche Leute zu 
Betrachtungen an, die fid) noch niemal3 Nechenjchaft 
über ihre Lage als Bürger des preupijchen Staates 
gegeben haben, die bisher noch niemals darüber nad)- 
gedacht haben, ob fie ihre verfafjunggmäßigen Rechte 
alg Staatsbürger voll genießen. 

Das Alles follte die das Verbot erlafjende Be- 
hörde genau erwägen und fic) jagen, daß es nicht 
ihre Aufgabe ijt, mittelbar durch fich jelbit zu agitiren, 
daß e3 nicht ihre Aufgabe ift, zur Erbitterung und 
Entrüftung beizutragen, daß e8 ihre allererite Aufgabe 
ift, dafür zu jorgen, daß alle Bürger qleichmäßtg von 
den ihnen zuftehenden echten Gebraudy machen 
fónnten, um in ihnen nicht den Gedanfen wachzurufen, 
daß fie zuriidgejegte Bürger, Bürger zweiter Mlajje 
feien. 

Qeiber giebt e& heutzutage viele folcher Leute in 
Preußen, die nur einer Strömung gefallen möchten, 
der Strömung des deutjchen Chauvinismus. 

Recht Hat Daher das Deutjche Adelsblatt, wenn 
e3 Schreibt, daß heute Niemand den Muth befigt, 
feine Stimme für die Förderung ruhiger Erwägung zu 
erheben, weil man fich unter dem Zauber einer jchlecht 
verftandenen nationalen Politik befindet. 

Aus Nr. 138 des Dziennik Kujawski 

vom 20. Suni 1901: 

Unfere Verfammlungen tragen — wie Alles Anz 
dere bei und — das Merfmal des Drudes. Unter 
der ftet3 drohenden Auflöjung haben fie gewöhnlich 
einen fchematijchen, amtlichen, fühlen Charafter. Die 
Gache ift joweit gefommen, daß jelbft die nicht poli= 
tiihe Verfammlung in Pofen den Eindrud einer von 
Bureaufraten veranftalteten Berjammlung machte, mie 
man an der Hand der erjchöpfenden Berichte erjehen 
fann. 

Die heutigen Berjammlungen find mit den frühe: 
ren nicht mehr zu vergleichen; vor einigen Jahren noch 
waren fie die politiiche Arena, in welcher die ver{dhie- 
denften durch fein Brooramm eingejchränften Stimmen 
laut wurden, heut find fie nur jo zu jagen Ronferen- 
zen. Schade nur, daß nicht wenigftens Diejer nicht: 
politijchen Verjammlung in Bojen der frühere Charakter 
beigelegt mwurie ! 
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Aus Jr. 142 des Dziennik Poznański 

bom 23. Suni 1901: 

Die Wnfiedelungsfommijfion 

verjendet nach einer Mittheilung der Köln. Bolfstg. 
ein Aundjchreiben vom 7. d. Mts. an die Landräthe 
und Oberbürgermeifter, in welchem fie diefelben erjucht, 
die bejchäftigungslofen und vergebens nach Arbeit 
juchenden Arbeiter der weitlichen Provinzen zu veran- 
lafjen, fic) nach der Provinz Pofen zu begeben. Die 
Anfiedelungsfommilfion ftellt den Leuten die beiten 
Bedingungen in Ausficht. Imgbejondere verlangt fie 
den Zufluß von jolchen Leuten, die 800 bis 1500 
Mart baares Geld haben. Diefen würde fie gern 
Rentenpargellen verfaufen, jedoch unter der einen Bes 
dingung, daß fie gute Deutjche find. Die Nachfrage 
nach folchen Parzellen — bemerkt der Dgiennif Poz- 
nansfi — muß feine allzu große jein,- wenn die An- 
ftedelungsfommiffion zu derartigen Mitteln ihre Zu: 
flucht nehmen muß. Nach den Borjchrijten des preu- 
Bilhen Chauvinismus ift e8 jedoch befjer, wenn foldje 
Parzellen unbejegt bleiben und nichts einbringen, als 
daß fie an Die nach einem Stiickchen Landes lechzenden 
„gleichberechtigten“ polnischen Bauern und Arbeiter ver- 
geben würden. 

WusN r. 142 deg Dziennik Kujawski 

vom 25. Juni 1901: 

Vefivebungen der Wufiedelungs-Rommijfion. 

Die Unfiedelungs-Rommiffion Hat, wie die KA. 
nijche Zeitung berichtet, ein mit dem Datum vom 
7. b. Mts. verfehene3 Birfular an die Landräthe und 
Dberbürgermeifter erlajjen, in welchem fie dieje bittet, 
fie möchten jolche Arbeiter, welche in den weltlichen 
Provinzen feine Bejchäftigung gefunden haben und 
Arbeit vergeblich juchen, nach der Proving Bofen 
ichiden. Die WAnfiedelungs-Rommiffion macht Diejen 
Leuten die beiten Wusfichien. Bor Allem wünjcht fie 
den Zuzug bon folchen Leuten, welche etwa 800 bis 
1000 Marf baar Geld befigen. Diefen würden fie 
gern Rentenpargellen verkaufen, aber nur unter der 
Bedingung, Dag fie gute Deutjde find. 

8 ijt äußert zweifelhaft, ob die hiefigen Deutjchen 
der UAnfiedelungs-Rommiffion dafür dankbar find, daß 
fie ihnen aus dem Weiten allerlei Arbeiter, welche 
dort feine Beichäftigung haben und nach Arbeit fuchen, 
auf den Hals ladet, denn e8 unterliegt gar feinem 
Zweifel, daß ein bedeutender Theil diejer „vergeblich 
Arbeit juchender Leute" der Auswurf der Gejellichaft 
ijt, Zumpengefindel, welches ficherlich nicht dazu herz 
fommt, um wirklich zu arbeiten! 

Und die Kolonijten ? Die ruhmreiche Anfiedelung3- 
Kommiffion thut fürwahr heroische Schritte, um hier 
©Deutfche heranzuziehen und fie zum Erwerb von 
einigen Warzellen zu bewegen, jedoch mit zweifelhaften 
Erfolg. 

Ss fie jchlieglih an Diejen Buwanderern Freude 
erleben wird? Diefe fommen nicht hierher, um fich 
emporguarbeiten! Dafür, daß fie „gute Deutf che” 
find, erwarten fie fortwährend Belohnungen von der 
fie bejchügenden Anfiedelungs-Kommiffion in Form von 
verjchiedenen Darlehen, Zugejtindnijjen und Erleichte- 
rungen. Gie verlangen, daß fie für die Aufopferung, 
welche fie dem Hafatismus bringen, indem fie ihre 
Heimath verlafjen, und für ihren Patriotismus durch 
baar Geld enjchädigt werden. 

Cin jhöner Patrivtismus! 
{Hine Wufopferung. 

Eine 

Seitdem die Unfiedelungs-Rommiffion bei una 
gaftirt, ift da3 Herzogthum eine Kolonie nach Art der 
englijchen Befjerungstolonien, wie e8 die „Heils- 
armee” ift, geworden, und zwar für entgleifte, moralisch. 
gejunfene oder gejellichaftlich verlorene und werthlofe 
aber gute Deutjhe. E3 eriftirt aber ein grund- 
jaglicher Unterfchied zwijchen ihren Beweggründen: 
Die Heilsarmee tritt im Namen der reinen humanitären 
Empfindungen auf, unter dem Lofungswort des öffent- 
lichen Wohle, die Anfiedelungs-Rommilfion aber mit 
Rafjenhaß, indem fie unter bem Lojung3e 
worteines faljhen Patriotismuż jig 
zu deden jut. 

Aus Nr. 143 des Dziennik Kujawski 
bom 26. Juni 1901: 

Ein nener Pojłetlajz. 

Wir erhalten aus der Stadt folgenden Brief: 
„Die Hiefige Poft nimmt feit einigen Tagen weder 

elngejchriebene PBadkete noch jonftige Sendungen an, 
welche auf der Adrefje neben der Bezeichnung des 
Beitellorts in Beutjher Sprahe — aug 
nod die polnifhe Bezeihnung tragen, 
Die internationale Poft geht in ihrem Chauvinismus 
joweit, Daf fie felbjt dann feine derartige Sendungen 
erpebiren will, wenn bie polnifche Bezeichnung durche 
ftrichen ift!... 

Eine entfprechende mündliche Befdwerde im 
Bureau der Poftbireftion hatte feinen Erfolg. „Nach 
einer neuen Verfügung (I!) dürfen wir folche 
Sendungen nicht annehmen!” Wie ih privatim 
erfahre, ijt Diefer neue Erlaß vor 8 Tagen eingetroffen, 
und die Beamten dürfen bei Strafe folche Sendungen 
nicht annehmen ! 

Die Bezeichnung des Standes de3 Adrefjaten in 
polnijher Sprade ift ebenfalls verboten, und 
nur nod) das Wort „Wielmożny* (Wohlgeboren, Hoch: 
wohlgeboren) erfreut fid) der gütigen Nückfichtnahme 
der hafatiftiichen Boft. 

Was ift nun hiergegen zu machen?! Meiner Anficht 
nad) miijjen diejenigen Yerfonen, welche Beit und 
Geld Hierzu befien, fo bald wie möglich das Poit- 
amt verklagen und bis zur hHöchiten Inftanz gehen, 
fot endlich zu wiffen, woran man fic) zu halten 
Uys sm 

Gewif. 
Der Erlaß fpricht für fich jelbjt. Snsbejondere 

heute, mo wir unjeren efern ein ganzes Bouquet von 
Vorkommnifjen folder Art geben, — bedarf e3 feiner 
Beleuchtung unfererjeit3. 

Aus Nr. 135 des Wielkopolanin 

bom 15. Sunt 1901: 

PB ofen. 

Die Poftchifanen hören nicht auf. Aus Podolien 
fam ein Brief mit folgender verjtändlicher Adrefje hier 
an: „Wielmożna Pani Gajewiez, Poznań, -ulica 
Strzelecka nr. 19. — Dagegen ift ein Brief aus 
Wongrowig mit derjelben Adrefje nach dem lleber- 
jegungsbureau gejandt worden; erft 4 Tage nach 
bejjet Ankunft in Pofen ift er der Eigenthümerin aug- 
gehändigt worden. 



Aus Nr. 143 des Wielkopolanin | 

bom 25. Sunt 1901: 

Pojthitanen. 

Man theilt uns Folgendes mit: 
Geehrter Nedakteur! Angeficht3 der Stellung, 

welche die Voft uns gegenüber eingenommen hat, ges 
winnt jede daraus entjpringende private Beeinträchti- 
gung eine öffentliche Bedeutung. Ich hoffe Daher, 
daß Sie mir die Veröffentlichung Diejer wenigen 
Worte nicht vorenthalten werden, insbejondere deshalb 
nicht, weil diefe neue Ausjchreitung der Kultur nicht 
nur mich, fondern unmittelbar mehrere Perjonen be- 
trifft. 

Jm März noch wurde das illuftrirte jatyrijche 
Humoriftiiche Monatsblatt „Bocian” (Der Storch) in 
die Poftzeltunąślijte eingetragen und gwar unter Ab- 
theilung T. Nr. 10a, 7. Nachtrag. Trogdem aber 
beklagen fich viele darüber, daß Die Poftämter Die 
Annahme des AbonnementS verweigern unter dem 
Borwande, al8 ob fie von dem hier erjcheinenden | 
„Bocian” noch gar nichts wüßten, und in mehreren | 
Fällen wurde dem Fordernden ein anderes Strafauer 
Blatt mit demfelben Titel unterjchoben. 

Sch gehe noch nicht auf die Urfachen eines folchen 
Verhaltens ein, jondern ftellenur feft, daß die lächerlich 
fleine Zahl der Voftabonnenten im Vergleich zur Zahl 
derjenigen Abonnenten, welche den Abonnementsbetrag 
im Briefe oder durch Boftanweijung eingefandt haben, 
auffallend und zweifelsohne in der oben erwähnte Ur- 
fache zu fuchen tt. Ich gebe zu, daß Fälle der Ab- 
weijung zu den Ausnahmen gehören, daß folche aber 
bedeutend mehr vorgefommen fein miijjen, al mir | 
bisher befannt geworden. 

Weil aber eine Neflamation um fo erfolgreicher | 
fein fann, mit je mehr Schuldbeweijen fie belegt ijt, | 
deshalb bitte ich ergebenft alle Diejenigen, welchen die 
PBoft die Annahme des Abonnements für den Bocian | 
bereits abgejchlagen hat oder in Bufunjt abjchlagen 
wird, mir davon gefalligit Mittheilung machen zu 
wollen. 

Eine folche Hilfe zur Vertheidigung tt für den 
Herausgeber um jo mehr erwünjcht, als gerade jebt 
die Beit herbeigefommen ift, das Abonnement zu 
erneuern. 

Man follte ftandhaft bei jeinem Verlangen bez 
Harren, weil die Boft zur Annahme der Beftellung ver- 
pflichtet ift, da der Bocian, wie oben angegeben, in Die 
Poftzeltungźlifte eingetragen worden ijt. Dad viertel- 
jährliche Abonnement fojtet 1 Mark. 

Mit Achtung 

8. Slupsfi, 
: Herausgeber, 

Friedrichitraße Nr. 12. 

Aus Nr. 142: des Lech, Gazeta Gnieżnieńska 

vom 23. Suni 1901: 

duftnf! 

Wongrowig, den 22. Juni 1901. 

Ehre dem polnijchen Liede! 
Geehrte Kameraden! 

Kur der Bwifdenraum einer Woche trennt uns 
von dem Tage, an welchem fich unfere Hände, herz 
licher wie früher, gum Freundjchaftsbunde treffen 
werden, — denn am Sonntage haben wir mehr Liebe 
und gemeinjchaftlid) Trauer und Freude, mit welchen 
Gott unjer Golf heimfucht, theilen gelernt. — Möge 
Daher Niemand, fei eS jchwere Arbeit, Krankheit oder 
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gar Geldausgaben vorjchügen — Deum nicht allein 
leibliche Bedürfnifje erhalten uns am Leben — unjer 
Geift braucht mehr. : 

Nicht gute Zeiten! Immer größere und heftigere 
Berfolgungen rufen Widerftand hervor, lafjen uns 
unjeren Körper aufrichten und unjere Bruft entgegen- 
ftellen — außerdem aber miifjen wir auch unfere 
Seele durch geiftige Erfriichungen, wie feurige Reden 
und Lieder zu erfrifchen juchen. 

Dem polnijchen Liede wohnt der Zauber inne, 
daß jelne Tine jedes Wejen beleben. 

Das Lied ift das Sinnbild der Kultur — eś 
giebt daher auch nicht ein einzig Bolt im Europa, 
daß nicht Gejang und Lieder pflegen möchte. 

Nur unfer Lied findet nirgends Schuß! Gollen 
wir und denn von demfelben fosjagen ? Unjere Vater 
juchten durch das Abfingen des Liedes: „Boga Ro- 
dzica* vor Beginn eines jeden wichtigen Unternehmens 
frifchen Muth zu fallen oder im Trauer Trojt zu 
finden. — Der Nimbus des polnischen Liedes ijt Doch 
nicht gejchwunben — denn wie dem Frangojen das 
frangbfifche, dem Nuffen das rujjijche, jo fann dem 
Bolen doch nur das polnische Lied gefallen. Möge 
Dasfelbe daher unter uns Schuß finden — der Dank 
hierfür wird nicht ausbleiben. 

„Ihr lieben Kameraden eilt am 29. und 80. 
Sunt D. 3. gu uns!” 

Wir werden Euch, wie unjere nächiten Brüder 
mit Freude erwarten und umjere Thüren für Cud) 
offen halten. — Unfere Mitbürger bitten wir, Daß 
Niemand der gemeinichajtlichen Feitlichfeit jernbleiben 
möchte. 

Möge unjere Herzensbande fich an diefem Freu- 
dentage eng zujammenfnüpfen. 

Nehmt unjere Gäfte in den Mauern unferer Stadt 
nach altfergebrachter polnijcher Sitte gaftfreundichaft- 
lich und herzlich auf; möge Meder nach eigenen Kräf- 
ten dafür Sorge tragen, unjeren Gäften den Aufenthalt 
jo angenehm wie möglich zu machen. 

Das Komitee. 

Aus Str. 140 des Dziennik Poznański 

vom 21. Suni 1901: 

Die Pojener Lehrerzeitung 

und demnächft natürlich das in der autipolnijchen Hebe 
fidj in hervorragender Weife hervorthuende Pojener 
Tageblatt greifen den Propjt an der St. Martinfirche, 
Herrn Dr. Lewicki, deshalb an, weil er den Leärern 
und Schülern der hiefigen Bürgerfchule nicht geitattete, 
am Grabe deg vor einigen Tagen verjtorbenen Lehrers 
Gryazczynsti deutjche Lieder zu fingen. 

Diefer Angriff verfehlt jedoch feinen Zwed, und 
zwar zunächit aus dem Grunde, weil eż fich im vor- 
liegenden Falle gar nicht um den St. Martinkirchhof, 
iondern um denjenigen der St. Margarethen Barochie 
handelt, über welchen nicht Herr Propft Dr. Lewicki, 
jondern Der Pfarrer jener Barochie, Herr Michalski, 
verfügt. 

Dann haben die Herren Lehrer, welche dem ver- 
ftorbenen Gryszczyusti mit dem beutjchen Gejange der 
Schüler angeblich eine „Chre” ermeijen wollten, Den 
Ausdruf „Ehre“ fchlecht gewählt, denn der Mers 
ftorbene würde fic) im Grabe umörehen, wenn 
er erfahren fünnte, daß jein DBegräbniß zur 
deutjcjen Demonftratton — denn etwas anderes 
war Dieje beabfichtigte Ehrung nicht — benußt wurde. 
Was würden wohl die deutjchen Herren Lehrer dazu 
jagen, wenn fie zu ihren Lebzeiten erführen, daß bei 
ihrem Begräbniß polnifche Lieder gejungen werden 



joflten ? Mögen fie daher wenigjtens Die Todten in Am Mittwoch, den 19. d. M. um 2/, Wher 
Ruhe lafjex und den Hafatismus nicht auf den Kirch- | Nachmittags eriehien der diefige Pürgermeifter 
höfen betreiben. | Brandenburger in Begleitung des dortigen Gen- 

= : | Darmen in der Kirche zu der Beit, als der Orts- 
du Dderjelben Angelegenheit bringt der Dziennit | pfarrer Nizinsfi die stinder feiner Parochie für den 

Pożnanśfi in feiner Nr. 142 vom 23. Juni b. I. | Empfang der eriten heiligen Saframente vor- 
einen weiteren Artikel, welcher folgendermaßen lautet: | bereitete. Nachdem der Birgermeifter die Kirche 

„Dit einem heftigen Angriff wendet fi) heute | betreten hatte, erflirte ex, er fomme im Auftrage 
Das jüoiiche Berliner Tageblatr (Nr. 309) gegen unjeren | des Nandrath3 Hahn, da hier polnifcher Sprach- 
Erzbifchof wegen des Verbots deutjcher Lieder am | unterricht jtatifinden jolle Der Propjł bat rubig 
Grabe de3 overfforbenen Biirgerjdullehrers Ygnag | um das Schreiben des Landraths, dag ibm der 
Gryjączynsfi jeitens des Wropjtes der St. Martine Viirgermeijter nicht zeigte. Darım protejtirte er 
Parodie, Herin Dr. Lewicki. Lebterer foll fich dabei gegen Das Betreten der Stirche und jang mit den 
auf einen Erlaß des Herrn Erzbijchois berufen haben, stindern twährend des Natechismusunterrichts das 
nad) weichem, einem alten Brauche entipredjend, auf den | Lied: „Boze w Dobrogi” . (Gott in Deiner, Gitte). Rirehhdjen nur (a einijche oder polnijehe Lieder zu fingen Während des Gejanges vevidirte umd jah der 
geftattet ijt. Mit wahrhaft jibijcher Unverjchämtheit | Biirgermeriter die Bücher durch, umd er nahm jte 
mijeht ih bag Organ des Moffe in rein fatholijche | fort, ebenjo die Tafeln, welche die Kinder zum 
Yngelegenheizen ein und bedient fich unjerem Erzbijchof großen a aus der Schule mitbringen. Da der 
gegenüber eines geradezu pöbelhaften ones. Wir | propii midjt wollte, Dag die Kinder Zeugen Des 
würden Dem Unfehen des geiftigen Oberhauptes unjerer | (id) in der stehe abjpielenden 3 ürgerlichen Vor- 
Erzdiözefe und uns jelojt zu nahe treten, wollten wir | gangs jeter, unterbrad) er Den Send, die stinder 
mit dem jemitiichen Blatte des Weiteren darüber ver= | entlaffend. Der Bürgermeiiter behielt 3 oder 4 
handeln. Wir wollen jedoch auf das angeblich frei- Snaben sure un bevborte jie In Der Rirehe. 
finnige Blatt, dejfen Freifinn ebenjoviel werth ift, wie Während diejer Zeit begab fich der Sendarm nach 
fein Deuijcher Barriotismus, mit welchen es fich forte | Dev Thür und jtand auf Dem stiechhofe Mathe. 
während bei der Regierung und Den Hafatiften ein= „gerade Hand an Biejem zage die aus Lutynia 
jchmeichelt, Die jüdijchen Kauflenie und Händler in der zurüdfehrende Pilgerjdhaar der Parodie Stojchmin 
Stadt und Proving Pojen auimertjam machen und | ov der Sticche. 2 Einige der Pilger befanden tich 
ihnen zu bebenfen geben, daß ihr Berliner Tageblatt | Während der Set der Rebvijion in der Stiche. Die 
Durch Derartige YWititel zu einem. vortrefflichen Ver- a Pilger waren ein Beiveis fur Die 
fechter des Antijemitismus unter der polnijchen Bez Betrübniß, die fic) ihrer beim Anblit des Gen- 
völferung gemorden ijt, und dag jie, falls fie Die barmen bemächtigte; denn Nie waren überzeugt, daf 
unangenehmen Folgen diejes Wntijemitigmus empfinden | fich net Auchan genabect babe und Daß man 
jollten, dies Dem Organ des Gofiyner Juden Moffe | den, Gerftlichen verhaften wolle. Der Propit be- ee ts ay tubigte die betriibten Leute; denn wer weiß, welche zu verdunien haben werden. ee > EE x er > ) 

Szene jich abgefpielt haben würde, al8 man die 
meinenden und aus der Kirche tretenden Kinder jab. 

Aus Nr. 282 des Kuryer Poznański | Sinzugefügt muß werden, dak der Biirger- 
meifter in Der Kirche die Neuerung zu thun wagte, 
die Kinder [ernten in der Schule Religion, dev fitch- 

VBürgermeifter und bewaffnete Macht in der Ude Unterricht jet aljo überftüfiig. ; fatbolijdjen Kirche in Dobrzyca |. Die armen Kinder rannten nach Haufe, wo 
athplijajen. SUFO) RA | bie Beftiirzung und das Weinen der Mütter ım- 

NRevifionen und Berhóre in der Kirche, irn war. et bec em: e Die 
“pho 9% 8 - Renple , Wachter der Sicherheit den Rindern die Bücher fort: 

Grohe Beunruhigung unter der Perens | nehmen ne trug man Dieje in Die Ställe Das 
Schon am Sommabend begann in der Stadt | beiveiit eine ganze Menge verjchiedener Bücher, Die 

das Dumpfe Gerücht zu zirfuliven, dak in Dobrzyca | man am folgenden Tage auf den Pfarrhof ge- 
iehr traurige Borfommnijje fich ereignet hätten. | bracht hat. ee 
Man erzählte fich, der Vitrgermeifter der Stadt jet | Sommentare find überflitiiig. 
in Begleitung eines bewaffneten Gendarmen | Die Durchfuchung in der Kirche fand in Folge 
während des Beichtunterrichts in Die Kirche ein | der Denunziation ftatt, dak der Wrobit eine geheime 
gedrungen. Diele jchenften dem feinen Glauben, | polnijche Schule unterhalte. Das ift natürlich eine 
Dag eine jolche jeit den Stulturfampfszeiten nicht | Lüge, denn die Kinder lernen in der Kirche Reli- 
Dagewejene Zbatjache ji) Habe eveignen fónnen. gion. Der Unterricht findet zweimal wöchentlich 
Die Mittheilungen wurden aber immer genauer. am Mittwoch und Sonnabend um 2 Uhr ftatt. 
Man behauptete, der Bropit habe dagegen proteftirt, Außer den Dobrzycaer Kindern fommen auch 
daß der Bürgermeifter und die bewaffnete Macht | die Kinder aus Klonowo, aus den Lufowoer Mus- 
in Die Kirche eindrang, der Biirgermeifter aber habe | bauten und aus Olefie zum Unterricht. 418 Beweis 
auf alles das nicht geachtet, und während aus der | dafür, daj die Kinder dafelbit angeblich polnijch 
Bruft der Glaubgen das flehentliche Ved: „Gott lefen und fchreiben, nicht Religion lernen, jollte Die 
in Deiner Gitte’ zum Simmel drang, habe ex | Thatjache dienen, dak die Kinder außer Satechismen 
Bücher bejdhlagnabmt und Kinder in der Kirche auch Tafeln und Fibeln mit fich hatten. 

* 

bom 25. sun 1901: 

I 

verhört. Würwahr, Die Cache war jchwer zu| Die Dobrghcacr Kinder lernen — Daś ijt eine 
glauben. Als jedoch die Gerüchte eine immer deut- | fejtgejtellte Zbatjache — zu Haufe polnifch lejen 

und fchreiben. &8 lehren fie das die Eltern, Ver: 
wandten oder Hauśgenofjen. 

Wenn die Sinder Tafeln mit fich Hatten, fo 
erklärt fich das damit, daß ates leichteren Be- 

üchere Geftalt annahmen, unternahm e8 einer Det 
dteunde umjeres Blattes, die Sache an Ort und 
Stelle zu prüfen, und er begab fich geitern nach | 
Dobrzyca. Indem wir ihn an diefer Stelle fitc | 
die gehabte Mühe herzlich danfen, bieten wie eine Kaltenś von Definitionen, Antworten und Fragen 

bon allen Pädagogen das „metbobijche Mittel an- 
geivandt wird, Die Sake auf die Tafel zu Schreiben. 

Schilderung der Dobrzycaev Affaire nach jeinent | 
autentifchen Referat. Unjer Informator fchreibt: 



Wenn das Kind nämlich gegebenen Falls irgend | 

einen Whjak ein bis zwei Mal aufgeschrieben Hat, | 

merkt e8 ibn fich leichter. Go Handeln die Herren 

Pädagogen bei der jchulgemäßen Behandlung an- 

derer Unterrichtsftoffe, jo fann man auch mit 

großem Nuten verfahren, um einen Neligionsunter- 

richt aus dem Buche borgelejenen oder vom Lehrer | 
gehörten Sat leichter einzuprägen oder im Gee 
Dachtnig haften zu machen. 

Natürlich ift hier auch Die Fibel nöthig, denn 

das Kind hat die geichriebenen polnischen Buch- 

ftaben nicht im Katechismus, — man muß jie ihm 

daher in der Fibel zeigen. Mllexdings exjchivert | 

das den Neligionsunterricht; aber die Schule lehrt 

die Kinder nicht polnifch lejen und fchreiben. Nicht 

die Schuld des Pfarrers ijt e3 aljo, wenn die Ftbel 

und die Tafel beim Beichtunterricht in der Kirche 
benußt werden mitfjen. 

Die Nachricht daran, dag Bürgermeifter und 

Gendarm in der Kirche während des Beichtunter- 

richts eine Durehfuchung vorgenommen hätten, hat 

nicht nur in der Parochie, jondern auch in Der 

weiteren Umgegend einen Gindrud hervorgerufen, 

Der fich nicht bejchreiben läßt. Gleich am folgenden 

Tage girfulirte die Nachricht in der weiteren Um- 

gegend, und heut am Sonntag erjchienen viele Leute 

aus ferner gelegenen PBarodhieen, um Einzelheiten 

über Die feymerghafte Thatjache zu erfahren. Diejen | 

Umitand joll der Pfarrer benugt haben, um die 

Semitiher zu beruhigen. | 

Natürlich bat der Propit den weiteren Unter: | 

richt nicht eingeftellt, und der folgende Unterricht 

fand am Sonnabend ftatt, Diesmal bei gejchloffenen 

Rirchenthiiren. Gegen die bom Bürgermeifter in der | 

Kirche vorgenommene Durhjuchung wird Be 

fchwerde bei der Regierung erhoben. werden. Der 

biejige Propft Nizinsfi jt den deutjchen Chau- 

pinijten bejonders verhaßt. Ihm jehreibt man es 

nämlich zu, daß ex durch feine Arbeit in den Firch- 

lichen Bruderjchaften und im Axbeitervereine zur 

moralifchen und twirthichaftlichen Hebung des ver- 

armten polnifchen SBitrgerthums, des Arbeiter 

ftandes und der näheren Umgegend beigetragen 

babe. Der Bropit Nizinski hat eine Volksbank ge= 

gegründet, welche unter feiner Leitung gu einer 

folgen G©ntwidelung gelangt tft, dag fie über 

100000 Mark an Depofiten befit, während Die 

Hiefige deutiche Bank faum 16 000 Mark an Depo- 

fiten aufzumweifen hat, wenngleich in Dobrzyca felbjt, 

welches 1600 Einwohner zählt, fajt die Hälfte der 

Bebólferung proteftantifch ijt. Dank feiner Ceel- 

forge hat unter der Bevölferung die Trunfjucht ab-, 

der Wohlitand zugenommen, was die Chaubinijten, 

welche die öfonomifche Thätigfeit der polnijchen Be- 

völferung in Schreden verjegt, ein Dorn tm Auge 

it. Dieje Arbeit der Gittlihmahung  jeiner 

Barodhianen, diefe Wendung zum Beljeren in Ofo- 

nomijcher Nichtung, das it ein jchweres Ber- 

brechen in den Mugen der Chauvinijten, deshalb 

joll der Propit Nizinski {chon oft Denungirt worden 

jein, aber fo geringfügiger und unglaubmwürdiger 

Sachen tvegen, Daf Die bei der Feitlegung Der Rich- 

tigfeit der Denumziation eifrigen Beamten ihnen 

nicht auf den Grund gingen, oder jie nad) furzer | 

$riifung bet Seite legten, falls fich die Grund- 

lofigfeit der Vorwürfe zeigte. Bor Kurzem wurde 

der Kreisfchulinipeftor benachrichtigt, dag der 

Bropft gegen den Willen der polnijchen Eltern die 

‚Kinder in polnischer Sprache gut heiligen Beichte 
vorbereite, indefjen überzeugte fich der Herr ne 

ipeftor perjónlich, daß jene Eltern jelbit den Propit | fügen und 

ichriftlich exfucht hatten, dab er ihren Kindern den jönlich nach Koiten. 
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Borbereitimgsunterricht in polnischer Sprache er- 
theilen möge, da fie felbft Polen feten und ebenjo 
auch ihre Rinder. 

Dobrzyca ijt ein zur Hälfte verdeutjchtes 
Städtchen; an jiidijchen, überwiegend dem Stauf- 
mannsitande angehörende Zamilien Dejigt es 15; 
in polnijchen Händen befinden fich nur drei Gajt- 
häufer, in deutfchen dagegen vier. Die Katholifen 
befigen ein jchönes, aus Holz gebautes Sirchlein, 
welches mit Linden umpflanzt ift, die Deutjchen 
dagegen haben an einem Ende der Stadt ein maj- 
jives Gotteshaus, am anderen einen Tempel. Der 
Bejiger von Dobrzyca war früher ein Deutjcher, 
por einigen Jahren ift diefe jhóne Bejigung in 
polniiche Sande, in den Befi deg Grafen Czarnecki, 

übergegangen. Die ‚umliegenden Dörfer find nicht 
ausschließlich polnisch, fondern in nationaler Sin- 
fit gemifcht. Gegenwärtig folonijirt die Aln- 
fiedelungsfommijjion Wengrgynow. 

In der Schule zu Dobrzyca ift feit Oftern der 
ReligionSunterricht in deutjcher Sprache eingeführt, 
polnijder ReligionSunterricht mux in dem drei unteren 
Stufen belaffen worden. Die Schule in D. Hat 
tatgolifchen Charakter und vier Lehrkräfte Die 
Lehrer: Janegfi, Schneider, Twardowśfi und eine 
Lehrerin, Die aus dem fernen Weiten, bis aus der 
Rheinprovinz hergeholt worden it. 

u8 Nr. 127 des Dziennik Poznański 

pom 5. Suni 1901: 

Der Hafatismus auf dem Kirchhofe. 

Mojten, den 3. Sunt. 

Dies ift das fuijchejte, duftendjte Blümchen 
in dem bunten Strauß der jchónen Geliebten, des 
Fräulein Hafate. 

Sch will gleich erzählen, auf welche Weije 
Diejes jchóne botanijche Erzeugniß auf dem Kojtener 
Weizenboden entjtanden tt. 

Die Wittive des bor Kurzem hier verjtorbenen 
Lehrers, Herrn Wojciechowsti, hatte die Abficht, 
das Grab des Verblichenen mit einem Grabmal in 
Rorm einer jteinernen Platte zu fdhmiicen und 
übertrug diefe Arbeit dem Steinmeg Heren Fabic) 
in Krauftadt. 

ILS die Arbeit bald fertiggeftellt war, lieg Frau 
8. von Mauern die hierzu erforderliche Ueber- 
mauerung machen und e$ handelte fich nur noch 
um die Einfügung der Platte. Da erjehten bei der 
Wittwe der Hiefige Lehrer, Herr Deckert, und in- 
dem er das Gejprach auf das beabfichtigte Grab: 
mal lenfte, machte ex fie zunächt auf das Ungehórige 
einer derartigen Ausgabe für eine arme Lehrer- 
wittive aufmerfjam und als dies erfolglos war, gab 
er iby den freundlichen Nath, die Aufjchrift, wie 
jich dies fire eine preugijche Lehrerivittwe gezieme, 
in deuticher Sprache anbringen zu lajjen. Als je- 
doch der freundfchaftliche Rath wiederum auf einen 
Bellen fiel, da drohte der Herr, dak Frau W., falls 
fie ein Grabmal mit polnischer Aufichrift aufitellen 
jollte, Die bon der Regierung ihr gezahlte Wittiven- 
penfion verlieren wide. 

Die in diefer Weife überrumpelte Wittwe jchreibt 
in ihrer Angit und Nathlofigfeit an den Steimnet, 
damit ex die Ausführung des Grabmals einftelle. 
Da die Arbeit jedoch bereits in Angriff genommen 
war, will Herr Fabich fich dem Wunfche nicht 

fommt zur Erledigung der Sache per- 
Hier erfährt er exit die Gründe 
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der Abbeitellung der Arbeit. Das Staunen und die Unjere Barole möge ftetS lauten : 
Entrüftung diefes Seren hatte fajt feine Grenzen. „Mit Wahrheit und Goti!” denn wo Wahıh:it, 
ls ex den Verlauf feiner Unterredung mit der | da ift Gott, wo Gott ift, da ift der Sieg ! 
Srau in einem hiefigen Lofale erzählte, bemerkte Chloris. 
er zum €chlug: „Ich habe nicht geglaubt, dak es ma = 
ihon fo weit in dem Serzogthum Wojen ge: ; 
fommen ijt. Welche Wendung die Sache nehmen Aus Nr. 137 der Gazeta Bydgoska 
wird, weiß ich nicht, werde jedoch nicht unterlaffen, vom 18. Suni 1901: 
jeiner Zeit Darüber zu berichten. 

Als ich aejtern in einem Dziennif-Mrtifel über 
die ehrliche Stimme in der „Schlef. Volkszeitung” 
die Stelle las, in welcher der Hoffnung Raum ge: 
geben twurde, Dak Doch endlich „einmal Grabes- 
jtille eintreten werde”, lächelte ich bitter und befchloß, 
Durch borjtefende Mittheilung auch unjere lebte 
Hoffnung gu Zeritreuen. 

wir ung giebt eś auch auf den Stitchhofen feine 
Rube mehr! 

Der Unzeigeref (gemeint ift der Gnejener General- 
angeiger — Ned. b. Gej. Ueb.), mie cin Fuchs in die 
Falle getriebev, frümmt fic) nach allen Seiten. Er 
möchte aus der üblen Lage herausfommen, in welche 
er Hineingerathen ijt, aber er fieht nirgends für fich 
einen Ausweg, Zum Schluß fagt er, er glaube ebenfo 
mie die Chriften und Quden (darum auch dieje 
Yreunbjchaft und Ajfimilation der Geifter — Red.), 
und uns überlafje er den Glauben der Hottentotten, 
b. 5. Der Heiden, die nur an einen feiften Hammel 
glauben. (ann man nod) diimmeres Zeug Ichmäten ? 
Ned.) Nein, Anzeiger, menngleih Du ein Schrift: 
gelehrter bift, fo fehlt Dir immerhin noch viel, man 

Aus Nr. 142 beż Lech (Gazeta Gnieźnieńska) fingt nämlich nicht ein „feifter Hammel”, jondern 
vom 23. Suni 1901: „Ein feijter Borg ijt unjer Gott, 

Grab, 18. Suni. Das fingt fein Sud’ noch Hottentott.” 

Schon wieder hatten wir, geehrte Lefer, in der 5 ae N 
legten Zeit einen Bejuch der Königlich preußifchen Aus Nr. 143 des Dziennik Kujawski 
Staatsanwaltichaft in unjeren Nedaltionsräumen, OB Z : 

Brüder und Landsleute! Wir find Wile der 2 aa a kak A, : 
fejten Uebergeugung, daß unjer Blatt jedem Bolen zu Wieder eine Durchfuchung! 
Herzen jpricht, indem eS überall die uns zuftehenden Wunderbare Dinge paffiren doch — diesmal in 
Rechte vertheidigt. Unfere Barole ift: „Gott und Mogilno. 
Wahrheit”, welch’ (egtere jedoch unieren Bujenfreunden Der jdhon an und für fic) reichen Chronik von 
nicht jehr zu gefallen jcheint; bieje fürchten biejetóe | „VBorkommmiffen“ fügt unjer Korrejpondent aus Mogilno 
weit mehr, als der Teufel das Weihwalfer. Die Folge noch einen neuen Bal hinzu, welcher in Verbindung 
davon fehen wir aus den zahlreichen Progeffen, daß mit dem bedanerlichen Wortomunię in Dobrzyca 
man ftetS bemüht ijt, bie Wahrheit zu umterdriiden | unfere traurigen Zuftände ins richtige Licht ftellt. 
und bag verjchiedene uns feindlid) gefinnte Blatter, Am Montag, den 24. d. Mt, — jo fchreibt 
wie z. B. der „Unzeigeref“ gerne feine Spalten öffnet, | unfer Korrefpondent und Augenzeuge der Szene — 
um jeden Schmuß, Der ung beiudeln Tann, aufzu= | furz vor dem Mittagbrot, erjchien pliglich der Herr 
nehmen. Biirgermeijter in der Kolonialwaarenhandlung des Zraurige, ja, iehe traurige Zeiten find über uns, | Kaufmanns F. Br. und verlangte einen Karton Brief- 
gejchigte Lejer, gefommen, denn umjere Redakteure, | papier. Das Bedienungsperjonal erfannte nicht, was 
welche bie heiligiten Güter umferes Bolfes vertheidigen, | fiir einen Klienten es vor fich habe und gab ihm 
figen aumeift hinter EchloR und Riegel. einen Karton Papier. Diejer jah fich diejeg an und 

Daher mitjjen auch wir uns zur Bertfeibigung | forderte hierauf andere; al$ man thm eine beffere 
räften; umfere Waffe möge jedoch cine rein polnijdh: | Sorte anbot, bat er um noch anderes Briefpapier. 
fatholijde Żeitjhrijt umd das polnijhe Buch fein, Zufällig befanden fic) in dem Kramladen einige 
weldje uns felbjt ein Hottentort zu entveigen nicht im | Kartons jogenannien nationalen Briefpapier mit dem 
Stande ift. | Wappen, welches erjt bor furzem erfchienen if. Der 

Nicht nur im ŚJnterejje ber eigenen Vertheidigung | Käufer, dem e8 offenbar um  Biejes Briefpapier zu 
miifjen wir ung an umlere polnifchen Zeitungen flam= | thun war, weil ihm irgend ein gemeiner Denungiant 
mern, Pflicht und Dankbarkeit hingegen müßten guten | von defjen Grijtens Mittheilung gemacht Haben mußte, 
Bolen ftets die Veranlafjung fein, unjeren Nedafteuren | nahm Diejeg, bezahlte und entfernte jich. Wie groß 
möglichft viele Abonnenten zuzuführen. Darauf bat | aber war das Erfitaunen, als nach noch nicht ganz 
unjer Blatt wohl den größten Unjpruch ; es muß auch | zwei Stunden der Bitrgermetjter zurückkehrte, num 
der Beigejte Wunfch eines jeden gut denfenden Polen | aber nicht mehr allein, fondern mit einem Gendarmen 
fein, daß dagjetbe nach Möglichkeit Verbreitung findet, | umd dem Bolizcidiener, um eine Durhjuchung vorzguz 
denn jchon ihre Girma „Qedj” erinnert uns am Den | nefmen! Das Refultat derjelben war die Bejchlag- Anfang unjerer Gejchichte und die Wiege unferes | nahme von mr einigen Kartons des erwähnten Papiers. 
Volfes. Dies muß jedod nicht nur leerer Wunich | Er bemerkte hierbei, daß jolde Sachen nicht verfauft 
fein — durch die Thaten wollen wir. dafür jorgen, | werden dürfen. Sch erzähle das als Augenzeuge 
das diefelbe in möglichit weite Streiie Verbreitung | dDiefes Vorgangs mit ihmerzlichem Empfinden in der 
findet, zumal jegł, mo e8 Beit, ift den Duartals: | Seele. E3 wird immer jchlimmer, wenn jogar fchon 
M bonnementśpreis einzulenden. Briefpapier verdächtigt wird. 

Wir wollen wünjchen, Dag uniere Zeitung wie Und wann wird e8 beffer werden? Solche und im verflofjenen, jo auch im fommenden Quartal fic) | ähnliche Nadelftiche gerathen nicht, ohne einen Eindruct 
der Gunjt recht vieler Gönner erireuen möchte. _ | gu Dinterfafen in Vergefjenheit, fie jchreiben fic) fehr 

Brüder! Helfen wir ihre gum Siege und wir | tief in den Geijt der Allgemeinheit ein. Auf Grund 
fönnen ficher fein, Dag wir jeden Haß und Neid ber | folder, oft völlig trivialer Ereigniffe, machen fic) die 
wältigen werden. | breiten Maffen unferer Gefammtheit oft mehr als auf 



Grund des erhalten Kochgejtellter Perjonen und 

Politifer eine Vorftellung von der Gefinnung, welche 

die amtlichen Sphären gegen uns hegen. Durch diefe 

erkennen wir vor Allem unfere Feinde. Und deren 

mögen die Herren Hakatiften nur nicht etwa vergefien. 
Und wie fleinlich ijt das! Sit Denn wirklich 

jelbjt das Halten diefer paar Bogen Papier im Laden 
eine Uebertretung. 

Mit der Vifion der polnischen Agitation vor den 
Augen ftellt jich felbft Die allergeringfte Cache in 

jhwarzen Farben dar — und doch giebt es im 

ganzen Staate feine friedlicher gefinnten Birger, als 

wir e8 find. Wir erftreben an und, für fich jo febr 

wenig, aber auch das gewährt man uns nicht . . . 

Aus Nr. 137 des Dziennik Kujawski 

pom 19. Suni 1901: 

Mogilno, 17. Sunt 1901. 

Um fich in diefen für die Landwirthe fo fchweren 

Beiten zu helfen, Haben die Interefjenten eine 

Genojjenihajt zu begründen beichlojien, 

welche den Landwirthen billige und gejunde Futter- 

mittel, auch die nothwendigen fiinftlicjen Dungmittel, 

Sohle, Saatgetreide u. |. w. verjchaffen und auch beim 

Verkauf der landwirthichaftlichen Produkte die Ver- 
mittelung übernehmen joll. 

Die hiefigen Landwirthe find zu der Ueberzeugung 

gekommen, daß die am Ort beitehenden Gejchäfte, 

jowie eine ähnliche Genojjenjchajt ihren Bebiirfnijjen 

nicht voll genügten und daß e3 fich daher im Snterejje 

der Landwirthe empfehle, eine neue Konkurrenz gu 

Ichaffen. 
Die Genojjenichajt wurde am 3. d. Mita. unter 

der Firma: „Rolnik, Ginfouf- und Wbjab-Verein, 

eingetragene Genofjenfchaft mit bejchrdnfter Haftpflicht“ 

gerichtlich eingetragen. Die Begründer, deren Zahl 

15 betrug, haben einen Wujfichtsrath und BVorjtand 

gemählt, indem fie diefem den Auftrag erthetlt, eine 

ausreichende Anzahl Mitglieder zu jammeln, und zwar 

mindejtens 50. 
Wenn das der Fall fein wird, wird am Conn- 

abend, den 29. d. Mita, Machmittags 5 Uhr im 

„Prälaten” eine Generalverfammlung abgehalten 

werden, in welcher, foweit dies erforderlich felt wird, 

ein neuer Auffichtsrath gewählt, die Neglements für 

den Borjtand beichloffen jowie die Art und Weije des 

weiteren Verhaltens berathen werden follen. 
Weil die Genojjenjchajt dem Berbande Der 

Erwerbe- und Wirthichaftsgenofjenichaften beitreten 

will, ijt der Patron diejes Verbandes mit eingeladen 

worden, um bei der Begründung und weiteren Ent 

widelung der Genofjenichajt mit Fingergeigen und 

Rath beizuftehen, was Diejer jehr bereitwilligit zus 

gejagt Hat. 
Der derzeitige Auffichtsrath jowie die Mehrheit des 

Vorftandes hat es für gwecmifig erachtet, bie Gejchäfte 

langjam gu entwickeln, nicht gleich mit dem Ankauf 

eines theneren Speichers zu beginnen, noch mit einem 
theneren gemietheten Lofal. 

Eine ähnliche Genofjenichaft hat fon in dem 

benachbarten Streluo exiftirt, aber fie hat fich auf 

gelöft. Die hiefigen Landwirthe find imdeijen Der 
Inficht, dah die Genofjenfchajt in Mogilno fi) günitig 

entwickeln und mit der Beit zur Bequemlichkeit Der 

fandwirthichaftlichen Vereine des Kreijes in den Fleineren 

Städten Filialen oder vielmehr Agenturen begründen 
fónnen wird. 

00 

Su Diejer jchweren Beit ijt e3 nicht zu ver- 
wundern, dag die Landwirthe anjtatt den Kaufleuter 
zu. dienen, ihre Grojchen in der eigenen ZTajche 
behalten wollen. 

Die erwähnte Generalverfammlung, zu welcher jich 
die Landwirthe aus dem Streije möglichit zahlreich 
einfinden müßten, und gwar nicht mur die Mitglieder, 
jondern auc) Gäfte, wird zeigen, ob die Genofjenjchaft 
lebenzfähig ijt, und ihr jerneres Echidjal wird vor 
Allem von dem Borjtande abhängen. 

Für das -Gedeihen der Genojjenjchajt |pricht 
{hon die direkte Unterftügung feitens des Patronz, 

welcher fic) wie bisher im erjter Linie für private 
Kaufleute ausgejprochen hatte, aber ausdrücklich feine 

Hilfe zujagte, wenn fich 15 geeignete Genojjen 
zufammengefunden hätten. Die Genojjenichajt wird fich 
in der Generalverjammlung ficherlich in einer anz 

ichnlicheren, mehr als 50 Perjonen betragenden Zahl 

reprójentiren. Auf Wiederjehen aljo, thr Landwirthe, 
am 29. Sunt. Ein Genojje. 

Aus Wejt-, Oftprenfern und Pommern. 

Aus Nr. 74 der Gazeta Grudziadzka 

bom 20 Suni 1901: 

Der Verleger der Gazeta Grudzionsfa, Kurs 

[ersfi, theilt in der Abonnementseinladung in obiger 

Nummer mit, ex werde im Fiinftigen Vierteljahr 

eine neue Drucdmajchine aufitellen. Dieje fojte 

31.000 Maré, der dagu gehörige Motor 3000 und 

das ztwedź Aufnahme der Mafchine zu etrichtende 

Gebäude 2000 Mark. Zur Dedung diefer Aus» 

gaben werde er eine neue große Schuld aufnehmen 

mitjjen. | ‘ 

Aus Nr. 75 der Gazeta Grudziądzka 

pom 22 Juni 1901: 

Die prenfijchen Polenfrefjer. 

find in lebter Zeit volfitändig tobfüchtig und toll 

geworden. Noch nie, jo lange wie und zurid- 

erinnern, haben die polenfreffendDen und frei- 

maurerijden Blatter folch jchuftige und tollwüthige 

Artikel gegen die polnijch = fatholijche Geiitlichkeit 

und folche iwiderwartige und niederträchtige Aln- 

griffe gegen das polnijche Bolt gebracht wie in 

AAC Unjerer Meinung nach ift das beitellte 

Irbeit. 
Huf irgendwelchen Befehl hin hat augenjchein- 

lich ein toller Hund Dieje ganze Meute polen= 

frefferifeher Bulldoggen gebiffen, und fo heulen und 

jfdumen jegt alle diefe polenfreffertiden Blatter 

pon den Danziger Neueften Nachrichten und dem 

Gefelliqen an bis zum Pojener Tageblatt und bis 

au den verjchtedenen jchlefiichen Blättern in einer 

Reife, daß es fcheinen Fünnte, alg ob Dieje toll- 
wiithigen Bejtien jeden Mugenblif in ihr eigenes 
icheußliches Fleifeh beißen werden. 

Uns Polen fónnte diejer Anblid der et 

geimmten und tollwüthigen polenfrefjerijchen Bull- 

doggen exichreden und beunrubigen, wenn wie nicht 

an die unausgejegten Bijje diejer Hundemeute jeit 

langem getvöhnt wären. Ueber ein Mleineś, und 

rit werden bei ihrem Heulen nicht mehr den Kopf 

| heben. Und obgleich Diefer Höllenläaum heut mie 
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auf, Kommando und augenjcheinlich mit irgend je: 
imandeś ‚Befehl ich, erhebt, jo werden fie uns auch 
jo, nicht einfchichtern, denn wir jagen uns, dag dies 
ein Beweis der Ohnmacht it. M 

Die preußifchen Bolenfreffer fommen augen- 
jcheinlich gu. Der Ueberzeugung, daß fie uns. Polen 
nicht bezivingen werden, obgleich fie uns jchon jeit 
dreißig Gahren drüden und würgen und frejfen, 
und darum. verjprigen jie jeßt Icon ihren legten 
Geifer, ihr legteś Gift auf die Geiftlichfeit und auf 
das polnische Volk, um fich doch wenigitens einiger- 
maßen gu rächen. ae 

Die Geiftlichfeit und das polnijche Bolf find 
jedodj zwei jo ‚ungeheure, Mächte, dab fie feine 
unreine Kraft bezivingen wird. Heult und fchäumt 
aljo, ihr polenftejjerijchen Pudel, wir werden in 
Kurzem in Lachen ausbrechen über diefen Lärm! 

Aus Nr. 74 der Gazeta Grudziądzka 

bom 20. Suni 1901: 

we ordon. 
lm vorigen Montag fand gegen den Vor- 

jigenden unferes Bolfsvereins, Herrn Barylski, in 
zweiter Initanz die Verhandlung bor dem Brom- 
berger, Gericht jtatt wegen jenes. Liedes ait die 
sönigtir. Der Mrone  Bolens, das in dem Fordoner 
Vergnügen: vom vorigen: Sabre gejungen wurde. 
Der Staatsaniwalt beantragte 18 Mark Gelditrafe, 
das Gericht. aber: - verurtheilte Heren Baryl3ti zu 
30 Marf Gelditrafe. Bet der Begründung diefes 
Urtheils hob der Herr Worjigende hervor, Herr, 
Barylśfi jei bei jenem Vergnügen als polnischer 
Agitator aufgetreten, um die dortigen Bolen für 
den polnischen Verein, deffen Borjigender er fei, zu 
gewinnen. Die Ddortigen Bolen hätten bisher 
friedlich gelebt, Herr Barylsti habe aber unter fie 
die polnische Agitation getragen, und Daher müfje 
er bejtraft werden. Bolnijcher Agitatoxr fein, das 
bedeutet, feine Pflicht gegenüber der polnijchen Sache 
erfüllen ; die Bezeichnung „polnijcher Agitator” it 
aljo für-den Polen eine Ehre. Wir hoffen, dag die 
Wackeren im Fordoner Verein fich jest um fo eifriger 
um Seren Barylsfi feharen werden. Gin jchönes 
Beijptel hat in Diefer, Beziehung Herr Iohann S3y- 
mansfi gegeben, der ung mittheilt, der Termin bom 
Montag habe ihn davon überzeugt, dak ev dem 
Bolfsverein beitreten miiffe, was er auch fogleich 
gethan babe. 

Mus Nr. 73 der Gazeta Gdańska 

bom 18. Sunt 1901: 

Graudenz, den 16. Suni 1901. 

Snider ‚Seneralverfammlung des. „Bazar“, 
Baugenofjenichaft, in Graudenz,, die zu Anfang des 
Monats Maid. 3. abgehalten wurde, erftattete der 
Borjtand den. Nechenjchaftsbericht fiir das Jahr 
1900. Nachitehende Einzelheiten verdienen Bee 
achtung jeitens der Kreife, die dem „Bazar“ wohl: 
wollen. Der „Bazar“ hatte im Jahr: 1899 269 
Mitglieder. Sm Jahre 1900 traten hinzu 38, gu 
jammen 307. G8 traten aus, wurden ausgejchloffen 
oder jtarben 6 Mitglieder. Der Uebertrag des Mit- 
gliederbeitandes auf das Sahr 1901 belief fich auf 
301. Eingezahlte Antheile waren im Sahre 1899 
336 mit einem Betrage bon 12317 M. Sie wuchjen 

im ahve 1900 um A3 mit 3090,45 M., fodag man 
in das Jahr 1901 mit 379 Antheilen eintrat, welche 
zujammen, 15.407,45 M. ausmachten. | 

Die Haftfumme mit dem Zuwachs im Jahre 
1900. beträgt für 1901.37 900.M.. Der Rejerve- 
fonds hat tich im Sahre 1900 um 441,21 M. ver- 
mebrt und betrug zu ‚Beginn. des Jahres 1901 
1485,05 M. Der Spegialfonds bob fich auf 
717,49 Ms 

Die Gemeralverfanmlung bejhlog einjtimmig, 
für. das Bahr 1900 Feine Dividende auszuzahlen, 
jondern den. ganzen Gewinn zum Nefervefondg und 
gut Spezialrejetbe zuzufchlagen. 
Bor. einem, Jahre faufte der „Bazar“ unter 
portheilhaften Bedingungen in der Lindenjtrake 
neben Dem „Dalteplag der eleftrijchen Bahn. ein 
Geumditüc von 5550. qm für. 30000 M. Dar- 
auf jollte cin, Gebäude errichtet amd, in ihm ein 
Hotel. mit großen, Saal, einige Laden und einige 
Wohnungen eingerichtet werden. . Augedem würden 
noch vier Baupläße zum. Verkauf übrig bleiben, 
jowie ein Stic Land, das. zum Hotelgaxten be- 
jtimmt war. Nach. jpeziellen Berechnungen bet: 
Iprad) „dies; Unternehmen eine günftige Berzinjung 
des ‚Kapitals... Bor Beginn. des Baus that jedoch 
der „Bazar“ Schritte, um den Schankkonjens zu er- 
halten. Leider wurde er jedoch, jowobl in Graudenz 
von Magijttat als auch, in Marienwerder bom Bez 
girfsausichup abgewiejen, obgleich etwa 300 Birger 
aus Grauden3 und Umgegend, darunter einige 
Dubend. ‚Deutjche den Antrag: durch Unterfchrift 
unterjtiigt batten. Der: Beicheid beider Dehörden 
lautete: „Ein. öffentliches Beditrfrib ijt nicht borz 
handen.“ . Ungeachtet deffen hat: fucz nach Diejem 
jo „motibirten Befcheide” Dicht neben dem Bazar: 
grund{tii den wollen, Konjenś ein Deutjcher er- 
alten, dex den Antrag auf Ronjensertheilung viel 
|pater eingereicht hatte als der Bazar.. Der Deutjche 
brauchte jogar nicht an. die höhere Snjtang fich zu 
enden. (File Die Deutjchen hatte, fich das. „Bez 
Dürfniß“ gefunden: Das ijt ein Beweis, mit welchen 
Schivierigfeiten der „Bazar“, zu kämpfen gehabt hat. 
Die Verweigerung des Konjenjes bat Die Schivierig- 
feiten. infofern ‚vermehrt, alg man das: Grumdjtüct 
bo: Dev  Bewerbung um den Konfens hätte mit 
3500 Wart Gewinn verfanfen tónnen, was heut 
nicht mehr möglich, ift.,, Im: Verlauf. der: mehr: 
monatlichen. Bemühungen um. den. Ronjenś, trat 
namlich in Graudeng infolge der vache in Berliner 
und anderen. deutjcpen ‚Banfen eine, Baufrife und 
eine allgemeine Stodung ein. Die derzeitige Folge 
davon ijt, daß für Bauplige feine Nachfrage vor: 
handen it. Der „Bazar“ denkt infolgedeffen nicht 
daran, jegt zu verfaufen, fondern er wird einen 
günffigeren Zeitpunkt abwarten. Heut handelt eg fich 
lich dauptjachlich darum, dag móglichjt breite Streije 
unfrer Gejanuntbeit die Bejttebungen des „Bazar“ 
wirffam unteritüßen. Der Antheil beträgt 50 Mark, 
das Cintrittsgeld nur 3,50 Mark und die Saftfumme — 
für jeden Antheil 100 Mark. Der Wntheil fann in 
Rater ‘von vierteliährlih 5 Mark bezahlt werden, 
die, Mitglieder des Bagars. find leider ttog mehr- 
maliger Mahnungen mit dev Zahlung bon 1352 M, 
im Rüditande. Von allen Gegenden zeigt Die meifte 
Gleichgiltigfeit die Umgegend bon Jtadzyn, die 
Graudenz: benachbart it . Sfr das nicht traurig ? 
Wir wiederholen, daj die Saftfumme des Mitglieds 
a den Statuten höchjtens 100 Mart betragen 
ann. 



Aus Nr. 142 der Gazeta Toruńska | 

pom 23. Suni 1901: 

Echo aus der Culmfee’er VBolfsverfammlung. | 
| 

Die Lefer werden fich erinnern, daß in der | 
legten Berjammlung in Culmfee der vom Thorner, 
Landrath  entjandte überwachende Steiminal- | 
fommiffar Weigt dem Redafteur unjeres Blattes, 
Herrn Iohann Brejsfi, das Wort entziehen wollte, 
alg diefer bon der Kultur im früheren Deutjchland | 
jprach. Der Redner machte dem Heren Koommmiflar jo- 
fort flar, daß diefer mit derartigen Verboten höchitens 
in Gachfen auftreten fónne; denn das preugijche 
Bereinsgejeß ermächtige Die üÜberwachenden Bolizei- 
beamten nicht Rednern das Wort zu entziehen. Als 
Herr Brejsfi weiter Sprach), löfte Herr Weigt Die 
Berfammlung auf, nachdem er erklärt hatte: „Das | 
Uebrige wird fich finden” was bejagen follte, daß | 
der Redner werde beitraft werden. Seit Diejer Zeit | 
find drei Monate vergangen ‚und die Drohung des 
Herrn Kommilfars ijt Drohung geblieben Daz | 
gegen ijt Here Brejsfi bejchwerdefiihbrend gegen | 
Heren Weigt vorgegangen, weil Diejer 1. jein Amt | 
gemißbraucht hat, indem er ihm, Brejśfi, das Wort, 
entzog, wozu ex fein Recht hatte, und weil ex 2. ohne | 
hinveihenden Grund entgegen den VBorjehriften des | 
$ 5 des Vereinsgefeßes Die Berjammlung aufgelójt 
hat. Die Befchwerde war an den Landrath in 
Thorn adreffirt, da diejer Herrn Weigt mach Culm= 
jee gejandt hatte. 

Sodann hat Here Brejsfi noch darauf hin- 
getviefen, dag Herr Weigt weder in Uniform er- 
jchtenen war noch ein Abzeichen hatte, woran jeder 
Theilnehmer an der Verjammilung hätte erfennen | 
fónnen, wen er vor fich habe. | 

Da der Landrath die ganze Bejchwerde zuriie= | 
getbiejen hat, appellirte Herr Brejsfi an dem Re- | 
gierumgspräfidenten in Mearieniwerder.  Diejer 
gab wenigftens zu, daß der Beamte gejegwidrig 
gehandelt habe, indem er dem Jiedner das Wort 
entzog. Im Uebrigen hat der Regierungspräfident 
die Bejchwerde zuriidgetwiejen und damit die Poe 
lizciverfiigung des Thorner Landraths bejtatigt. 

Gery Brejsfi wandte fich daher Bejchiwetde= 
führend an den Oberpräfidenten von Wejfpreugen. 
Wenn et an diejer Stelle nicht3 erreichen follte, wird 
et beim Oberverwaltungsgericht Berufung einlegen. 
Sobald er dort die Sache gewonnen haben wird, 
was zu erwarten steht, wird er Herrn Weigt auf 
dem Wege der Pribatflage wegen Critattung Der 
durch die Culmjecer Verfammlung  erwachjenen | 
Sojten belangen. 

Aus Nr. 138 der Gazeta Torunska | 

vom 19. Sunt 1901: 

Betrifft die Burnicki’fchen Kinder. 
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der die Kinder bisher gewejen find, bet uns jchon 
| am Dienftag Vormittag wegen der Nırmmer unjeteś 
Blattes vorgefprochen hat, in welcher der Artikel 
über diefe Kinder fteht; denn man bat ihr, wie jte 
behauptet, auf dem Magiftrat gejagt, fie jet beleidigt 
worden und man empfahl ihr, uns zu verflagen. 
Alle Kommentare hierzu find überflüflig. 

%us Nr. 73 der Gazeta Gdańska 

bom 18. Muni 1901: 

Sit das möglich? 

Yus Caersf erhalten wir eine Dtittheilung, 
Die ein grelles auf die gegenwärtig herrichenden 
Berhaltnifje und die zugleich jo |hwer zu glauben 
it, daß wie fie nur auf die Verantwortung unjres 
Korreipondenten hier wiedergeben fónnen. 

Vergebens warten wir bisher darauf, dag es 
den Arbeitern, Die zur Rvanfenfaffe gehören, fret- 
geitellt werde, im Falle einer Siranfheit oder eines 
Unfalls jich gu demjenigen Mrzte zu begeben, zu 
welchem tie Vertrauen haben. Um fo merfiviirdiger 
ijt das, als die Arbeitgeber felbit einige Male einen 
jolchen Antrag geftellt haben jollen, der auch von 
der Gemeindevertretung angenommen wurde, 
Sollten die Arbeiter nicht mehr Nücficht verdienen ? 
Sommt doch der ungliidliche Fall vor, dak jemand 
bei einer Dtajchine eine Hand oder einen Fuß ein- 
büßt, — das Blut fliegt in Strömen, der Kafjenarzt 
aber ijt nicht zu Haufe, und man muß einige 
Stunden warten, ehe er eintrifft, obgleich ein 
atweiter Arzt zu Haufe ift und die Wunde jchnell 
verjehen fonnte. 

. GI 
Eine nevefte Verfiigung des Landraths Toll 

| verlangen, daß bei einem Unglüdsfall, wenn der 
Kaffenarzt nicht zu Haufe ijt, der Kranfe zunächit 
zum Aıntsvorfteher gehe, der fejtjtellen joll, ob argt- 
licher Beiftand dringend nöthig it oder ob der 

| Sranfe (3. B. mit einem abgejchnittenen Finger) 
bis zum anderen Tage warten fann. 

Bor Kurzem fam der Fall vor, dak ein Wr 
beiter aus der Schütt’fchen Fabrik fich den Finger 
abjchnitt. Ex wurde bon den Genoffen zum Kaflen- 
arzt geführt, doch war Diejer nicht zu Haufe. Wie 
das Dienftmädchen erklärte, jollte er exit nach 
einigen Stunden guriidfehren. Das Blut flog 
immer jtdrfer, und der Nranfe wurde alle Wugen- 
blide ohnmachtiq. Durchs Fenjter bemerfte das 
Mädchen den bom Bahnhof nach Haufe guriid= 
fehrenden Herrn Dr. Zielinsfi. Sie machte dar- 
auf aufmerffam, und man führte den Bermundeten 
zu Dr. 3. Diejer benachrichtigte telephoniich Herrn 

| Echütt davon, dak der Blutergug bedeutend und 
ichnelle ärztliche Hilfe dringend nöthig jet, daß et 
jedoch nichts thun fónne, bis der Amtsporiteher ent- 
ichieden haben werde, ob eine Bandage angelegt 

|oder Die Nüdfehr des Stajjenarzteś abgewartet 
dm Montag, den 17. 5. M. erhielt die Dame, | werden jolle Der von dem Vorfall benachrichtigte 

welche fich für die Kinder der Burnicta interteffirt,  AUmtsporfteher verfügte, der Mranfe jolle zmwedś 
eine Borladung vor den Magiitrat, wo ibx gejagt | Unterfuchung erft zu ihm fommen. Herr Dr. 2. 
wurde, fie fónne Die Kinder in die Klojteranitalt | wartete jedoch nicht länger, jondern er verband Die 
bringen. Man fügte jedoch hinzu, das Mädchen | Wunde. C8 jeheint das unmöglich, und doch wird 
werde zur Vernehmung vorgeladen werden. Aus | e8 uns bon einer qlaubtwitrdigen Berjon verbürgt. 
diefem Anlak, jotwie angefichts des Biweifels, ob | Wir geben die Mittbeilung gemäß unjerer journa- 
das Slofter nach Dem, twas vorgefallen ift, Die | litifchen Pflicht wieder. 
Kinder werde annehmen können, hat die Schüßerin | 
fie einitweilen big zum Eintreffen des Bejcheids | 
des Slofter8 dem Katholifenhaus übergeben. | 

Ein charafteriftefches Licht auf Die ganze Ame 
gelegenheit wirft die Tbatjache, daß die Frau, Bei! 
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Aus Nr. 72 der Gazeta Olsztyńska (Allenftein) 

pom 20. Suni 1901: 

Pfarrer Koslowsfi bietet Aufklärung. 

Wie wir in Nr. 68 unferes Blattes fchrieben, 
wollte Bropit Koślowśfi in Yanfendorf einem ge- 
wijjen Wirth zwei Figuren deshalb nicht weihen, 
weil eine bon ihnen in eine Nummer der Gazeta 
Oljgtynsta eingeivieelt war. Diefe unerhörte Wus- 

- jóreitung des Pfarrers Koslowsfi haben wir offent- 
lich) befannt gegeben, damit die Welt erfahre, auf 
welche Weile im 20. Jahrhundert felbit gewijje 
Geiftliche die polnischen Blätter befampfen. Pfarrer 
stoslomwsfi hat jegt augenscheinlich erfannt, daß er 
übel gethan hatte, er bietet daher im BolfSblatt 
eine Aufklärung. Leider beitätigt Diejelbe nur das, 
was wir gejchrieben haben, und in dem einen Theile 
enthält fie Ungenauigfeiten, die wir berichtigen 
miijjen. 

Pfarrer Roślowśfi fagt, man babe ihm Die 
Piguven an einem Kreugtage zum Weihen gebracht, 
als er viel zu thun gehabt babe; er habe mithin 
erklärt, e$ fehle ihm jegt Die Zeit dazu; eS 3ieme 
fich nicht, ein jolches Blatt (den Namen habe er 
nicht genannt) zu halten und in Die Kirche zu 
bringen. Werner jagt Pfarrer Kosloiwsfi, eg fei 
jeine Pflicht, vor der Gazeta Olfztynsfa zu warnen, 
‘Denn jie Drucke jolche Sachen, wie eben Die den 
Pfarrer K. betreffende ab. Pfarrer M. beftreitet, 
bag er beim Anbli€ der Gazeta Olfztynsfa aus- 
gejpieen und „Pfut” gejagt habe; jene Wirthsfrau 
babe ihn nut einmal gefragt, ob die Figuren geweiht 
jeien. Ćr habe gejagt, jie oder ihr Manır folle auf 
den Pfarrhof fommen, um ihnen ins Geiviffen zu 
reden, oder natitrlich um fie vom Halten der Gazeta 
abzubringen. Der Mann fei auch auf den fart 
hof gefommen, wojelbit Die Unterredung einen jehr 
ruhigen Verlauf genommen habe. Pfarrer Ń. habe 
gejagt, wer auf jeinen Seeljorger nicht hören und 
eS befjer ivijjen wolle alg Diejer, Der bedürfe der 
Geiftlichen und der Weihe nicht. Auch habe Pfarrer 
K. nicht gejagt, daß er die Figuren nicht weihen 
werde, fondern mur, daß er fie noch nicht geweiht 
babe. Schließlich habe Pfarrer KM. gejagt, ex 
liebe (!!) die polnischen Ermländer und darum (!) 
watne er jie vor Heßblättern. Ferner jagt Pfarrer 
M. fein Stutjcher habe die Zeitung für das neue 
Vierteljahr nicht bejtelft, dieje werde ihm alfo unent- 
geltlich zugejandt. 

Soweit die Erklärung deg Pfarrers NK. Dar- 
aus it zu evjehen, daß Pfarrer R. ein fanatifcher 
Gegner der polnischen Zeitungen it, da er beim Aln- 
Blid der Gazeta jeine Pflicht zu thun bergejjen hat. 
Pfarrer K. jagt, unfer Blatt fet fehlecht und- ein 
Hebblatt. Darauf tónnen wir dem Pfarrer M. 
öffentlich exflären, daß unfer Blatt immer noch fo 
gut ijt, wie Pfarrer 8. Wenn Pfarrer M. jagt, ex 
liebe die polnijehen Crmlander, jo hat er wofl ein 
jpezielles Rezept für Dieje Liebe; denn wer das 
polnijche Bolf mit den Worten „prostaki” (Un: 
gejchliffene) traktirt, wer in der Bosheit die Gazeta 
jelbjt an Die Sicchthüren tleben läßt, damit das 
Volt leje, wie die Gazeta angeblich gegen den 
Glauben (!!) fchreibt, der hat nicht fiir einen 
Pfennig. von der Liebe, von welcher der heilige 
Paulus jagt, jie dulde, fie ertrage alles, fie fei nicht 
aufgeblajen und verzeihe Beleidigungen gern. 

Mit dem Pfarrer M. find wir mithin fertig; 
es handelt fich noch um feinen Kutiher.  Diejet 
Mann bat in den legten Jahren auf einigen Pfarr- 
höfen gedient und jtetg die Gazeta Olztynsta ge- 

halten. Steiner bon den betreffenden Bfarvern hat 
ihm das verboten. Erft Pfarrer Koślowsfi hat 
ibm wehrjcheinlich infolge jener „Liebe“ zu den 
polnijhen Crmlandern unterjagt, die Gazeta 
Olftynsfa gu halten. Sener SKutfcher Bat Die 
Gazeta auch während ziveier Monate diejes Biertel- 
jahrs nicht gehalten, er fam aber zu Beginn diefes 
Monats zu uns mit der Bitte, ihm ein qeiwiffes 
polnijches Buch zu verjchveiben, wofür er 50 Pfennige 
hinterlegte. Da das Buch nicht eintraf, fam jener 
seuticher nochmals und verlangte, wir follten ihm 
dafür die Gazeta zujenden. Das Blatt foftet für 
den Monat mit Beitellgeld 42 Pfennige, mithin hat 
jener Kutjcher don uns nod) 8 Pfennige zu be- 
fommen. Wir jefiden ihm alfo Die Gazeta nicht 
unentgeltlich zu, wie Pfarrer M. behauptet, fondern 
gegen Bezahlung. Wiederum hat alfo PBfarver K. 
in dem Volfsblatt etwas Falfehes behauptet, was 
ex berichtigen jollte. Bis jegt hat uns Pfarrer K. 
alfo nicht einen. Abonnenten abivendig zu machen 
vermocht, und wir jagen ihm zum Troit, daß das 
polnijhe Volk in Ermland fich das polnische Blatt 
nicht wird entreißen lajjen, jelbft wenn fich noch 
10 iolche Leute finden Jollten, wie Pfarrer Sos- 
lomsfi. 

Aus Nr. 42 der Gazeta Ludowa (Lye) 

bom 5. Sum 1901: 

Europa zivilifirt China. 

Bis jest girfulirten über Die Ihätigfeit der 
wuffiihen und Deutfhen Heere nu ftille Gee 
riichte. Ext jegt hat eine der franzöftfchen Zeitfchriften 
jeinen storreipondenten nach Vefing gelchidt, der an 
Ort und Stelle einige Nachrichten darüber gejamnielt 
Hat, wad die Zivilifatoren dort begangen haben, 
und eimige Szenen von europäischen Raub und Ge- 
walt auf photographifcher Wlatte berewigt hat. 

Danach, was das erwähnte Tageblatt fehreibt, 
fonnte wohl kaum eine der tattatijchen Sorden jolch 
Rauben ausführen, wie die europdijchen Seere. Alle 
von den einfachen Soldaten bis zu den hohen Offi- 
gieren fonnten Gerechtigkeit widerfahren Iaffen der 
chinejiichen Wirthfchaft, welche für fie jo viele iwerth- 
volle Gegenjtande aufgefammelt hatte. Der Unter- 
jchied des Ranges fam nur darin zum Ausdrud, Dak, 
während die niederen „Chargen“ fich mit Seide, 
Divanen, oder Elingendem Gelde befriedigten, ihre 
Borgejegten jich bingezogen fühlten zu Sumftfachen, 
Bildjäulchen, werthvollen Kaffeten, Uhren, Sleino- 
Diet u. f. w. 

Einige Gejandte veranftalteten fir ihre Be- 
fannten Unterhaltungen im Sonmerpalajt der chi- 
nejijchen Staijec; nach einem guten Mittagseffenchen 
gingen Die Gdjte Die feit Sahrhunderten in den 
Mauern des Palaftes aufgejammelten Shake zu 
bewundern. Nach etwa 2 oder 3 Stunden der Bee 
fihtigung jedes einzelnen fix fich, jammelte man 
jich wieder um den Wirth, der mit Befriedigung 
jagen konnte, daß alle jeine Gäfte nach dem fchnrack 
haften Gijen in genug fichtlicher Weije beleibt ge- 
worden feien . . . Das ift eine fchöne Ehre fiir die 
biplomatijche Küche! Nach furzer Unterhaltung 
ging man nach Haufe, wobei die Nidfehr bejchiwer= 
[ich genug war, oft 3. B. ereignete e8 fich, dag die 
Herren Diplomaten auf dem Wege verfehiedene foft- 
bare Segenftände verloren, die ihnen, wer weiß, wo- 
her, herausfielen, wobci ihre Beleibtheit ich in er- 
Ichredender Weije verringerte. 

_ Die Soldaten halfen einander in lebhafter Ge- 
meinjchajt. Sie fpagirten einfach in den Straßen 
Befings umber und jedem entgegenfommenden Chi- 



glyphen unter Die Nafe, welche auf chinejtjch bedeu- 
teten: „Haft du Geld? Halt du Kleinodien? Haft du 
Uhren?“ 

nejen jhoben fie ein Kärtchen mit einigen Hiero- | 

Wenn die Antwort zuftimmend war, fo | 
gingen die Uhren, Kleinodien, Gelder, auf dem 
fürzeiten Wege in die europdijchen Tafjchen über, 
im Falle der Verneinung wurde der Chineje mit 
dem Stod be} 

| Horde der „Schwarzflaggen” ftanden. Bet der erfi- 
traft, dafür, daß er lügt; wenn ¢8 | 

fich aber zeigte, Dab er wirflich nichts hatte, jo ex= | 
hielt er furchtbare Giebe, Die der DBetreffende oft 
mit dem Leben bezahlte. Außerdem veranitaltete 
man maffenhaft Raub, und die ertvorbene Beute 
wurde in den europdijchen Gejandtjchajten Durch 
Ggitation verfauft. Box der Litation wurde eine 
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Stań 
Sonne mit langen teingoldenen Strahlen. 

eri, große Sifferblatier waren daran wie eine 
Beide 

Uhren gehen bis jegt noch, aber die goldenen 
Strahlen find verjchrounden. 

Und zugleich fanden KriegSgerichte jtatt gegen 
Ehinefen, die im Verdacht der Zugehörigkeit zu der 

beiten Meldung führte man die verdächtigen Pete 
fonen ins Gefängnig und fiellte jie vor das Striegs- 
gericht. Die Angeklagten jagen auf Banten hinter 
denjelben eine Kompagnie Soldaten, die das Ure 
theil volfitrefen jolten. Nach einem furzen und 

| biinbigen Berhór wurde dem Angeklagten, der auf 

Art Ausftellung der geraubten Sachen veranjtaltet, 
damit jeder fic) das, was verfauft werden jollte, | 
gut anfehen fónnte. Much das bat der photo- 
graphiiche Apparat des flinfen Korrefpondenten bet= | 
ewigł. Zum Fortbringen Der geraubten Sachen 
brauchte man die Befiter, Derjelben, und falls der- | 
jelben einer viel Geld hatte, fonnte er bon Den 
Raubern feine eigenen Sachen für einen gejalzenen 
Breis abfaufen. 

Nin Teiche Latos gerade am Kaijerpalaft fteht 
ein zweiter Palajt, wo die Saijerin Wittwe den 
jungen Saijet gefangen nahm. Die Wohnung des 
Monarchen — deren andere Eingänge vermauert 
waren, damit die Wache das Hauptthor beivache, | 
und der XuSgang daraus unmöglich fei — bejtand 
nur aus 3 Zimmern. Wohnzinimer, Schlafzimmer, 
Bibliothek voll theurer Bücher, die mit gelber faijer- | 
licher Seide eingefaßt waren. Da blieben auf den 
Biikhern nur Safer von Seide und auf den mit 
fojtbarem Sammet bezogenen Otomanen gerri man 
alles. Stühle, 
dunflem, fehr harten Holz, veich verziert, zerhieben 
die Soldaten in Hunderte von Stüden, denn jie 
fonnten fie nicht mitnehmen. Ciner von Den 
dDeutfhen Gemeinen füllte feinen Brotjad 
mit Tajehenuhren und verfaufte Ddiefelben gu je 
2 Dollar. Im allgemeinen verfauften auch Die 
Soldaten anderer Nationen öffentlich gevaubte 
Gegenftinde.  Bejonderś jehr viel Seide Fehrte 
wieder den Weg auf den Markt zurüd. Co fams, 
dag, abgejehen bon der Verwüftung der Stadt, der 
Handel bedeutend auflebte. Die Gegenjtände des 
taijetlichen Falafteg wurden heute auf dem Marfte 
zu Hunderten und Taujenden verfauft, und die ge- 
beiligte gelbe Farbe, welche bei hartefter Strafe 
Niemand außer dem Hofe des Ratfers tragen 
darf, tt auf alle Sphären der Bebólferung ge- 
foment. 

Xn der Kaiferitadt, dem Theile Pefings, welder, 
wie befannt, ein gewöhnlicher Sterblicher nicht be- 
treten durfte, giebt es 200 Gebäude, größtentheils 
Palafte, Tempel, Wohnhäufer höherer Beamten 
u. |. w.; alle diefe Gemächer hatten eine Menge 
fojtbarer Geräthe, und heute ift überall eine unet- 
hörte Veriviiftung. 

Das Rauben im Balajte war nicht nut gründ- 
fi, fondern auch barbarijch; denn e$ geniigte den 
Plünderern das Geld, wenn fie e8 fanden — wenn 
fie e8 nicht fanden, juchten fie forgfältig alle 
Schränke, Schiebladen durch, zerichlugen bronzene 
Bilbfaulen, hoffend, im Inneren Derjelben ver- 
borgene Schäte zu finden; und Dieje ihre Hoffnung 
war nicht bergeblih. Da two die Gegenitände jo 
groß waren, daß man fie nicht wegnehmen fonnte, 
und twelche doch fojtbar waren, zerichlugen und 
zerhieben die Soldaten fie und nahmen Die tojt- 
barften Theile mit fich. Auf dieje Weile find viele 
große Uhren in Stiide gejchlagen; 3. B. im Sommer- 
palaft ftanden zwei Uhren bor den Gemächern der 

Bänke, Sejjel qroptentheils von | 

fein Angeficht fiel, das Urtheil verfündigt, und 
einige Stunden darauf war der von Kugeln dutch- 
bobrte und im Sande daliegende Leichnam ein Be- 
wei davon, daß „Der Gerechtigkeit geniige gejchehen 
fet.“ Die Gefahr, dem KriegSgericht zu verfallen, 
war größer bei größerem Vermögen des Bürgers, 
da das Gut der Borer genommen zu werden pflegt. 

bom 22. umi 1901: 

Die poluijhe Sprache beim Militär, 

Aus Königsberg theilt man deutjchen Blättern 
mit, das dortige Generalfommando habe die pol- 
nischen Andachten für proteftantijche Soldaten auf- 
gehoben. Bom 1. Juli ab werden folche Andachten 
nicht mehr ftattfinden. €s ijt zu hoffen, daß man 
bon jest ab den Mefruten den Fahnenetd auch nur 
in Deutjcher Sprache abnehmen wird. Wenn name 
fich die polnijche Sprache bei der Andacht nicht 
nöthig ijt, jo wäre ihr Belajjen bei der Leijtung 
des Sides nicht am Plage und unbegriindet. Gelbjt- 
berftindlich wird der Deutche Eid für die polnijchen 
Soldaten diefelbe Bedeutung haben, wie die deutiche 
Bredigt. 

Aus Nr. 25 des Przyjaciel Dziatwy 

(Kinderfreund) Beilage zur Gazeta Grudziądzka. 

bom 20. Sum 1901: 

Ans Lauenburg in Bommern 

bat der Brief der PBrayjaciel Dgiatwy folgenden 
Brief erhalten: 

Gelobt fei Sefus Chrijtus! Lieber Przyjaciel, 
liebe Dtitlejer und Mitleferinnen! C8 hat uns jehr 
betritbt, als wir im Prayjaciel lajen, joviele pole 
nijche Kinder hätten zu Beginn diejes Yahres von 
der Gazeta Grudziondzfa Bücher dafiir erhalten, 
dak fie Briefe gefchrieben hatten, wir aber find leer 
ausgegangen. Wich wir unterzeichneten Kinder 
hatten Briefe gejhrieben, und wir freuten ung jehr 
auf die Gaben, aber unjere Freude wurde zu nichte. 
Denn bon der Bolizei fam man gir Hexen Koszalfa, 
dent Vater Der drei erften Unterzeichneten, und man 
nahm alle unfere Briefe, fogar ein jchóneg Biichlein, 
„Gebet fire Bismard", eine bon der Gazeta Grud- 
siondzfa fiir das Schreiben eines Briefchenś erhal- 
tene Belohnung. 

Unjere Briefe wanderten zur Negterung. 
Man nahin auch manchen Kindern die polnijchen 
Fibeln. Vielleicht denft man uns damit abzu= 
ichreden, damit wir nicht weiter polnijch lernen; 
aber fie werden das nicht erleben, denn wir wijjen, 
dag wir polnische Kinder find und daß wir polnijch 
lejen, fchreiben und fingen lernen mitjjen. Datum 
lernen wir auch, wie wir fónnen, und tie werden 
polnifch lejen und jefretben und polnijche Rirdhen- 
und nationale Lieder fingen lernen. 



Die Lehrer in der Schule fragen unś viel, ob 
wit gu Saufe polnijch lernen und fprechen, und 
wenn wir antivorten, dah wir zu Haufe jtet$ pol- 
nijch jprechen, jo jagen jie uns, daß mir deshalb 
auch jchlecht deutich jprechen. (Bor Allen foll jeder 
Menjch feine Mutterjptache gut jprechen tónnen, 
denn wer eine fremde Sprache lernt und fih um 

- jeine Mutterfprache nicht fitmmert, der handelt fo, 
als wenn er feine eigene Mutter nicht liebte, fon- 
Dern fie verachtete. Cin polnijcheś Sind hat alfo 
vor Allem dafür Sorge zu tragen, dag eS gut pol- 
nijch jprechen, lejen und jchreiben lerne. Ned. d. 
Prayj.). Und nun jagen wir Euch, liebe Mitlefe- 
tinnen und liebe Mitlefer und du lieber Brzyjaciel, 
lebe wohl, indem wir bitten, daß ımfer Brief ab- 
gedruckt werde. 

Dit Achtung: 

Emma Sofjzalfa, Stanislaw SKofzalfa, Karl 
$fojgalta, Magdalena Stwiattowśta, Rofalia Lis, 
Prarjeda Czejzon, Klara Ganft, Helena Ganik, 
Sohanna Sofzalfa, Leopold Therman, Leon 
Iherman. 

Der Przyjaciel hat fich über obiges Briefchen 
jehr gefreut und jofort dafür geforgt, daß jene pol- 
nijchen Kinder in Lauenburg, die oben unterzeichnet 
find, alle eine ebenfolche Belohnung erhalten follen, 
wie jie alle übrigen Kinder erhalten haben, die zu 
Beginn des laufenden Jahres an den Brzbjaciel 
Briefe mit Aufgaben gerichtet haben. 

Der Przyjaciel ertheilt auch den unterzeichneten 
Stindern aus Lauenburg öffentlichen Lob dafiir, daß 
jie ungeachtet alter Schivierigfciten fo treur an ihrer 
geliebten polnischen Sprache fefthalten und fo eifrig 
polnijch lejen, jchreiben und fingen lernen, Ehre und | 
Lob fei ihnen dafür! Diefe wacferen Kinder werden | 
fich wohl nie berdeutjchen lafjen, fondern zu guten | 
Polen und Bolinnen Geranwachier zum Muhme 
Gottes und zur Freude unferer polnischen Nation. 

Aus Sehlefier. 

Aus Nr. 38 des Dziennik Poznanzki 

bom 19. Suni 1901: 

Aus Breslau wird dem Kuryer Wary. Folgen- 
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Semanden gu beleidigen, bedient habe, dak er 
ichlieglich betrunfen gewejen fei und nicht gewußt 
Habe, was er thue. 

Angefichts diefer Umstände i l jt e8 natürlich zu 
einem Duell nicht gefommen. — \ 

Mus Oberjchlejien. 

Aus Nr. 74 der Gazeta Grudziądzka 

bom 20. Juni 1901: 

Quittung. 

Am 15. Mai 1901 verftarb mein Mann, der 
Bergmann Thomas Hadula, Abonnent der Gazeta 
Grudgiond3ta, infolge Ungliesfalls. Nachdem ich 
die erforderlichen Papiere und Beweisftide einge 
liefert, erhielt ich von dem Verlage der Gazeta 

| Grundziondzfa 150 (Einhundertumdfünfzig) Mark 
| in baar al$ außerordentliche Unterftitgung, woritber 
‚ich hiermit eigenhändig quittire. Mein Mann hat 
den Tod erlitten bei der Arbeit im Stohlenbergiverf. 

Glijabeth Hadulla. 
Dituljchiiz im Obetjchlefien, den 4. Juni 1901. 
Die eigenhändige Leiftung der Unterfchrift be- 

icheinigt 

| 
| 
| 

| 
Wuguitin Brefowstt, 

Vertrauensmann der Gazeta Grudziondzta. 
So haben wir alfo in Diejer furzen Beit fchon 

1500 Mart an Unterftügung bet Ungliidsfallen mit 
Todesfolge gezahlt. 

Aus Ju. 69 der Gazeta Katolicka 

bom 15. Sunt 1901: 

Kónigsfiitte, 14. Sunt 1901. 

Die Militärinvaliden 

erhielten die höheren Nenten noch nicht, die ihnen 
der Reichstag bewilligte, die Regierung müßte daher 
dafür forgen, daß diefelbe fchleunigit zur Auszah- 
fung angeiviejen werde. Mancher fehr arme Jn- 
valide wartet auf die paar Silbergrofchen, wie auf 
die Erlöfung. Mögen doch die Herren Regierungs- 
rathe die Sache erledigen, noch bevor fie in die Er- 

| Holung und in die Ferien gehen! 
Das deutjche Theater in Königshitte fol bez 

deś gejchrieben: „In Breslau fam e8 unlängit fajt | reits mit dem 1. Oftober D. N mg Leben gerufen 
git einem Duell zwijchen einem preubijchen Neferve- Werden. Um deffen Zuftandefommen bemühte (ich 
Offizier und fieben jungen Polen, welchen gegen: | eifrig der hiefige Oberbürgermeijter Herr Stolpe 
über der Offizier in einer Gajtoixthichaft den Wus UND defen Bemühungen jchlofien fic) fowohl die 
dru „polnijche Schtveinerei“ gebrauchte. Der zum | Regierung, als auch der Regierungspräfident an. 
Duell herausgeforderte Offigier lehnte zunächit die Das Geld zu dem Theater jollen Regierung, Städte, 
Suriidnahme der beleidigenden Worte ab, indem ev | Gemeinden und reiche Arbeitgeber hergeben. Nach 
behauptete, daß ex angelichts des allgemeinen Cha: | dem legten Bejchluß joll das Xheater fiir die Ar- 
rafters der Beleidigung verpflichtet fet, fic) nur mit | beiterbevölferung bejtimmt fein. Die legtere ift 
einem der Beleidigten zu fehlagen, die um Dieje Ehre | jedoch voriviegend polnijch, das ‚veutjche Theater 
unter fich [oojen müßten. Dabei jtellte ex milde Bee | Wird thr daher nichts niigen. Die Regierung, die 
dingungen des Duells auf. Das Offizier-Ehren- Städte und Gemeinden würden beffer thun, wenn 
gericht hat jedoch, mit anerkennenswerther Unpar- lie der Wrbeiternoth materiell unter die Arme 
teilichfeit, jammtlichen Beleidigten das Recht zuer- | griffen, wenn fie die Abgaben für die Arbeiter ver- 
fannt, Genugthuung zu fordern und al8 dieje die | minderten und die Arbeitgeber ihre Taujende den 
Bedingungen berjcharjten (eS follten an einem Tage | Snvalidenkaffen iibertwiejen, damit die Arbeiter auf 
fieben Duelle mit Bifirpiftolen, auf 15 Schritt | die alten Lage eine höhere Rente erhielten. Da- 
Diftang ftattfinden) erklärte der Geforderte bor dem | durch würde ihrer Noth abgeholfen werden, das 
Ehrengericht zu Protokoll, daf ex fich mit dem iibli- | Theater dagegen wird deren Jiente nicht echöhen 
chen und bei den Deutschen allgemein gebräuchlichen | und fte werden nad wie bor Moth leiden; daf aber 
Ausdrud „polnijche Schweinerei” garnicht an Die der Mrbeiternoth im diejer Beziehung ichleunigjt 
jungen Leute gewendet habe, daß ex jich desjelben | a ra werden muß, ift mehr als dringend 

S) 

nur in feinem greife, obwohl allerdings allzulaut | 
und unitberlegt, aber ohne die Wbficht, irgend | 



Aus Nr. 72 des Katolik 

pom 20. Suni 1901: 

Das fatholijche Kafino in Königshütte, 

fonnte am Sonntag, den 16. Suni fein Vergnügen, 

bejtegend aus Theaterborjtellung und Tanz nicht ab- 

halten, weil die Polizei die Vetheiligung von Frauen 

an dem Vergnügen verboten hatte. Alle, mit nicht 

geringen Softer verbundenen Vorbereitungen waren 

in Folge defjen vergeblid. Obwohl das Gejud um 

Ertheilung der Genehmigung fich Langit in Den 

Händen der Polizei befand, fam die abfchlagige Ant- 

wort exit Sonnabend Nachmittags. Der Verein be- 

icjaffte fic) eine Fahne von der er jedoch in Der 

jebigen Zeit feinen Gebrauch wird machen fonnen. 

8 wurde zwar telegraphijch bei dem Oberprajidenten 

in Breslau Beichiverde geführt, doch von dort ift auf 

eine Wenderung nicht zu rechnen. Die zahlreich er- 

ichienenen Gäfte fehrten mit erbittertem Herzen nad) 
Haufe zuriid. Liebe zur preugijchen Regierung und 
ihrer Polizei empfanden fie ficherlich nicht. Dies ift 
das Gchidjal der polnifchen Vereine. rok diejer 
unerhörten Schivierigfeiten läßt die polnijche Be 

völferung den Muth nicht finfen, jondern wird 
abgehärtet und erwacht immer mehr aus dem Schlaf, 
denn derartige Vorfommniffe öffnen felbjt einem 
Blinden die Augen 

* 

Das germanifatorijde deutjche Theater gefällt 
allen oberjchlefijchen deutfchen Blättern doch fait 
jedes bon ihnen hat einen anderen Begriff vow Der 
Sermanifirung. Eines tritt fiir eine milde, ein an- 
dere fir eine gewaltjame Germaniftxung ein. 

8 ift befannt, daß felten ein polnischer Verein 
die Grlaubnig zur Aufführung eines Theaterjtücdes 
erhält. E$ miigen daher bon jegt ab Stomitees oder 
einzelne angejehene und bertranensiviivdige Perjonen, 
denen die Polizet, falls Der Inhalt des Stücdes feinen 
Anlag dazu giebt, die Erlaubniß might verjagen 
darf, die Aufführung bon Theaterftücen in die Hand 
nehmen. Einzelne Perjonen fónnen fich Liebhaber 
Dinzunehmen. Der Reingewinn fann zu mohl- 
thatigen Ziveefen Verwendung finden. 

Hehnlich verhält fich die Sache mit den Tanz- 
vergniigungen. Ausflüge werden am beiten privatim 
veranstaltet und etwa folgendermaßen befannt ge- 
macht: „Eine Anzahl befannter Perjonen beran= 
ftaltet einen Ausflug.” Wher auch eine einzelne 
Berfon fann einen Nusflug befannt machen. 

Aus Nr. 25 der Praca (Beiblatt gum Katolik) 

vom 18. Sum 1901: 

Mus den Hüttenwerfen in Lipine. 

Der Arbeiter empfindet es fchmerzlich, wenn er 
bei der Arbeit um das tägliche Brot noch Noth leiden 
muß, doch die Sache wäre noch nicht fo jchlimm, wenn 
er nur das exhielte, was ihm zufommt. Gin reicher 
Herr, der fich jattgegejjen Hat, fragt gewöhnlich nicht 
nach dem Armen und Hungrigen, obwohl er meijt von 
der Hände Arbeit jenes Arbeiter lebt. 

Zu diefen Worten gab mir folgender Fall Merz 
anlajjung, der fic) am 5. b. DŁ zutrug. Bei uns in 

der Hütte wurde ein Zettel ausgehängt, der bejagte, 

dag am 5. b. M., Vormittags, wie dies gewöhnlich zu 
geichehen pflegt, Borjchitjje gezahlt würden. Auf ein 
mal fiel e8 den Herren ein, eine unverninftige 
Aenderung zu treffen. Sturz vor der Bahlung der 
Borichiijje liegen fie einen Zettel aushangen, daß Die 
Borjchiijje nicht am 5., fondern erjt am 7. gezahlt 
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würden. Die Arbeiter in den Blend- und Walzwerfen 
dagegen haben die Borjchiijje erhalten. Aus welchen 
Grunde man uns das angethan hat, wijjen wir nicht, 
wir bemerken jedoch ausdrüdlich, daß ung Unvecht ge= 
ichehen ift, denn wir gehören jammtlid) einem und 
demijelben Arbeitgeber an. Uns Gejchadigten that dies 
jegr leid, denn auch die Frauen erjchienen zum Wochen: 
markt, konnten jedoch nichts einkaufen und den Borjchu$g 
erhielten fie ebenfalls nicht. 

Lieben Brüder, aus allen diefen unjeren Drang: 
jalen und Stlagen können wir erjehen, daß wir Durdhe 
aus nach Einigkeit und Drganijation jtreben miijjen. 
Wir befigen in Beuthen einen chriftlichen Verein ober- 
ichlefiicher Arbeiter, treten wir ihm aljo bei und wenn 
wir im Ginigfeit und Kraft pochen und arbeiten 
werden, dann wird c8 uns doch noch einmal befjer 
gehen. Möge nur dem Verein eine anjehnliche Anzahl 
angehören und wir werden das erreichen, was wir 
längft angeftrebt Haben. Hiittenarbeiter, auf zum 
„Verein“, denn wir find dort verhältmigmäßig am 
ihmwächiten vertreten, obwohl der Verein jich um uns 
nach Kräften kümmert und bereits taujende von Mart 
fir die Erreichung einer einheitlichen Hittenfnappichaft 
ausgegeben hat. 

Aus Bismardhitte. 

Die Arbeiter aus Bismarefhütte wünjchen Zettel 
zu erhalten, auf welchen der Arbeitsverdienit berechnet 
wäre. Dieje Zettel würden Allen gute Dienjte er= 
weljen und zwar aus dem runde, weil fich der Are 
beiter dann jelnen Verdienit, jowohl den monatlichen, 
al auch den jährlichen berechnen fónnte. Auch find 
una Die Zettel bei der Steuerveranlagung nöthig, um 
nachzuweiien, wie viel unjer Cinfommen beträgt, Denn 
e3 fommt häufig vor, daß ein Arbeiter zu Hod) eln= 
geichäßt wird. Wenn er reflamiren wollte, wäre er 
nicht im Stande, zu berechnen, wie viel er in den 
(eßten drei Jahren verdient hat, denn bekanntlich wird 
nad) dem Einkommen der Drei legten Jahre ein= 
gejchógt. Hätte ein jeder Arbeiter jolche Bettel zu 
Haufe, fo fönnte er jofort nachweijen, wie viel er ver- 
dient Hat. Woher foll der arme Arbeiter dies wijjen, 
wenn er folche Zettel nicht befist? 

Aus dem Weiten Deutjchlands, 

918 Nr. 142 des Dziennik Berliński 

vom 28. Sunt 1901: 

Hufruf 

an die polnische Sugend. 

Sumitten der polnifchen Jugend zu Genf, welche 
Hier in der freien Schweiz ftudirt oder auch anderen 
fozialen Stellungen angehört, wurde der Gedante wach, 
im Oftober b. J3. einen gemeinschaftlichen möglichit 
zahlreichen Ausflug nach RapperSwyl zu unternehmen. 
Wahrlich ein erhabener Gedanke, dejjen Ausführung 
feine Schwierigkeiten bereiten, dejjen Erfolge aber von 
immenfer Bedeutung fein dürften. 

Landsleute! Wir müffen ein einig Bolt fein, wir 
müfjen ung verjtehen lernen und arbeiten; wir wollen 
durch diefen Ausflug die Bande, welche und vereinigt, 
immer enger fnitpfen, indem wir zu dem National 
Mufeum nach Rapperswil eilen, in welchem die jedem 
polnischen Herzen jo überaus theueren Shake nieber- 
gelegt find. 
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Dort wollen wir unjere Ehrerbietung denjenigen| Seit Siurzem Hat man Die Leitung des Hanfes, 
darbringen, die jo unermüdlich für das Wohl wnjeres | jowie auch die mit thm verbundene fatholijdye Organi- 
ungliidlichen BVaterlandes thätig find. jation dem Pfarrer Stephan in NBeigenjee übertragen, 

Staaten und deren Regierungen, Hinter denen | welcher nun im „Leohofpiz“ wohnt und fich eifrig 
mächtige Armeen ftehen, haben uns den Krieg erklärt, | bemüht, das Unternehmen zu heben. 
fie entreißen uns mit Gewalt unjere heiligjten Befib- | gutdchjt ordnete dev neue Verwalter an, daj die 
thümer, nämlich: Religion, Mutterfprache und unferen | Kapelle aus dem grogen Saal entfernt werde, derent- 
theueren Boden. Sie gehen von der Parole aus: | wegen im Saale feine Tanzbergniigen ftattfinden 
„Gewalt vor Recht”, indem fie Millionen für unfer | fomiten und er richtete ‚eine Stapelle im zweiten Stod 
Verderben opfern und die Gejege vergewaltigen. ein; hierauf (ud er bie Vorftände aller fatholijchen 

Barbaret und Verbrechen, welche an diefem une | Vereine ein, welchen er das Unternehmen warm 
glüdlichen Bolte geitht werden, mehren fich von Tag | empfahl. Der Erfolg war ein jofortiger; manche von 
gu Tag. Wenn auch die ganze Welt davon Kenntnig | unjeren Vereinen mietheten den Saal jogleich für ihre 
hat, jo fünnen wir doch auf feine Hilfe rechnen — wir | Vergnügungen, und der Arbeiterverein veranitaltete 
bleiben allein — und miiffen auch allein unfere | bereit3 in dem größeren Saale ein Vergnügen. 
nationale Ehre vertheidigen. . Weil nun unfere Vereine von jekt ab öfters das 

Die früheren Unverträglichfeiten und häuslichen | Zofal „Aeobojpig” benußen werden, verlohnt es fic), 
owijtigteiten mögen der Vergangenheit angehören; in | fie auf einige Einzelheiten aujmertjam zu machen. 
der nicht mehr allzujernen Zufunft wird der | Bisher hat man es nicht fir nöthig gehalten, das 
gewöhnliche Mann gemeinfchaftlich mit dem | tatholijche Haus in einer polnifden Gettung zu 
Arijtofraten bis auf den lebten Bluts- | empfehlen oder auch nur eme polnische Zeitung dort 
tropfen unjer polnijdhes Vaterland ver: auszulegen, obwohl Die polnijchen Bereine Hfters pas 
theidigen. Qn dem polnischen Wolfe jehen wir | Lofal benugt und ebenjolchen Mugen gebracht haben, 
unjere beffere Zufunft, geben daher auch gern den | wie die Deut] hen. 
legten Grojden zur Bolfsbiloung hin. Laßt uns | Ferner jpradh Dr. Stephan, nadden er die 
Schulen und Bibliothefen grimden, das Bolenthum | Borjtónde der Ddeutihengind polnijchen Vereine gemeint- 
von Grenze zu Grenze unterjtüßen und unfer Volk, | fchaftlich gujammenbernfen hatte, zuerjt deutjch, dam 
das das Baterland doch jo heiß liebt, wird, wenn | Sprachen viele Deutjche, und erjt am Schuß konnten 
auch matt und ausgenubt, mit immer größerer Aus: | die Polen Iprechen, unm gwar auch jchon bei ziemlicher dauer Die thm zuftehenden Rechte vertheidigen. Bringen | Ummbe auf Seiten der Deutjchen. 
wir dem Wolfe bas Lejen und Schreiben bei und | Weshalb hat Pfarrer Stephan dic Deutfchen und 
unjere Vitter werden mit Stolz auf uns herabblicen,| die Bolen nicht bejonders eingeladen ? Weiß denn welche das väterliche Erbe, unjere nationale Standarte | Vfarrer Stephan nicht, daß jedes polnische Wort die 
jo Hoch halten. Deutjchen reizt, die Bolen aber niemals, fchon der Bolnifehe Jugend! z lieben Eintracht (I) wegen nicht, fehweigen und Allen 

Machen wir den Vorichlag, dah alljährlich im | zuftimmen werden, was bie Deutjchen fagen? Bon 
Monat Dftober in Napperswyl ein „Songreß dev | einer Bereinigung der deutjch-fatholifchen mit den 
polnischen Jugend“ ftatifinden möge. Aus der Mitte polnischefatholijchen Vereinen fann gar nicht die Nede 
derjelben joll ein ,Delegirter” gewählt werden, der | fein. Die Polen haben im Diejer Hinficht jchon jo 
als Reprajentant im Auffichtsrath des polnijchen | unangenehme Erfahrungen gemacht, dag fic fich dies 

| 

Nattonal-Nufeums Sig und Stimme haben joll. nicht einmal zu erwähnen getrauen. 
Wir fordern die gefammte Jugend auf, gleichfalls Wenn die Polen mit ihren Grojchen durch Die 

richten wir an alle poluijchen Vereine die dringende | Beranitaltung von Bergniigungen in diejem Lokal dazu Bitte, unjerem Aufrufe die weitmöglichite Verbreitung | beigetragen haben, dak das Haus aus der gegen: 
zu verichaffen. : wärtigen ichwierigen Lage gehoben worden ijt, jo ge= 

_ Diejelbe Bitte richten wir auch an die hoch: bührt ihnen wohl diejelbe Achtung wie den Deutjchen, geichägten Nedaktionen aller polnischen Blatter. fie dürfen niemals Ausreden Hören, deren man fich 
Schließlich wenden wir uns noch an die polnijche | gegen uns fo gern bedient, es miijjen in den Lokalen Sugend in der freien Schweiz, als der Neprätentantin | insbefondere auch polnische Zeitungen auslegen. 

der Jugend unferes ganzen Baterlandes, doch feine Ar den von dem Vorftande des fatholijden Mühe gu jchenen, um derartige Ausflüge und Kongreffe | Haufes veranftalteten Vergnügungen können fie nur baldigft zu organifiren. unter Diejen Umftänden theilnehmen, weil wir ung mit Genf, 15. Sunt 1901. feinerfei „Mifchmajch“, mag es auch ein fatholifcher 
Volnifche Jugend. jein, einverftanden erklären fünnen. Wem die Bolen BREITER I; Verguiigungen bei Andersgläubigen abhalten, weshalb 

Aus Nr. 139 des Dziennik Berliński jollten fie diefelben nicht in dem fatholijden Saal vom 20. Suni 1901: veranjtalten, wir fónnen das „Leohofpiz” unterjtiigen Berlin. | — aber nur unter der einen Bedin qitg> ou, 
Leohoipiz. Daß Niemand es verjudt, uns mit den 

Bor einigen Jahren wurde an der Nüdersdorfer- : wa > ae. = Hadenfürunjere Sprache 
jtraje 75 das zweite Ratholitenhaus erbaut, welches | 3 sages ae 
ebenjo wie das fatholijche Haus an der Niederwallftrage BŁ yć : u Mus Su 14 8 Dr; ie A= aż den fatholijchen Brüdern zu Gute fommen follte. Der Wns Mr. 141 des Dziennik Berliński 
eigentliche Befiger diejes Haujes unter der Firma vom 22. Suni 1901: 
„Leohofpiz” war der Pfarrer Dr. Hille. Weil jedoch Yofaleś. 
Dag Haus, welches einen jchönen großen Saal und | ~ = ee A oe einige Hleinere Räume, Buffets u. |. w. enthielt, aus Jahresbericht des polnischen Gejangvereins 
verjchiedenen Gründen nicht jolche Unterjtiigung fand, ie in Moabit 
wie man fie erwartet hatte, fam «8 in Liquidation und für das Jahr 1900/01. 
der Pfarrer H. war gezwungen, das ganze Unter: Schon das dritte Jahr it feit der Gründung nehmen an den Verband fatholifcher Vereine in Berlin unferes Vereins, welcher zur Pflege des polnischen und Umgegend abzutreten. Gejanges und unferer Dutterjprache gegründet worden 



it, vorüber. — Leider müfjen wir dabei fonjtatiren, 

daj cin großer Theil unjerer Landsleute eż vorzieht, 

deutichen Vereinen anzugehören, da es ung, troß aller 

Bemühungen, nur einen jehr fleinen Theil heranzuziehen 

gelungen ijt. Wiele von uns wijjen nicht das Statho- 

Giche vom Polnijehen zu unterjcheiden, daher auch der 

Drang nach den „deutich-fatholiichen Bereinen“, in 

welchen zwar ein Geiftlicher, der zwar Katholit aber 
fein Bole ift, verkehrt. —- 

Der Verein zählte im lebten Jahre 31 Mitglieder; 

von diejen find 13 ausgefchieden, welche entweder nach 

anderen Gegenden verzogen find oder haben aus jonjt 

welchen Gründen den Verein verlafjeı. 
An den Sigungex und Gejangübungen, welche 

jeden Dienftag Abend um 9 Uhr im Arndrichen Lofale 

stattfanden, nahmen durchichnittlih 16 bis 20 Mit 

glieder theil. 
Zu dem Männerchor trat, im Februar D. 38. 

noch ein Damenchor, welchem jedoch nur eine jehr 

fleine Zahl von Mitgliedern beigetreten ijt. CS hat 
in der That den Anjchein, al8 ob umjere Damen in 

Moabit das polnische Lied geringichägen, da fie jehr 

wenig Juterejje für den Gejang zeigen; unfererfeits tt 

durch) öftere Bekanntmachungen in den Zeitungen Alles 

geichehen, wm die Mitgliederfrequenz gu vermehren. 

Den Worjtand bildeten im legten Jahre nach- 

ftejende Herren: 
Franz Lafiewiez, Vorfigender, Adolf Tischler, 

Stellvertreter, Jojef Sickiersti, Schriftführer, Joann 

Kendziora, Stellvertreter, Johann Kendziora, Schab- 

meifter, Anton Krane, Stellvertreter, Lorenz Grześ: 

fowiat, Bibliothefar, Anton Kranc, Stellvertreter, Zojef 

Bartufiewicz, Beifiter und Gefangdirigent Wojciech 

Kentner. 
Unfer Verein gehört zum „Brandenburger Bezirk” 

und zum „Somitee der polnifchen Vereine”. 

Die Bibliothet zählt 82 Bände, welche uns vom 

Roltspibliothefenverein zu Pofen überfandt worden find. 

Außerdem befigen wir eine Menge ausgewählter 
Mufitwerfe. 

Der Stand der Bereinstajje ijt folgender: 

Beitand aus dem Borjafre..........- 30,60 Wart 

die Cinnahme Qetrug...-.----:1:1--. ODA, 

aujammen. . .107,65 Mark 

Die Ausgabe bageget..........--.-- 30687 1, 

mithin bleibt Bejtand... 70,78 Mark 

Außerdem befinden fich in der Epartajje 50,00, 

Marf jodak das Gejammtvermigen 3. dt... -- 120,78 

beträgt. — 

m Schluß unjeres Berichts über den Gejchäfts- 

verfehr des legten Vereinsjahres jagen wir allen unferen 

geehrten Landsleuten, welche fich in irgend einer Weije 

um den DWerein verdient gemacht haben, Hiermit ein 

herzliches „Gott bezahl'3*. 
„Ehre dem Liede.” 

3. Sieftersfi, Schriftführer, Alt-Moabit 36. 

Ju. 138 des Dziennik Berliński 

vom 19. Sum 1901: 

In Tangermünde in Sachjen exiftirt_jeit 

10 Jahren ein polnijcher Aloifius-Verein. Bur Feier 

jetneg 1Ojährigen Stiftungsfeites, welches am 16. D. Ds. 

jtattfand, hatte der Verein fait alle polmijchen Vereine 

aus Berlin und anderen deutjchen Städten eingeladen. 
Einige Vereine hatten auch trog der ziemlich bedeutenden 

Entfernung ihre Delegirten und jogar Fahnen entjandt, 

aus Berlin erichienen 6 Perjonen, auch waren Dele- 

girte aus den verfdiedenen Städten Weitdeutjchlands 

Aus 
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gekommen. Welche Neibereien aber zwijchen den Polen 
entftanden, welche am Sonntag nach Tangermünde ges 
fommen waren, werden fid) Die Landsleute voritellen 

fónnen, wenn wir ihnen in furzen Worten den Sach: 
verhalt jchildern. Diefer war aljo folgender: 

Der fatholijde Verband für den ganzen dortigen 
Bezirk hat 8 verjtanden, den polnischen Verein an ich 
heranzuziehen und am Tage jeines Stiftungsfejtes ver- 
anftaltete der Mloifing-Verein einen fogenannien „Vers 

bandstag verbunden mit dem 10. Stiftungsfeit des 

St. Moifins-Vereins” alfo ein deut{ hes 

Feft. Die Delegirten begrüßte der Verbandsvorjibende 
in dDeutjcher Sprache und vom Bahnhofe aus 

begab man fich im Zuge, vorauf 4 deutjche und 

daranf 8 polnische Fahnen, in den Saal, und hierauf 

in die Kirche. Mittags fand ein Miittagsejjen ftatt; 

auch hier führte der Verbandsvorfigende den Borjih, 

e3 nahmen an ihm ferner Geiftliche theil, wobei viele 

Reden und zwar fammtlidh in dentjcher 
Sprache gehalten wurden. 

Vielleicht glaubt Jemand, dak dort von der 

NotHwendigkeit gejprochen worden tft, beim Glauber 
au verharren, oder irgend etwas vom Katholizismus, 
oder vom Stiftungsfeite des Vereins, auf Ddejjen Koften 

diefer ganze „Verbandstag“ beranitaltet wurde Doch 

nichts davon. — Ein Delegirter au Berlin iprach 

anderthalb Stunden lang von der Liebe gum deutjchen 

Vaterland, indem er darthat, daj Alles Hier nur deutich 
jei, andere Nedner fprachen darüber, wie man den 

König lieben müffe und wie groß die Ans 

hanglidtett zum „Baterlande” jer — 

ichlieglich wurde ein Hoch auf den König und das 
„Baterland” ausgebracht. 

Unfere ehrwiirdigen Polen vom Wloijius-Verein 

wagten nicht einmal das Wort zu ergreijen, und als 

ihre Delegirten die Aufforderung ergehen ließen, das 

Stiftungsfeft zu beginnen, da fie doch zu diejem Swed 

den Saal gemiethet hätten, wagten fie nicht, ihre Rechte 

geltend zu machen. G8 verlangte daher Herr 

Bioltiewiez, der Delegirte des polnischen Bitrgervereins 

in Berlin, dag Wort zu erhalten. Der Vorfibende 

aber fragte ifn zuexft, ob er polnijch oder dDeutj ch 

jpreden wolle, und als diejer erklärte, 

natürlich polnijd, wurde ihm das Wort 

nicht ertheilt. Herr Ziolfiewiez pagte daher einen 

pafjenden Moment ab, in welchem ev das Wort ergriff 

und fein Bedauern über das ausjprach, was hier vor= 

gehe, indem er die Landsleute dazu aufforderte, mut 

mehr doch mit ihrer Feier zu beginner. Herr 
Bioltiewicz fprach gegen den mündlichen Protejt des 

Vorjigenden und der Geiftlichen, welche ihm jogar 

damit drohter, daß er heransgeworfen werden würde, 

jja, man wollte ihm {don fallen. Als er ihnen 

‘aber jagte daß fie hier nichts zu juden 

hätten, weil ein polnijder Verein das 

Lofal gemiethet Habe und ihnen den Rath 
ertheilte, fich zu entfernen, berliejen bie Deutidhen 

mit (autem Lärmen das Lofa( indem jie 

fi woandershin begaben. CS gingen mit 
|ignen auch viele Polen, aber wenigitens wurde 

‘im Saale jegt polnijd gejproden. 
Beim Berlajjen de3 Saales drohten die Deutjchen 

damit, daß fie diefe Vorgänge in allen ihren Zeitungen 

| veröffentlichen würden und nannten die Polen Sozial- 
'demofraten; fie agitirten auch dahin, die wanfel- 

|miithigeren Yolen auf ihre Seite zu ziehen md. 

jeidten von Beit zu Zeit Kundjchafter, um zu er 
 forjchen, was bei ums vorgehe. Leider war Die Beit 

jjdpon jebr borgeritdt und die Berliner Delegirten 
| 
| mußten nach Haufe zurückkehren. 
| Herr Ziolfiewiez aber blieb abjichtlich bis zum 

| nächiten Tage, um dietandaleute in Tangerz 



‚giebt es etwa 15000 Polen, bon denen der größte 
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münde zu ausdauernder Arbeit an der] 
Wedung des Nationalbewußtjeing ang us 
jpornen Der polnifhe Verein ift and 
fofort aus jenem „Werbande” ausge- 
Ihieden und will nun ferner in polnijch- 
nationaler Weife thatig fein. Das energijche 
Aufireten des Herrn Ziolfiewicz hat alle Polen belebt, 
welche, wie eż fcheint, nunmehr ein für allemal dic 
Vevormundung jeitens der fatpolijcjen Hafatiften von 
fich ftreijen wird. 

Hinzuzufügen bleibt noch, daj in der Stadt 
Langerminde mindeftens bie Hälfte der Cimwohner 
Polen find. Wiele find jehon germanijict worden, 
aber viele halten jich auch jest noch fiir gute Polen, 
eS fehlt ihnen aber an Muth, um der auf fie von allen 
Seiten eimdringenden Germanijation entgegenzuhandeln. 
Man müßte fich daher unjever Brüder annehmen. 

Ein Delegirter. 

| 
| 
| 143 Des Dziennik Berliński. 

vom 25. Juni 1901: 

Aus Leipzig erhalten wir folgenden Aufruf: | 
. Der Vorjtand des Afademifer-Vereins , Unitas” 

in Leipzig fordert in Gemäßheit eines Vereinsbejchluffes 
folgende frühere Mitglieder auf, ihre rücktändigen Bei- 
träge md Darlehne zu begleichen. 

Die Zahl in der Barantheje bedeutet die Höhe der 
Nücitände in Mart. Borne (8), Bohdanowicz, 
Thadius (16), Buber, Martin (14), Eichjtaedt (4), 
Landau (79,29), Dr. Lewicki, Waldemar (12), Majewsti 
(7), Matary, Wladislaus (9), Ofrot, Whadislaus (16), 
Xernaczynsti (20), Rozenbaum (7), Sentfowstt (21), 

Aus Yer. 
| 

Sgysztowsti (88), Swirtan, Sigismund (18,50), | 
Wilezewsti (19), Rudowsfi Roman (9,60). | 

Wir bitten die Nedaftionen anderer Blatter, vor= | 
jtehenden Aufruf weiter zu veröffentlichen. Wenn er 
Das gewiinichte Rejultat nicht Haben follte, dann wird 
er nach einer gewijjen Zeit noch einmal wiederholt 
werden. Die Adrefle für Geldbriefe lautet: Leipzig, 
Sriedrich-Auguftitr. 7, Stefan Przybora. 

Aus Mr. 25 Der Praca 

vom 28. Sunt 1901: 

Die Wahlen in der Nheinprotinz. 

Der Wahlkreis Duisburg-Niilheim im der Mhein- 
proving wird binnen Kurzem (ficherlich noch vor dem 
Herbit) einen Abgeordneten wählen. Das Mandat ift 
dadurch frei geworden, daß der Geheime Rath Moeller 
zum HandelSminijter ernannt worden ijt. 

Dieje Wahlen haben auch eine gewijje Bedeutung 
für die Polen. In dem Wahltreife Miülheim-Duisbireg 

Theil wahlberechtigt tt. 
Bet den vorhergehenden Wahlen timpjte um 

das Mandat diejes Wahltreijes gar heftig das Zentrum 
mit den Nationalliberalen. Das Zentrum hatte in den 
engeren Wahlen 21000 und etliche Hundert Stimmen, 
der Liberale dagegen erhielt 23000 Stimmen, und fo 
wurde er mit geringer Mehrheit gewählt. 

Seit der Zeit der lebten Wahlen haben fich die 
Verhilinijje injoweit verändert, als die Zahl der Polen, 
welche in jedem Jahre zahlreicher nach den hiefigen 
Gruben wandern und überwiegend wahlberechtigte 
Bürger find, bedeutend gewachjen tft. 

Bei den vorhergehenden Wahlen haben fich 20%, 
der Bolen vom Wählen enthalten, weil e3 feine 
Organijation gab; auch wurde unter ihnen agitirt. 

Gegenwärtig berathen bereit3 alle anderen Barteien 
über die zukünftigen Wahlen, welche zweifellos im 
Laufe der nächjten 3 Monate ftattfinden werden, mir 
bie Polen allein fchlajen, troßdem fie ohne Zweifel 
die den Sieg entjcheidenden Stimmen in ihren Händen 
haben werden. 

Die Nationalliberalen follen al8 ihren Kandi- 
daten in Diejem Kreije den ehemaligen Minifter von 
Miquel aufitellen wollen, es ift jedoch ziveifelhaft, ob 
auch dieje Kandidatur im ftande fein wird, die dortigen 
Polen aus dem Schlafe zu weden. 

Bevor wir die Witnjche ausjprechen, welche aus 
den Streifen der dortigen polnijchen Wähler in zahl- 
reichen Briefen und Storrejpondenzen un gegenüber 
zum usbrud gebracht worden find, wollten wir uns 
erjt näher die Lage des polnijchen Elements in diejem 
Wahlfreife anjehen. 

Der Wahlkreis, welcher aus einer großen Fabrif- 
ftadt, der Stadt Duisburg, und aus mehreren fcineren, 
im Kreije Mülheim und Rubrort belegenen Ortichaften 
bejteft, zählt, wie wir anfangs angegeben haben, gegen 
15000 Polen. 

Die Stadt Duisburg bietet über 800 Polen, 
welche zum größten Theile in Fabrifen arbeiten, Be- 
jhäftigung. An den Gottesdienjten, welche Hier von 
Zeit zu Zeit für die Polen abgehalten werden, nehmen 
500 und mehr Polen theil. C8 exiftirt ein polnijcher 
Verein, auf Dejjen legale Ihätigkeit die Polizei mit 
jehr argwöhniichem Auge blidt. Es fanden auch feit 
langem feine polnijchen Verfammlungen mehr jtatt; 
jedenfalls giebt auch aus Furcht vor Unannehmlichkeiten 
jeitens der Polizei das polnische Wahlkomitee, welches 
einfimals gegründet worden fein fol, von dem aber 
niemand weiß, wer zu demjelben gehört und ob fich 
basjelbe wieder aufgelöft hat, fein Lebenszeichen von 
fih. Su der Nähe von Duisburg liegt Hochfeld, 

| welches über 800 Bolen hat und einen Verein befikt ; 
e8 tt Dies gewiffermaßen eine Borjtadt von Duisburg. 
Sn Duisburg felbft mit feinen Vorftädten (zu denen 
wir Hochjeld hinzurechnen) fant man bei den Wahlen 
auf 1000 polnische Stimmen rechnen. Jm laufenden 
Jahre war der Zuzug der polnischen Auswanderer in 
der Frühjahrsfaiion etwas geringer als gewöhnlich 
und das in Folge des Stilljtandes in der deutjchen 
Jndujtrie. 

Halten wir jegt einmal in den in den RKreijen 
Mühlheim und Ruhrort zerjtrenten Kolonien Umfchau. 

Beide Streife gehören zu denjenigen, welche ver- 
gdltnigmógig am wenigjten Bolen zählen von allen 
Streifen Wejtfalens und der Nheinprovinz. Eine 
ungleich größere Zahl Bolen hat 3. B. der Nachbar: 
freis Cjjen, welcher jedoch nicht zum Wahlfreife Duis- 
burg gehört. Immerhin aber erreicht im Kreife Mühl: 
Heim bie Zahl der in den zahlreichen Bergwerfen 
bejchajtigten pofnifchen Bergleute die Höhe von 200%, 
der Sejammtzahl der deutjchen Bevölferung. An eriter 
Stelle jteht im SKreife der Ort Oberfaujen, wofelbit 
gegen 3000 Polen wohnen. 

Die amtlichen Bergwerksitatiftifen führen über 
1200 polnijche Bergleute auf. Außerdem arbeiten ° 
Polen auch in anderen Berufszweigen, befonders in 
Hütten und Cijenfabriten. C8 eviftiren fünf Vereine. 
Wir irren daher nicht, wenn wir die Zahl der polnijchen 
Wähler auf mindejtens 11/, Taujenb Stimmen ver- 
anfeblagen. Su Mülheim, Styrum, Altftaden und in 
einigen fleineren olonien finden wir über 2000 Polen, 
von denen mindeitens 11/, Taujend jtimmberechtigt find. 

Su dem mit Mülheim benachbarten Mteije Rubr- 
ort, welcher zum großen Theile dem erwähnten Wabl- 
freije angehört, finden wir im Berhältniß zu den 
Deutjchen in den Fabriken und Bergwerfen etwa den- 
jelben Prozentjat an Bolen. 



In Laar (Beef) wohnen an 1000 Polen, dajelbit 

befindet fich auch ein Verein, welcher eine beträchtliche 

Anzahl von Mitgliedern aufguweijen hat. Wn jtimme 

berechtigten Bolen giebt e8 Dajelbjt gegen 500. 

Sn Bruchaujen giet e8 Vereine und annähernd 

11/, Taufend Polen. Rechnen wie Hierzu nod) Ham- 

born mit einer ebenjo großen Anzahl Bolen, jo werden 

wir für den Kreis Auhrort etwa 1'/, Taufend polnijche 

Wähler haben. 
Insgefammt Haben wir daher in dem Wahltreije 

5 bis 6 Taujend wahlberechtigte Stimmen bei der 

allgemeinen Wahl. 

Anjcheinend ijt das eine ziemlich anjefuliche Zahl, 

beionders im Verhältnig zur Allgemeinheit der Wähler 

(eż giebt deren gegen 44000), welche politiich in Taft 
zwei gleiche Barteten getheilt find. 

Schon die obige Zahl an fich follte die Noth- 

wendigfeit des BZufammenjchluffes aller polnifchen 

Wähler zu einen jolidarifchen Ganzen zeigen, welches 

bei den Wahlen dofumentiren müßte, daß eS eriftirt, 

daß e3 lebt, daj es gewijje unerfiillte Forderungen 

und Rechte hat, deren Erfüllung c3 auf jeine Fahne 

ichreibt. 

Alle Parteien, und wären e8 die jchwächjten, 

fuchen in der Zeit der Wahlen aus ihrem tone 

ititutionellen Rechte Mugen zu ziehen, um durch die 

ftärferen Parteien geleijtete Unterjtügung Bortheile zu 

gewinnen. 

Stleihwohl können die Polen in diefem Mreije 

bei einer gewifien Organifation (an willigen Leuten 

zur Agitation fehlt c3 nicht) die Schale des Sieges 

au Gunften der einen oder der anderen Seite neigen. 

| Den Zentrumsmännern das Meffer an die Stehle, ihr 

Herren, und ihr werdet polnifche Predigten haben! 

Doch leider ift, wie wir bereits eingangs erwähnt 

haben, bi jest noch feine Spur von einer Wahl: 

bewegung unter den Polen zu merfen. Alles jchläft... 

Hier hilft Fein Klagen und Stöhnen über den 

Mangel an polnifchen Predigten und an polnijcher 
Seeljorge, hier bedarf eż der That. 

So lange es daher noch Beit tft, fordern wir 

im Namen unjerer Lejer und politijchen Freunde des 

Wahlkreijes das polnijche Zentrahvahlfomitee in’ Weft- 

falen und der Aheinprovinz auf, fi) mit der Wahl- 

angelegenheit des Wahlfreifes Duisburg = Mülheim 

io bald als möglich zu befafjen. 

Wir fordern Folgendes: Grumdjäßlich it im 

erften Wahlgange ohne Riiekficht auf jegliche Ver- 

fprechumgen, gleichviel, woher fie auch kommen mögen, 

nur für einenpolnijh:nationalen Kandi- 

daten zu ftimmen Die Polen follten jich 

zufammenthun, fie jollten die Zeit vor Den Wahlen 

auśniigen, um durch die Wahl eines polnijch=nationalen 

Kandidaten Hunderte von Auswanderern zu weden, 
die fich bereits germanifiren. Unter feiner Bes 

dingung tft es un geftattet, tm erjten 

Wahlgange einem Fremden die Stimme 
zu geben. So muß eż zur engeren Wahl fommen 
zwifchen einem Zentrumsmann und einem Sandidaten 
des deutichen Mifch-Mafch. 

In der engeren Wahl ijt einem Bentrumsmann 
nur dann die Stimme zu geben, wenn man bedingungs- 
108 Gejtändnifje bezüglich der Frage der Seeljorge für 

die Polen erzielt. Jm entgegengejegten Falle 
bat man jih der Wahl gu enthalten, nad- 

dem man vorher feine Pflicht durch das Wählen eines 
Polen erfüllt hat. 

— 560 — 

Jm Bentralfomitee foll c8 nicht einen einzigen 

Vertreter aus Duisburg geben — einen jolchen jollte 

man daher baldmöglichit Hinzunchmen. | 
Dr. Safimir b. Nafowsti. 

Aus Nr. 70 des Wiarus Polski 

pom 11. Sum 1901: 

Die Polen in der Fremde. 
Was ift zu than? 

Solche Fragen hören wir Häufig aus dem Munde 

unferer Landsleute, welche jehen, wie unjere Feinde 

alle Mittel anwenden, um uns in’ Verderben zu 

ftürzen, wie die polnische Sprache ımerhörten Vere 

folgungen ausgejegt und unjer Glaube feindlichen Ans 

griffen pretggegeben tft, wie endlich der Hafatismus 

feine Mittel jcheut, um uns den Hungertod fterben zu 

lafjen. 
Wie jollen wir uns num in Anbetracht dejjen ver- 

halten? Wir müffen tren zu Gfauben und Mutter: 
jprache Halten, unjere Kinder zu tüchtigen Bolen und 
Katholifen erziehen, unfere materielle Lage befeitigen, 

in den gleichgiltigen Landsteuten das Mattonalbewupt- 

fein erwecken, ferner die Hoffnung wachhalten, daß auch 

für uns einst beffere Zeiten fommen werden, in Denen 

alle Verfolgungen unjereg Glaubens und  unjerer 

Nationalität endlich aufhören mitjjen. — Dieje Hoffnung 

dürfen mir nie verlieren, denn fie verleiht ung Straft 

zur Vertheidigung unferer Ideale, welche Heute von jo 

vielen Seiten bedroht werden. — Wahrlich jchwere 

Zeiten — wenn wir nur nicht jelbjt den Strid, den 

die Polenfreffer um unferen Hals legen wollen, Durch 

Sfeichgiltigkett und Vernachläfjigung unferer Pflichten 

ihnen in die Hände geben, fo miijjen wir, wie bisher, 

auch fernerhin als Bolen exiftenzfähig jein. — Nur 

nicht die Hände finfen Lafjen, nicht verzweifeln und nicht 

engherzig Hin und erfragen, was in Der heutigen 

Situation zu thun wäre, denn das Herz muß einem 
jeden Polen der bejte Wegweifer jein. 
Und Shr fraget, 
Was zu thun ware, 
Wenn des Satans Bosheit 
Uns um unfer Brot beneidet? 
Wenn unjere Feinde 
Uns unferen Glauben, unjere Sprache rauben wollen? 
Wenn alltäglich neue Verfolger 
Aus der Erde jpriegen? 
Unjere Parole möge lauten: 
„Glaube!  Mtutterjprache! 
Wir bleiben div treu!” 

Aus Nr. 70 des Wiarus Polski 

vom 11. Sunt 1901: 

Die FZalfchheit der Polenjtejjer. 

Die AhHeinifch-Weftfälifche Zeitung jpricht, indent 

fie über die Volfsverfammlung, welche in Pojen in Der 

Angelegenheit der Bejeitigung des polnijchen Sprach- 

unterrichts in den Gymnafien jchreibt, die Hoffnung 

aus, dak die preugijche Negierung von dem einmal 

bejchrittenen Wege nicht abweichen wird, und jagt am 

Gchlujje: ba, wenn die Polen fir ihre Mutterjprache 

etwas thun wollten, fie es jelbit ohne fremden Betjtanb. 
tyun müßten. 

Dak diefes Feine Aufrichtigfeit ift, ijt doch flar, 

denn e3 ift befannt, daß Fräulein Omanfowsfa für 

uneigenniigige Ertheilung de3 polnijchen Sprachunter- 

vichts in’S Gefüngnig gebvacht worden ijt, und als 
ferner die Gymnafialjugend zu Haufe polnische Litteratur 

betrieb, wurde gerichtliche Unterfuchung gegen fie ein= 
geleitet, welche 3. Zt. noch nicht beendet ift. 
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So wird der polnifche Unterricht aus der Schule 
entfernt, für Ertgeilung von Privatunterricht werden 
Strafen verhängt — in Anbetracht dejjen wagt folch” 
‚reimaurerblatt noch zu behaupten, dak die Preußen 
den Polen gegenüber gerecht verfahren und jagt tiidijch, 
daß die legteren fich um ihre Mutterfprache jelójt 
befitmmern müßten. 

O! geiviß werden dies die Polen thun, jelbjt ab- 
gejehen von den Schwierigfeiten, welche ihnen jeiteng 
der Breugen bereitet werden, denn, wenn c3 nach deren 
Wunjch gehen jollte, würde die polnische Sprache fehon 
ganz von der Bildfläche verfchwunden jein. 

Auf die Schule fann man fich nicht verlaffen, wir 
miijjen daher den polnischen Sprachunterricht um fo 
eifriger zu Haufe betreiben. Wenn wir diejes thun 
werden, werden wir die geftecten Pläne und Ziele 
unjerer Herzensfreunde vernichten. 

Aus Nr. 70 des Wiarus Polski 
vom 11. Sunt 1901: 

Zwei Feinde der polnischen Bergleute. 

€3 tir befannt, daß zwei Berufsorganifationen der 
Bergleute eyijtiven, und gwar: der „Seiverkverein | 
chrńtlicher Bergarbeiter” dejjen Organ der „Berąłnappe” | 
ijt und Der |ogenannte alte „Berband”, an dejjen Epige 
die Sozialdemofraten ftehen. Das Organ des alten 
„Verbandes“ ift die „Deutjche Bergarbeiter Zeitung." 
Dieje beiden Vereme [oder die polnijcjen Bergleute 
auf verjdjiedene Weile an fich. Es fet daher hier 
darauf bingewiejen, dak fein Bole dem alten ,, Verbande” 
beitreten dürfe, da Diejer joztalijtijche Tendenzen ver- 
tritt, andererjeitż miijje man auch dem „Gewwerfverein“ 
fernbleiben, da diejer ebenjo, wie alle anderen hafatijtiichen 
Verbände den Polen feindlich gefinnt ij. Wie mif- 
giinitig der fozialiftiiche alte „Verband“ und der 
chrijtliche ,,Gewerfverein” den Polen tt, beweilt der | 
Umjtand, dag deren Vereins-Organe im vorigen Jahre 
Denjelben das Recht abgejprochen haben einen Polen 
al8 Snappfchafts-Vertranensmann zu wählen. Solche 
Gerechtigfeit widerfährt uns Polen jeitens der Deutjchen 
fat täglich. Für jich jelbft beanjpruchen fie Freiheit 
und Recht, gönnen Diejeż aber Anderen nicht. C3 giebt 
daher für uns nur einen Nath, und zwar: „daß fein 
Pole deutjchen Vereinen beitreten dürfe — überall 
mitjjen wir nur dahin ftreben mit deu eigenen Lands- 
leuten in Berfebr zu treten, wenn wir auch hieraus 
feinen weiteren Vortheil haben, als die Gewißheit, daß 
unjere Bereinśbeitróge nicht die Tajchen unjerer Feinde 
bereichern. 

Aus Nr. 70 des Wiarus Polski 

von 16 Sum 1901. 

SHftem oder Zufall. 

Von mehreren Seiten find uns Briefe zugegangen 
in welchen uns von unjeren Landsleuten mitgetheilt 
wird, Dak Kirdjen-Vorftands-Wahlen ftattgefunden Hätten, 
von denen den Polen erjt nach Vollziehung derjelben 
Mittheilung gemacht wurde. CS ift doch wunderbar! 
Von einer jtattzufindenden Wahl miijjen doch die 
Parochianen rechtzeitig und im gehöriger Weije in 
Stenntnig gejegt werden. Sollte e3 wirklich fiir möglich 
gehalten werden, Dag in einer Parochie bon mehreren 
Zaufend Polen feiner die Kanzelbefanntmachung, dab 
die Wahlen dann und dann jtattfinden werden, gehört 
haben follte? Wir glauben e8 nicht. Sa, wenn e8 
heißt, Gelder zum Kirchen-Altar oder Orgelneubau her- 
zugeben, dann wird jo deutlich gejprochen, daß Seder 
e3 verjtehen fann, wenn aber von Wahlen die Rede 
it Dann glauben wir, daj gewijje deutjche Mreije es 
gerne jehen möchten, wenn man den Bolen die Theil 

nahme an denjelben verfagen witrde. — Es ijt unmöglich 
anzunehnen, Dak diejes Zufall ijt — nein, im Gegentheil 
wir glauben hier fyjtematijches Handeln annehmen zu 
müfjen, waś der Umftand bewetjt, day diefes meijtentheils 
in Barochien der Fall war, in denen die Polen jehr 
häufig die Hälfte der Seelen ausmachen. 

Gegen ein jolches Verfahren muß energijch Front 
gemacht werden. 

Als DBeiipiel möge folgendes  charafterijtijche 
Ereigniß dienen: In einer Varochie, in welcher die 
Anzahl der Polen mehrere Taujend Seelen betrug, 
fam es bet der Stiechen-Vorftandswahl zu Unregel- 
mäßigfeiten, in Folge defen fich die Polen befchwerde- _ 
führend an den Bijcfof wandten. Won diefem erhielten 
fie Den Dejcheid, dag nach Ablauf von 3 Sahren 
wiederum Borjtandswahlen ftattfinden werden und dag 
fie fodann ihre Snterefjen bejjer wahrnehmen möchten. 

Liefert diefe Antivort nicht den beiten Beweis, Dag 
die Bejchwerde gerechtfertigt war? Gewig! Anderenfalls 
hätte man ihnen doch mitgetheilt, daß ihe Anfinnen 

| unbegründet it. Was gefchieht nun? Nach Ablauf der 
3 Sabre beichlofjen die Bolen, fich an der Wahl recht 
rege zu betheiligen, erfuhren jedoch von den Wahl 
termin, nachdem Diejer bereits Voritber war. Auch war 
fein Pole ausfindig zu machen, der Hiervon Senntniß 
hatte; die deutjchen Barochianen follen nämlich mittels 
bejonderer Survende zur Theilnahme an der Wahl 
eingeladen worden fein. Ob diefes wirklich der Fall war, 
fonnte leider nicht fonjtatirt werden. 

dn anderen Drtichaften fuchte man die Bolen 
dadurch bom der Wahl abzuhalten, dag man ihnen 
einzureden |uchte, dag nur Hausbefiger gewählt werden | 
dürfen um weder im Sirchenvorjtande noch im der 
Kicchenrepräfentation eine polnische Mehrheit zu erhalten. 

Solch’ eine Handlungsweife deutjcherfeits müßte 
den Polen ein Fingerzeig fein, fich von den Siuchen= 
wahlen niemals fernzuhalten. ©3 ift dies um fo wich- 
tiger als doch die Parochial-Vertreter das Einkommen 
des Geijtlichen feitjegen; — e3 muß daher unfer ftetes 
Bejtreben jein, recht viele Bolen in den Worjtanb 
hineinzuwählen. Natürlich muß dabei erwogen werden, 
daß nur Leute mit flaren Anfchauungen dazu auserforen 
werden, welche die Intereffen ihrer Landsleute überall 
gu dertheidigen in der Lage find — Kopfnicker wiirden 
uns jelbjtrebenb wenig Nuben bringen. Ueber die 
Wahlbeftimmumgen etc, — welche Rechte und Pflichten 
die Gewählten haben — darüber werden wir {pater 
Näheres mittheilen. 

Aus Nr. 75 des Wiarus Polski 

vom 22. Suni 1901: 

Die Polen in der Fremde, 
Laar bei Ruhrort 

Sonntag den 16. Junid. SE. bat zum 
Swede der Gründung eines  Gejangvereins im 
Saale des Herrm Wittemfäper eine Berfammlung 
ftattgefunden. Diefelbe wurde von dem Vorfigende 
deż Komitees Herm JI. Walftowafi eröffnet, der 
jodann dem Herm Ezcot das Wort ertheilte. Nach 
Berlefung der Statuten und Belehrung über den Breet 
de3 Gejangvereins, ermahnte derjelbe die Verjammelten 
Jowohl den Stirchen- al8 auch den weltlichen Gejang 
eifrig zu pflegen. Die Statuten wurden einftimmig 
angenommen, darauf erfolgte die BeitrittSerflärung von 
29 Mitgliedern. — Auf Worjchlag des Herrn Peter 
Galach erhielt der Gejangverein die Bezeichnung: 
„Öejangverein Wanda in Laax bei Ruhrort”. Diefem 
ftimmten die Mitglieder einjtimmig bei. Inden Vorstand 
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wurden gewählt: 3. Walfowsti Vorjigender, J. Szczot 

Stellvertreter, Nikolaus Kazmierczał Schriftführer, Ve. 

Przerwa Stellvertreter, P. Galach Kaffiver, I. Dera 

Stellvertreter; zu Ordnern A. Przerwa und W. Ryba. 

Die Verjammlung joll am 1. Sontag eines jedem 

Monat? im Saale de3 Herm H. Wittemfäper, Kaijer- 

jtrajje 63 Nachmittags 4 Uhr jtattjinden. Um welche 

Zeit und an welchem Tage der Gejangunterricht ftatt- 

finden fol, wird die nächite Verfammlung beichliegen. 

Landsleute aus der Stadt und dem Kreije Laar! 

wir haben nicht genug Worte, um Euch zu zahlreichen 

Beitritt zuzureden, um gemeinjchaftlich unjeren polnijchen 

Gejang zu pflegen! 
Alle Briefe, welche den Verein betreffen, bitten wir 

an den Vorfigender oder den Schriftführer zu richten. 
„Ehre dem polnischen Liebe!" 

3 Walfowśfi, M. Kazmierczał, 

Borjigender. Schriftführer. 

Aus Nr. 75 des Wiarus Polski 

vom 22. Sunt 1901. 

Die Polen in der Fremde, 
Uedendorf. 

Der Verein der heiligen Antonius zu Uecfendorf 

feierte am 16. Sunt unter zahlreicher Betheiligung 
der Mitglieder und Gäfte den dritten Sahres= 
tag jeiner Gründung. Abends wurde ein Theater 

fick „Ida aus Toggenburg“ aufgeführt, welches jehr 

gut gelungen it und allgemeinen Beifall fand, wofür 

der Verein fowohl den Darftellern wie auch dem Leiter 

des Theaters den wärmften Dank ausjpridt. 3. ©. 

Aus Nr. 74 des Wiarus Polski 

vom 20. Sunt 1901: 

Aus Effew erhalten wir folgende Erklärung mit 
der Bitte um deren Veröffentlichung: 

Semand Hat den Pofener Blättern mitgetheilt, 
daj der Bergmann Franz Broucfowial jeinen 

Namen in Helmann umgewandelt Habe. Weil ich 

auch Bergmann bin und Franz Fronckowiaf heiße, 

glauben meine Belannten, dag fich dad auf mich bezieht, 

weshalb jie ji mit Berahtung von mir 

wenden. Sogarmeinem Vater ijt von Efjen aus berichtet 

worden, daß ich meinen Namen geändert habe, worauf 

mir mein Vater gejchrieben hat, dag er mich nicht mehr 

als feinen Sohn betrachten fünne, wenn ich wivtlich 

einen jolchen Berrath begangen Haben follte. Angefichts 

dejfen, erkläre ich, dag ich meinen Namen „Sronckowiaf“ 

in „Helmann“ nicht umgeändert habe. Weil nach den 
Pojener Zeitungen auch der Wiarus Pol3kt Dieje 

Mittheilung gebracht, bitte ich ergebenft um gefdllige 

Veröffentlichung diefer Erklärung, damit mich die 

Landsleute nicht umgerechtfertigter Weife als einen 
Verriither der nationalen Sache anjegen. Mit Recht 
müßte man einen jolchen Mann als Berritfer betrachten, 

welcher jeinen polnischen Namen in einen Deutjchen 
verwandelt hat. 

Achtungsvoll 

Franz Fronckowiaf, 

Bergmann aus Senblowo bei Miloslam, 

gegenwärtig in Cjjen in der Rheinproving. 

62 — 

Yus Nr. 74 des Wiarus Polski 

vom 20. Sunt 1901: 

Bericht über die Thätigfeit des Balentin= 
Vereins in Wanne 

für die Beit vom 1. April 1900 bis 31. März 1901 

Wanne 

Sm Sabre 1900 beja der Bereine 344 
Mitglieder. Infolge Arbeitsverinderung,  Abretje 
in die Heimath, Eintritt zum Mehtär und unvegel- 
mäßigen Sahlens der Monatsbeiträge jchieden 42 
Mitglieder aus, 2 find gejtorben. Für das laufende 
Jahr bleiben 300 Mitglieder übrig, Die Yahres- 
einmahme betrug 1902,00 Warf, die Ausgabe 
1795,46 Mark, e verbleiben demnach in der Stajje 
105,64 Młarf An Kranfenunterjtügung wurden in 
122 Fällen fir 2117 Tage 1058,50 Mark gezahlt. 
Der Rejt der Ausgabe entfällt auf verjchiedene Be- 
ditrfnijje des Vereins. Die Bibliothek jest jich aus 
18 Büchern zufammen, welche Cigenthum des Vereins 
find. Außer den Monatsverfammlungen fanden 4 
General: und 12 Borjtandsverfammlungen jtatt. - Am 
den Gtiftungsfejten benachbarter Vereine nahm Der 
Verein fünfmal mit der Fahne theil, außerdem ver- 
anftaltete er eine Pilgerfabrt nach Stevelaer. Gemein- 
ichaftlich zur Hl. Kommunion begab fich der Verein 
zweimal. Das Vereinsvermigen beträgt 1396,02 Mark. 
Sn den WGorjtand wurden für das laufende Jahr 
gewählt: Kaplan Reiter als Chren-VBorfigender, 
M. Piotrowsti al8 Vorfigender, Valentin Wachowiat 
zu dejjen Stellvertreter, 3. Kryjtfowiat zum Schriftführer, 
K. Popiech zu feinem Stellvertreter, Jojef Kopie zum 
Kajfiver, Me. Roniecgny gu  Dejjen Stellvertreter, 
%. Adamsti und St. Antfowiat zu Rajjenrevijoren, 
Z. Wachowiał und I. Tomajzewsti zu Bibliothefaren, 
W. Nowack zum Fahnenträger, Karl Grufzezfa zu 
dejjen Stellvertreter, I. Hajef und Anton Mtarciniaf 
zu Fahnenjunfern, Fr. Wachowiat und YB. Starulewicz 
zu deren Stellvertretern. 

Alle den Verein betreffenden Briefe bitten wir an 
den BVorfigenden oder Schriftführer zu jenden. 

Michael Piotrowsft, Borjigender 
Jafob Kuyftkowiat, Schriftführer. 

Spzialdemufratiiches. 

Aus Mr. 25 der Gezeta Robotnicza 

22. Suni 1901. 

Zügen auf dem IL Kongret der deutjch- 
iozialdemofratifchen Partei 

„der Broving Bojen“, 

Sn Bromberg fand, wie befannt, ein Slongreg 
der polnijchen und Deutjchen Sozialdemokraten jtatt, 
derjelbe Stongrep, welcher vordem unjeren Parteitag 
vereiteln jollte, indem er ebenfalls auf PBfingiten 
anberaumt war. Nun mag man die Sache nehmen 
wie man will, der Erfolg war ein und Derjelbe, es 
Handelte [ich offenbar von Anfang an nur darum, zu dem 
PBarteitage Feine Delegirten der  polnijch = jozial- 

von 

demokratischen Partei zu zulajjen. Nun, und fie haben 
e8 erreicht, man hat nicht einen einzigen von 
unferen Vertretern zum Wort zugelajjen. 

Der Verlauf des Kongrefjes hat uns exit tlar 
bewiejen, weshalb die Führer der „Pojener Partei“ 
die Stimmen der Wahrheit nicht zugelajjen haben. 
©8 handelte fich ihnen darum, Lügen unugejtórt zu 
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verbreiten. Bei den Berathungen traten hauptjächlich 
Verleumbdungen in den Vordergrund: die polnijch- 
joztaldemofratijche Partetift nicht jozial- 
demofratijh fondern national. 

Sch bitte aber Hiren zu wollen, welches Die 
Beweije unjerer Gegner hierfür find: 

1. Die polnijeh-jozialdemofratijche Partei war bei 
den Wahlen dem fozialdemofratijchen Neichstags- 
fandidaten im Wahlfreije Bojen hinderlich. Diefer 
Kandidat war Kasprzaf. 

2. Die polnijch=jozialbemofratijche Partei beichliegt 
jest in den polnischen Provinzen im Allgemeinen 
nur Mitglieder der polnijch=jogialoemofratijcheu 
Bartet alg Kandidaten aufzuftellen. Und was 
foll Dabei mit jo witrdigen Leuten werden, wie 
Martin Kasprzaf es ijt? 

Und jo geht eS weiter, immer Daśjelbe! Wer 
die eden in Bromberg gehört hat, mußte alauben, 
daß Kasprzak die ganze deutjch-[ozialdemofratiiche Bartei 
ausmache, oder, Dag e3 m ganz Deutjchlanb nicht 
mehr Mtillionet von Sozialiiten giebt, jondern nur 
noch Vertheidiger und Gegner Diefes Verdrehers. Und 
jo häufte ich Lüge auf Lüge. 

Lüge iff, daß die polnijch = jozta(demofratijche 
Partei zu ihrem SKampfe mit Kasprgat die Prejje 
unjerer Gegner benugt hat: den Orendownit, Goniec 
und Andere. Wir haben unjer eigenes Organ, in 
welchem wir unjere Gegner nicht jchonen, wir verab- 
jchenen jelbjt eine Anjchuldigung, auf welche ein ehren- 
hafter Soztaldemofrat fein Gewicht legen fann. 

Lüge ijt, dak Sasprzał zum Kandidaten von 
den polnischen und  Ddeutjchen Genofjen aufgeftellt 
worden ijt — er it von Gogowsti imd Kaspızak 
jelbft jowie einigen feiner Bejchiiger aufgejtellt worden ; 
die Anhänger der polnifch-fozialdemokratifchen Partei | 
haben fofort hiergegen protejtut und wollten jogar | 
einen eigenen Öegen-Standidaten aufjtellen. Wo alfo gab eg | 
damals ein Cinverjtändnig. Damals hielten «8 
Gogowsti und jeine Stompagnons nicht für angemefjen, 
auf den Proteft der polnischen Sozialdemofraten Die 
Uufmertfjamfeit hingulenfen. Und num haben jie bie 
Ihatjache verdreht nnd fordern Cinvernehmen beim 
Aufftellen von Kandidaten. 

Lüge it, dak gegen Kaspızaf eine gewilje Gruppe 
von Perjonen aufgetreten ift, welche fich Komitee Der 
polnijch-jozialdemofratifchen Partei nannten. 

ES ift eine Schande für diejenigen Leute, welche, 
jolche Anträge zu einem Barteitage ftellen, und den | 
Genofjen die Augen einfeifen! Wir treten als polnijche | 
Partei mit erhobenen Vifier auf, und nicht unter der, 
Bezeichnung eines Komitees. Und wenn c3 den Ber | 
fajjern des Antrages darum ging, dak von ung über 
Sasprzat gefällte Urtheil zu verbreiten, jo bezeugen jie 
eine bewupte Lüge! Sie wußten fegr wohl, Dak | 
diefer Aufruf von dem auślinbijchen Komitee der 
polnijch-jozialdemofratiichen Partei im rujjijchen Anteil 
unterzeichnet war. Das ift aljo nicht eine gewijje | 
Gruppe von Leuten, fondern die Allen befannt und | 
ausdritclich unterzeichneten Genoffen:  Senduzejowsfi, 
Prel und Plochock. ES find das Leute, von welchen | 
Kasprzat am allerliebjten nichts wifjen möchte, denn | 
fie tennen die Parteiverhältniffe im Königreich Polen 
und alle Warjhauer Kunftjtickehen diejes Herrn genau. | 

Wir haben uns mit diefem Herm fehon lange | 
nicht mehr befaßt: e3 tout ung um den Raum in) 
unjerer Zeitung leid, welchen wir ung zu einer auf 
richtigen joztaldemofratifchen Agitation beitimmt haben. 
Aber heut wollen wir ung mit diefem Unrupeftifter | 
zum legten Male abgeben und zeigen, daß hierim| 
die Haupt-Triebfeder unjeret wie: | 
tradt liegt. | 

| majurijchzpolnijche 

+ 

€3 wäre eine Schande, wenn die ganze deutjche 
Partei diefen politijchen Klown nicht durchfchauen 
jollte, aber hierzu wollen wir feine Rathichläge erteilen. 
— Mögen jie abwarten — und fie werden jelbft zu 
der Ueberzeugung gelangen, daß nicht wir die Brücken 
zerjtören, jondern das dies die ftarfe Strömung des 
Lumpengefindels und des Lügenthums tHut. 

Aus Nr. 25 der Gazeta Robotnieza 

vom 22. Suni 1901: 

Auf dem Kongreß der deutichen Sozialdemokraten 
der Provinz Pojen, welcher in Bromberg abgehalten 
wurde, jtellten ein paar polnijche Genojjen den Antrag, 
daß die Deutjche Partei für die polnijchjprechenden 
Arbeiter eine Zeitung in polnischer Sprache heraus- 
geben möchten. Auf dem ongreg wurde diejer Antrag 
begründet, Dag bie: Gazeta Wobotnicza außer den 
Arbeiterfragen auch die Nationalitä; vertheidige, 
wodurch fie fich zu den Prinzipien gewijjer Genojjen 
in Wider}pruch jeg. Es wurde eine Stommillion 
gewählt, welche fich mit den Angelegenheiten der deutjchen 
Bartei im PBofenjchen befajjen Jol, und in Dieje 
Gogowśli, Kigelmann und Eremsti, der Redatteur 
der Bojener Oświata, gewählt, welcher im Golde der 
Generalommijjion der Gewerhchaften Deutjchlands 
in Hamburg fteht. Der Kommilfion wurde der 
Auftrag erteilt, fie möchte wegen, Des Die 
Heitung betreffenden Antrages mit dem Worftande der 
Deutjchen Partei in Einvernehmen treten. G8 erjcheint 
bereits eine fatholifche Zeitung in Stönigshütte, ein 
Blatt in polnischer Sprache, aber in preugijchem Getite. 
dn Wtajuren geben die preußischen Sumfe» cine 

Zeitung heraus und zwar in 
Hafatiftiichem Sinne gegen die polnifch-mafurifche Volta: 
zeitung. Weshalb follten fic) denn in der Bewegung 
Des Proletariats nicht genug Verräther des internationalen 
jogialdemofratijchen Programms finden, welche eine 
deitung in polnischer Sprache gegen die polnijchen 
Eozialdemofraten und deren Organ, die Gazeta 
Jtobotniega, herausgäben. Der Dreibund wäre dann 

| fertig, und wenn der Worjtanb der Deutjch = jozial- 
Demofratijchen Partei hierzu fein Geld Hergiebt, dann 
thut daS gewiß die Bank des Ojtmarfenvereins, 

Aus Nr. 165 deg Strafauer Naprzód 

vom 18. Suni 1901: 

Der Maprysd beipricht die Verhandlungen des 
am 9. und 10. Sunt d. 3. in Bromberg abgehaltenen 
Parteitages der Deutjchen Sozialdemokraten und bemerkt 
am Schluß: 

63 verlohnt fich hier nicht auf alle Lügen zu 
antworten, welche fic) die Roja Luremburg in der 
Rejolution erlaubte Die Genojjen fennen ja jchon 
das Syitem und die LUnverfchämtheit diefer Dame, 

deren bisherige Thätigfeit nur darin beitanden hat, 
Uneinigfeit und Mißtrauen zu fien. Mux auf etwas 
weijen wir ganz bejonders hin: Seit mehr als act 
Sahren wollen Roja Luxemburg und deren Anhänger 
mit Gewalt und guten Worten dic polnijchen Sozial- 
demofraten der deutjchen Organijation einverleiben. 
Seit joviel Jahren fümpft Roja bereits gegen die 
polnijchejpgialdemofratijche Barter im preugijchen Wn- 
iheil, und gwar hauptfächlich deshalb, weil Dieje Partei 
fich in feine Filiale der deutjchen Partei ummandeln 
läßt. Nun hat die „Scheidung“ auch im Sopfe der 
Roja und SKonjorten gefiegt Das — auf dem 
Papier — nen errichtete „Bentral- Komitee“ fieht 
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garnicht nach der Abjicht aus, cine weitere organie 

jatorijche Einverleibung in die deutjche Partei ferbei- 

zuführen. Endlich hat der ganze Lärm in Breslau 

und Bromberg nicht die geringfte prattijche Be- 

deutung. ES wird Gejchrei, Freude bei der Prejje 

der Bourgeoifte geben, und Gährung in den Köpfen 

derjenigen Leute, welche für Die Nejolution der Roja 
gejtimmt haben — aber weiter auch nichts. 

In Schlefien find die Verhältnifje für uns jebt 

jo vortHeilhaft, wie niemal8 bisher. Die Ueberfiedelung 

der Gazeta Nobotnieza nach Kattowig wird Dazu bele 

tragen, daj unjere PBofition dort unerjefiitterlich wird. 

Im Pojenichen machen fich unfere Genofjen, über 

die jozial-hakatiftifche TIhätigfeit der Deutjchen 

Agitatoren empört, immer energijcher an Die Arbeit. 

Gleichzeitig haben wir auf dem Stongreg in Bromberg 

den vollftändigen Banferott der Sippfchaft des Herrn 

Kasprzak und feiner verehrten Bejchiigerin gejehen. 

Unfere Reihen werden immer Dichter und noch 

manche unruhige Nacht werden wir unferen Sozial» 

Hafatijten bereiten. 

Aus Nr. 25 Der Gazeta Robotnicza 

vom 22. Sunt 1901: 

Achtung! 

Gechrte Lejer der Gazeta Robotnicza! 

Der längft erfehnte Wunfeh unferer polnijchen 

Gandsleute und Landsmänninnen tt in Erfüllung 

gegangen. Die Gazeta Robotnicza wird vom 1. Juli 

ab in Kattowig, im Heimathlande erjcheinen, unter der 

zahlreichiten polnifchen Arbeiterbevölferung in Schlefien. 

Dieje Veränderung, die Ueberjicdelung und die tech- 

nischen Einrichtungen haben bedeutende Stojten verur- 

jacht und verurjachen folche noch, und dev Kampf mit 

der Bedritcung und der Verfolgung, mit den netbijchen 
Berfeumdern, wird um jo verbifjener geführt werden 
münjen. ; 

Brüder und Landsleute! Genojjen und Ge- 
noffinnen. Um unjerer Aufgabe gerecht zu werden ımd 
aus diefem Kampfe fiegreich Hervorzugehen, brauchen 
wir euer Aller Hilfe Die hauptjächlichite Hilfe aber 
bejtegt darin, daß jeder fehon heut auf die Gazeta 

Robotnicza für das II. Quartaf abonnirt. Wo Kol- 

porteure vorhanden find, bitten wir die Bejtellung bei 

Diejen zu machen; die Abonnenten in Berlin 
weijen wir darauf Hin, dag wir ihnen das Blatt durch 
die Woft zujtellen werden. Wenn aljo der Briefträger 
fommen follte, um das Abonnementsgeld zu holen, jo 
bitter wir, ihm dasjelbe ohne Weiteres zu behändigen. 
Noch vor 2 Wochen haben wir in der bei Feuerjtein 
veranftalteten Verfammlung allerdings gejagt, daj Die 
Kolportage der Zeitung wie bisher in Berlin beftehen 
bleiben werde. Nach genauerer Berechnung im Laufe 
die] 
gekommen, da, wenn alle bisherigen Berliner Abonnenten | 

der Zeitung durch die Pojt abonniren, das Blatt | 
hiervon 117 Mark mehr pro Quartal gewinnen würde, 
al durch den bisherigen Stolporteur. 

Wir bitten noch einmal alle Polen dringend, uns 
in Diejem Kampfe mit dem Kapital und den Ungejeb= 
lichfeiten die Hand zu reichen, wobei die wirkjamite 
Wafje eine Zeitung, die Gazeta Robotnigza, it. 

Abonnive jeder die Gazeta Robotnicga und möge 
er Andere zum Abonnement auffordern. Hierdurch 

jer Woche find wir indeffen gu der Ueberseugung | 

wird er jeine heilige Pflicht dem polnijchen Bolfe 
gegenüber erfüllen. 

Der Verlag und die Expedition der 
Gazeta Robotnicza. 
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Mus Nr. 25 der Gazeta Robotnicza 

pom 22. Sunt 1901: 

Ans Oberjchlefien. 

Hei, auf zum Kampfe mit den Polen! 
Wer heut lebt, gehe mit uns zujammen, 
Mache fich zu diefem Stampfe auf, 
Bernichte fie,” jchlage jie in Trümmer! 

Sp jchreien heut die Deutjchen von oben 
Und jie wijjen nicht, dag die Mauer, 
Welche die Polen alS Schirm benugen 
Die allumfajjende Aufklärung it. 
Jcdeż Polen Lofungswort lautet: man muß 
Die Sprache ftet vor jeder Ausartung bewahren; 
Denn das tft ein theures Crbe; 
Die Brüder vor dem Gifte zu vertheidigen. 

Braufende Ströme find verraufcht. 
Staaten gehen unter, aber Die Nationen 
Spinnen ihre Fäden weiter fort. 
Cie werden ftetS weiter exiitiren. 
Sie werden weiter für viele Jahre 
Das Weltgefchief ausmachen. 
Und wenn auch die harten Feljen zufammenftürzen, 
Das polnische Bolf wird bejtehen bleiben. 

Eine heilige Pflicht aber it es, 
Die Schon mancher erfannt Bat, 
Daß e$ Tyrannen giebt und gegeben hat, 
Dieje aber immer in Schanden zu Grunde gegangen jind. 

Anna aus der Odergegend. 

Aus Nr. 25 Der Gazeta Robotnicza 

vom 22. Suni 1901: 

du Herren Joahim Soltys in Zabrze. 

Ju dem von Herrn Joachim Solty aus Zabrze 
verfaßten Theil der Gazeta Grndziondzfa: „Aus 
Schlefien“ lejen wir in Nr. 67 Folgendes: 

„Achtung! Landsleute in Oberjchlejien!“ 

Die Sozialdemokraten beabfichtigen ihr Schmuß- 
blatt, welches unter dem Titel Gazeta Nobotnieza in 
Berlin erjcheint, vom 1. Juli d. 38. ab nach Kattomis 
iiberjiedeln zu lajjen. Ein _ fogialdemofratijcher Wolf 
im Schafstleide einer polnijchen Zeitung will fic) aljo 
in unjere Hütten einjchleichen. Brüder! Seid auf 
eurer Hut, und wenn diejes efelhafte Blatt unter euch 
verbreitet werden jollte, welches über Gott jpottet und 
auf unjere heilige Kirche und Alles, was uns theuer 
und heilig ift, fpeit, jo forget dafür, dag Dieje joztal- 
demofratiiche Pelt eure ehrbaren Herzen nicht verderbe. 
Vertreter Der Gazeta Grudziondzfa für den Bezirk 
Dperjchleften it Joachim SoltyS aus Zabrze. 

Wir bringen diefe ganze Mittheilung, damit unjere 
Sefer die Spötter fennen lernen, welche unter dev Firma 
der Gazeta Grudziondzfa auftreten. Wir witrden 

unfere Gefer beleidigen, wenn wie auf folche Lügen 
überhaupt etwas erwidern wollten. 

Vertreter der Gazeta Grudziondzta für 
Oberjchlejiten ift Soahim Goltys in Zabrze. 
Wir fragen deshalb Herrn Soltys, ob er Vorjtehende 
Note verfaßt hat, und ob er für Diejelbe öffentlich Die 
Verantwortung übernehmen will. Wenn wir feine Ant- 
wort erhalten, werden wir in Diejer Angelegenheit 
mehr jchreiben. 2 
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Aus Nr. 25 der Gazeta Robotnicza ferner 40 Sammelliften, durch welche 147,80 Mark pom 22. Sint 1901: gejammelt wurden. Referenten wurden nach zehn Orten Hamburg. R R Se fie fprechen, an drei SARE NAK 2 : : Orten Hat Die Polizei dies ver : jenfi Cine öffentliche Verfammlung polnijcher Arbeiter | sterft fich, ie Folgt, Sake Die ere alps fand am 9. Suni in Altona jtatt, in welcher der Genofje | 995,31 Mark die Ausgabe 191,60 Mart Sn = Sglinsti Bericht über den IV. Parteitag der polnijche Kaffe verbleiben 33,71 Mark. Die Kaffe wurde von jogialdemofratijchen Barter erjtattete. In der Diskuffton | pen Genoffen Srydrychowics, Antfeliz und Lis revidirt traten Die Genojjen gegen manche Beichlüffe des Kon- Für das nächite Jahr wurde Genojje Sglinsfi zum 
grejjes auf, worauf folgende Nefolution angenommen Vertrauensmann gewählt. Beim Punkt „Freie Stimmen“ wurde: ae a beichlofjen die Berfammelten, 200 Ralender in der „. „Die am 9. Sunt in Altona Berjammelten pro: | Druckerei der Gazeta Robotnicza zu beftellen, um fejtiven gegen folgende Dejchlüfje des IV. Parteitages | Material zu weiterer Urbeit zu befigen. Nachdem der a a ie aff noch zu lebhafter Agitation aufgefordert worden war Der erfte Beichluf ent te stlajje schloß der Vorfit ie Berjm ; der polnijchen Arbeiter wird jtets nach der linab- Jeblob BA A GE 
pingigfeit Bolens tradten.“ Unjere An- 
jhauung aber ift folgende: Wir polnijche Sozial- 
Demofratcn jtreben nicht nach der Unab- 
bängigfeit Volens, jondern nur nach der. 
Befreiung des polnijchen Proletariats 
aus dem Sodhe des Kapitalismus; wir, 
ftehen auf Seiten des Programms der Aus Nr. 143 der Nowa Reforma deutfhen Bartei und unterscheiden uns vom 25. Sunt 1901: 
von Diejer nur durch die Sprache" i Ra : 

Bejdhlug I. „Im Gegenden mit überwiegend). Die Berjolgungen der polnijdjen Jugend 
polnijcher Bevölferung follen zu ReichStagsfandidaten | im preußischen Antheil fanden außerhalb der Grenzen nur Mitglieder der polnijch-fozialdemofratiichen Partei des Königreichs Preußen lebhaften Widerhall. So Hat aufgeitellt werden.“ 5. B. der Verein polnischer Siinglinge „Kolo“ in Paris Unjere Anficht hierüber ift folgende: Sn Gegenden | in feiner legten, am 8 d. Mts. abgehaltenen Sigung mit überwiegend polnijcher Beviilferumg finnen Mit- | den Beichluß gefaft, innerhalb des Vereins eine glieder der  polnijch=jozialbemofratijchen Partei zu | Sammellifte zu Gunjten der in den preugijchen Qande3- Neichstagsfandtdaten aufgeftellt werden, aber nur theilen verfolgten polnijchen Jugend zu eröffnen, ein nach vorherigem Einvernehmen mit der | möglichit großes Snterejje der polnijchen Kolonie in Deut] che It ‚Bartei. Paris fin die Schulangelegenheiten und die Lage der Sleichzeitig protejtiren wir gegen die Ablegnung | ponifchen Sugend im preußiichen Antheil wachzurufen des Antrages, betreffend die Wahl eines Vertvauens- | und unter den Landsleuten fir den „Fonds der in mannes, welcher immer Fühlung mit dem Borjtande | Breußen verfolgten polnijche Jugend“ zu agitiren, jowie der deutjchen Partei behalten fol. endlich fic) an den „Verbandsvorftand der polnischen 

Hierauf erftattete der VWertrauensmann Bericht | Vereine im Auslande‘ mit dem Antrage zu wenden, über jeine THätigfeit im verflofjenen Jahre und zwar ihr Inteveffe biejer Angelegenheit entgegengubringen. für die Zeit vom 1. April.1900. bis 9. Suni 1901. | Bu diefem Zwecke wird von der polnijchen Sugend in Es wurden nach Norddentichland 9000 Aufrufe ver- , Baris eine polnische VBerfammlung einberufen, welche am 
janbt, 2000 verichiedene Brofchüren find zum Theil | 29. d. Mts. in Café Marengo (6 Xue Marengo) verfauft, zum Theil vertheilt worden, e8 zirfulirten | ftattfinden wird, 

Ans den Blättern des Wnslandes. 

Deerzbach’iche Buchdructerei, Bolen. 
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